
Jur Geschichte
des

Kollegium und Gymnasium Joseplzmum

Im Programm für das Schuljahr 1867 —1868 liefert der Direktor Joseph Godehard
Müller Beiträge zur Geschichte des Kollegium und Gymnasium Josephinum; die Arbeit enthält vier
Abschnitte:

1. Historische Übersicht der Entwickeluug der Anstalt.
II. Gründung uud erste Schicksale des Jesuitenkollegiums in Hildesheim und des damit verbundenen

Gymnasiums.
Iii. Mitteilungen, das innere Schulleben iu älterer Zeit betreffend.
IV. Geschichtliche Notizen, die alten und die jetzigen Kollegial- und Schulgebäude betreffend.

Müller sührt die Geschichte des Kollegiums bis zur Rückkehr der Jesuiten aus dem Exil,
welches von 1634—1643 dauerte. Im folgende» soll die Geschichte der Anstalt bis zur Aufhebung des
Jesuitenordens (1773) fortgesetzt werden. Da indes die Arbeit Müllers den wenigstenLesern zugänglich
sein wird, soll zunächst ans derselben dasjenige wiederholtwerden, was sich auf die Entwickelung der
Anstalt bezieht.

Die Stadt Hildesheimhatte 1542 das evangelifcheGlaubensbekeuntnis angenommen. Das
Stift, infolge der Stiftsfehde in der Hand der brauufchweigischenHerzöge oder verpfändet,war durch
seine zeitigen Herren bis auf einen kleinen Teil, der noch der Diöcese geblieben oder früh genug einge¬
löst war, ebenfalls dem Protestantismus zugewandt. In der Stadt selbst war der katholische Kultus
iu den noch übrigen Klöstern und Stiftern allein für die Geistliche» und bei verschlossenen Thüren er¬
laubt. Nur ini Dome war ein öffentlicher, indes doch vielfach beschränkterGottesdienst. Die Domschule
war im tiefsten Verfalle, die noch katholischgebliebenen Dörfer vielfach ohne Seelsorgerund Katecheten.
Erst der um Reform und Wiedererweckung des geistlichen und katholischen Lebens verdienteBischvs
Burchard vvu Oberg (-j- 1573) hatte wieder die Predigt iu der Antoniuskapelle eingeführt, aber
dabei den zaghaftenPrediger selber zur Kanzel geleiten müssen. Unter dem nachfolgenden Bischöfe
Ernst II. von Baiern (seit 1585 auch Erzbischosund Kurfürst vou Köln) änderte sich die Sache etwas
zum Bessern. Unter ihm wurde der I)r. dlieol. Heinrich Winichen aus Uelzen, einer der ersten Zög¬
linge des Kollegium Germanikum in Rom (^ 1612), Prediger am Dome. Als dieser nach 15 -jähriger
Thätigkeit durch körperlicheSchwäche au der Erfüllung seiner Amtspflichten sich verhindertsuhlte, kam
aus Veranlassungdes kurmainzischenRates Albert Busche, der vvu Hildesheimnach Heiligeustadt
gezogen und hier katholisch geworden war, zum ersteu Male ein Priester der GesellschaftJesu, der aus
Goslar gebürtige ?. Johannes Hammer, aus dem Kollegium 8.^1. zu Heiligenstadt uach Hildesheim,
um daselbst während der Weihnachtsseiertage des Jahres 1587 (nach gregorianischemKalender im An¬
fange des Jahres 1588) zu predigen; vom Provinzial erbeten, kam derselbe in der Fastenzeit wieder
und hielt unter grvßem Beifall die Fastenpredigtenin der Antvniuskapelleund zu Ostern die sogen.



bischöfliche Predigt im Dome. Im nächsten Jahre begann I'. Hammer neben seinen Predigten auch
katechetischenUnterricht zu erteilen, an dem auch Erwachsene zahlreich sich beteiligten, und im Jahre 1590
kam ein zweiter Pater, Martinus Petz, zur Unterstützung des ?. Hammer, uud nun wurde ihnen die
Hälfte einer auf der Ostseite des kleineu Domhofesbelegenen Kurie als Wohnuug zugewiesen; für die
Patres und ihre Koadjntoren (Laienbrüder) wurde zum Nuterhalteein jährlicher Zuschuß von 180 Tha¬
lern, der halbe Zehnten des bisherigen Dompredigers Winichen nnd eine kleine Lieferung Wein aus
dem Domkeller bewilligt und, wenn nötig, weitere Unterstützung iu Ausficht gestellt; am IS. Oktober
wurde die neue Wohnuug, zu deren Ausstattungdie Katholikenwetteifernd beitrugen, bezogen. In den
folgenden Jahren erweiterte sich mehr und mehr die Pastorale uud katechetische Thätigkeit der Jesuiten
in der Stadt und den katholischenDörfern der Umgegend, die sie als Missionäre besuchten. Die Früh¬
predigt wurde ans der Antoninskapelle in den Dom verlegt; der katechetische Unterricht, bisher nur iu
der Kirche erteilt, wurde auch iu den Schulen eingeführt; für die Doinfchnle insbesondere wurde der
Gottesdienst nnd der Beichtstuhl von den Jesuiten übernommen.

Im Jahre 1595 war die Gesellschaft in der Hiläesiönsis, der jetzt die oben ge¬
nannte Kurie gauz eingeräumt war, auf 8 Personen angewachsen, darunter 3 Priester und 2 in^iM'i
littki'cunm Iinmg.nimmn. Das Domkapitel hatte uämlich von dem Ordensvisitator2 Lehrer verlangt
und erhalten, und nun wurde am 3. April, Donnerstag nach dem 4. Fastensonntag, der Ansang gemacht
nnd zwar mit-einer untersten grammatischen Klaffe. Nach Abhaltung einer Votivmeffe ä« L. )I. V.
in der Antoniuskapelle wurden nugefähr 60 Schüler aus der alteu Domschule in die neue hinübergeführt,
welche im oberen Kreuzgange des Domes über der Autouiuskapelle iu dem alten endieulnm oder äormi-
torinm des Propstes eröffnet wurde. Der erste Lehrer war Paulus Gewiu.

Mit dem Beginne des nenen Schuljahres (Ende Oktober) kam zu der untersten eine zweite
grammatische Klaffe hinzu. Die Domschule bestaud als Elementarschule und als Vorbereitungsklasfe für
das Gymnasium fort. Die ueue Schule wurde vom Bischöfe Ernst mit Genehmigung des Papstes mit
den Gütern und Einkünften der Propstei ans dem Moritzberge,die den Ertrag von jährlich etwa 800
Thalern lieferten, ausgestattet mit der Auflage, einen Viee-Propftzu halten.

Im Jahre 1597 führten die beiden grammatischenKlassen zur Preisverteilung ein Drama auf.
Die fleißigsten Schüler empfingen dabei ihre Prämien, und es wurden Tafeln ausgehängt, auf denen
die seliols-stiei mgAistiÄtus (die ersten Plätze bei den Kompositionen der Schüler), die vietori^v et
licmoi'mn verzeichnet waren.

Im Jahre 1598 befanden fich 3 Lehrer (1 Pater und 2 Magistri) an den uunmehr anf drei
vermehrten grammatischen Klassen; außerdem waren 3 für Predigt, Katechese und sonstige Seelsorge in
der Stadt und auf dem Moritzberge, sowie für die missionäre Thätigkeit in den umliegenden Dörfern
in Anspruch geuommenePatres und 3 Brüder, die den Hanshalt besorgten, in der Anstalt. Es wurde
jetzt noch ein benachbartes Haus erworben, und da dnrch die Zuwendungsrei gewordener Benefizien und
durch freiwillige Schenkungen und Vermächtnissedie notdürftige Dotation beschafft war, wurde die bis¬
herige Residentia von den Ordensobern zum Kollegium erhoben. Offiziell erklärt wurde dies indes erst
bei der Anwesenheit des Provinzials Bnsaens im August 1601, und erst von da an führte der Snperior
des Hauses, ?. Johannes Hammer, den Titel Rektor.

Bis zum Jahre 1604 blieb die Schule auf dieser Stuse der Entwicklung stehen, doch gewann
sie mehr und mehr selbst in weiteren Kreisen an Ruf. Zahlreich kamen die Schüler aus der Mark;
auch der Adel fing an dieselbe zu benutzen, und selbst protestantische Prediger schickten ihre Söhne, weil sie
der Lehrart der Jesuiten den Vorzug gaben. 1603 wurden die bisher an verschiedenen Orten zerstreut
gewesenen Klassen in einem dem Kollegium benachbarten Gebäude vereinigt, uud von da an wurde auch
das bis auf den heutigen Tag übliche Glockenzeichen zu Anfang und Schluß der Lektionen gegeben.

Im Jahre 1604, dem ersten Rektoratsjahredes I'. Petrns Erb', wurde eiue els-sÄs Ilnnmm-
tM« (?oetieÄ.) den grammatischenKlassen hinzugefügt uud im Jahre 1607 eine 5. Klaffe, ZUiötM-icu.,
eröffnet, die den eigentlichen Gymnasialkursus abschloß.

Von 1610—1619 bekleidete das Rektorat Nicolaus Hüneken; unter ihm zählte das Gym¬
nasium 300—320 Schüler; die Schulräume wurdeu erweitert, iudem das Kollegium in den Besitz der
angrenzendenKurie des Domherrn Johann Wulff von Lüdinghausen gelangte; eine Aula wurde her¬
gestellt, uud vom Jahre 1615 au der Unterricht in der griechischen Sprache durch einen besonders dafür
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bestimmten Lehrer („tÄÄkeus") in den beiden vberen Klassen eingeführt, so daß von nun an 6 Lehrer
in den 5 Klassen des Gymnasiums unterrichteten.

Unter dem Rektorate des ?. Hüneken wurde das Kollegium und Gymnasium zugleich eine Vor-
bildnngsanstalt für junge Mäuuer aus dem Orden, die sich zum Lehramte vorbereiteten.Bis znm Jahre
1630 finden fich in den Utters,« solche selinl^tivi rexstentss (der Zahl nach wechselnd zwischen
4 und 18) ausgeführt, die nach beendigter Wiederholung der stticli^ llumcuiiorg, als Lehrer in verschie¬
dene Kollegien^ abgehen. Die Hildesheimer Anstalt wird mit Bezug hierauf einmal 8«ming,rium pro-
viueiak genannt. Außerdem begannen mit dem Jahre 1611 auch philosophischeund theologische Vor¬
lesungen am Kollegium, zunächst ein eursns äe os-sidus eouseientiak, im folgenden Jahre auch <l«;
eontroversüs; weiterhin wird auch Dialektik unter den vorgetragenen Fächern namhaft gemacht, und
im Jahre 1613 ist von den Anfängen eines Klerikalfeminars die Rede.

Das Rektorat bekleideten in den Jahren 1619—1621 ?. Henricns Rothhaufeu, 1621—163t)
Augustinus Turrianus, 1639—1634 ?. Johannes Freuckiug. In dieser Zeit wurde der

ruhige Gang des Unterrichtes durch Kriegsuuruheu mehrsach gestört; die Schulen mußten zu wiederholten
Malen geschlossen werden. Im Jahre 1631 wurde sür die Kandidaten des geistlichen Standes zur Vor¬
bereitung aus das Studium der Theologie ein Kursus der Logik begonnen.

Am 17. September1633 begannen die mit den Schweden verbündeten Braunschweiger die Be¬
lag erung Hildesheims; am 22. Juli 1634 sah sich der Befehlshaber der Besatzung, Oberst de Suys
Grysort, genötigt zu kapitulieren. Unter deu Bedingungenwar, daß auch die Jesuiteu Hildesheim
räumen mußten.

Die Verbannten hatten alles gemeinsame kirchliche Vermögen,die Papiere und Siegel zurück¬
zulassen und dursten nur ihr zweitbestes Gewand mitnehmen. Schon vier Tage vor dem Auszuge rückteu
braunschweigische Truppen ein und beobachtetenalles. Vier Bürger hatten nach der Versiegelung durch
den braunschweigischen Kommissär im Kollegium Tag uud Nacht die Wache.

Es war der Tag von S. Anna. Auf besondere Verwendung nnd Bitte wurde, da die Antonius¬
kapelle verschlossen und versiegelt war, die dem Gebrauche des Kollegiums schou lauge überwiesene Annen¬
kapelle ans dem Domfriedhofe geöffnet. Hier hielten die Verbannte» unter vielen Thränen einer zahl¬
reichen Versammlung ihren Abschiedsgottesdienstund zogen dann am folgendenTage (27. Juli) mit der
kaiserlichen Besatzung ab und gelaugteu uach einer zehntägigen mühseligenund gefahrvollen Reise glücklich
nach Münster und an ihre sonstigen Zufluchtsstätten.

Bis ins zehnte Jahr dauerte das Exil. In diesen Jahren waren in der Stadt die katholischen
Kirchen geschlossen, und nur au zwei Stätten blieb halb verstohlen der katholische Gottesdienst gestattet.
Der Dom war mehrere Jahre dem protestantischenKultus übergeben.

Da kam es im Jahre 1643 zu Goslar zu dem Friedensrezeß zwischen dem Kurfürsten von Köln
nnd den wölfischen Herzögen, infolge dessen Hildesheim und das kleine Stift geräumt und auch das große
Stift bis auf einige Teile zurückgegeben wurde. Um Michaelis desselben Jahres kehrten zwei Jesniten,
I'. Matthias Caleonen und Henricus Werden, zurück, um die nötigen Vorkehrungen zur Rückkehr
der übrigen zu treffen. Aber wie fanden fie den Zustand in ihrem alten Kollegiatgebände geändert!
Die kostbare, auf mehr als 15000 Goldgulden geschätzte Bibliothek war geraubt, kaum 6 bis U> Bücher
wurden den alten Besitzern zurückerstattet; Kirche und Haus waren vollständig ausgeplündert;keine Thür,
kein Fenster unversehrt, die Gemächer mit Mist nnd Unrat angefüllt, die Wände mit Sudeleien beschmutzt
und deu Einsturz drohend, die Gräber in der Kirche und der Garten im Nachsuchen nach etwa verbor¬
genen Schätzen aufgewühlt, was irgend noch zerstörbar war, beim letzten Abzüge zerstört und zerschlagen
(,,vo11össinm in oolltZAÜ rninis ciukkrsiiclnm er-tt"). Die Schnlen waren Stallungen für die fürstlichen
Pferde geworden. — Mit unendlicherMühe wurde in diesem Wüste aufgeräumtuud einige Wöhnlichkeit
hergestellt. Schou im November konnten die Schulen, jedoch nur in drei Klaffen geteilt, wieder eröffnetwerden.

Fast eiu halbes Jahrhundert beständiger Kämpfe und schwerer Prüfungen uud Gefahren war
zurückgelegt;eiue Zeit friedlicherer und schönerer Entwickelnng begann, deren Beginn der erste gedruckte
Katalog der Lektionen und Schulbücher mit folgenden Worten begrüßt:
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NttSctv, tlttleissimÄ IttMtNit vitktö,
D^Iieium xi'Äksiäinm^u« 8e1wlg,k,

(^eins liue wiiäsm eum Mkö v«äiw,
Hilä««imn: vstki'i tissitk s«äv pväkm!

llctetenn^ intv«tn8 turdavit 6^mit-tc1cl N-tvr«,
Zt:11i!?!cm«,siuk tuda ««t ü-g-etÄ t-Iiel^-s.

^rovm I'iillÄlliüin st^tic» ec>uc:u8«it L^noruin:
Hine V0«, 0 invsuötj, ei'öäitk kmst-t u>ilii.

1l>>8 iiit«r foäi^Ävit «Mv« ÄMiittiu
I'vgÄ^ns öt loutkin purius tt,uxit lniuici.

Lue igitur rvuieatö eiti, ä-t-tv nodilv rivo
8^xoiii8 iiiK'kmnili; limptä-t vvna ünvt.

Hiv, udi Ncutis nune olcU'ink nrlitdj
I'^näetur ^tctäium; ?Älls,8 nti'üiuv I)«Ä vst.

Soweit Müller; auf den folgenden Blättern soll min ein Bild von der Thätigkeit des Kollegin»!
Josephinum zu Hildesheim entworfen und eine kurze Geschichte der Kollegiatgebändeund der S. Antonins-
kirche gegeben werden.^)

I. OollSAinNI «lOLS^Ilill^lIII.

Im Zkovember 1643 konnten die Jesuiten nach sast zehnjährigerVerbannung ihre Thätigkeit
wiederaufnehmen;nachdem durch die oben genannten I>. Matthias Caleonen und Henricus Werden
die notwendigsten Vorbereitungenfür die Rückkehr der übrigen getroffen waren, trafen drei Patres
nnd ein Magister ein; das Gymnasium wurde mit etwas über 50 Schülern wieder eröffnet, die in drei
Klaffen verteilt waren; noch vor Ablauf des Jahres war die Zahl der Schüler auf mehr als 13V
angewachsen; im folgenden Jahre, wo ein neuer Lehrer hinzukam, wurden schon wieder zwei Schau¬
spiele aufgeführt:Heli und Samuel, Achab und Naboth; ing'öits lMnxei'Ät multiwäo, ^Ucütnn «Mi>-

Äunis nvn mvuünsi'Äut, bemerken die I^itt, aim.
Im Jahre 1645 lebten im Kollegium bereits wieder 18 Personen; das Rektorat bekleidete bis

1647 ?. Hermannus Busenbaum, der Verfasser der bekannten NeänIIg. lltövlossi-t« mm-s-Iis; die fünf
Klaffen des Gymnasiumswaren wieder vollzählig. Im Jahre 1646, wo das Haus 20 Mitglieder
zählte, begann man die Dialektik zu lehren. Jetzt wollten die Patres auch die feierliche Preisverteilung,
von der man in den vorhergehenden Jahren hatte Abstand nehmen müssen, wieder vornehmen und
wandten sich, da es an den notwendigenMitteln fehlte, an das Domkapitel mit der Bitte, „die iit^emict
den 5ttuti»Li« dießjahr zu Das Domkapitel beschloß: „Die mögen die «xemiilai-itt
äe^iAiiii'ön, solche alßdann kausen und einbinden lassen."

Im Anfange des Jahres 1647 ging der Rektor Hermannns Bnfenbanm nach Münster,
an seine Stelle trat ?. Hieronymus Mülmann, gebürtig aus Leipzig. Das Haus zählte wieder
20 Mitglieder, von deueu eiuige, weil es an Weltgeistlichen mangelte,an Sonn- und Festtagen die
Pfarreien Harsum, Borsum, Barrieurvde und Poppenburgzu versehen hatten.

Im Jahre 1650 (9./19. Mai) übernahm an Stelle der I>. H. Mülmann der I'. Arnoldns
Honthnm das Rektorat; die Zahl der Mitgliederdes Kollegiums war ans 33 gestiegen. In Hohen¬
hameln und Steiubrückwurden Kapellen eingerichtet und die Wahrnehmung des Gottesdienstesden
Jesuiten übertragen. Im Jahre 1651 wurden auf Anordnungdes Jefuitengeueralsvon dem Proviuzial
Johannes Panhauß die nordischen Missionen dem hiesigen Kollegiumübertragen. Missionen

*) Benutzt wurden für diese Arbeit 1) die in hiesiger Giimnasialbibliothek noch handschriftlich vorhandenen I/ittsiÄg
aummv, d. h. Jahresberichte, in denen der Rektor des Kollegiums seinen Ordensobern über die gesainte Thätigkeit der Mit¬
glieder des Hauses in der Seelsorge und im Lehramte sowie über alle wichtigen Ereignisse, die das Kollegium betrafen, Mit¬
teilung machte, 2) der gleichfalls in der Bibliothek handschriftlich in 2 Bänden vorhandene 1-ider eoinxtsetsus res
Kz-mn^sü Kitäesievsis, 3) eine handschriftlich in der Beverin'schen Bibliothek vorhandene annalistische Geschichte des Jesniten-
kollegiums in Hildesheim von Or. I. M. Kr Atz.
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bestanden damals schon zn Hamburg, Lübeck, Glückstadt und Friedrichstadtund wurden von Jesuiten
pastoriert; uach und nach kamen noch Bremen, Kopenhagen, Hannover, Stockholm, Friderieia in Jüt-
land, Celle, Berlin, Dresden, Hameln nnd andere Orte hinzu.

In den vorhergehenden Jahren waren die Prämien, deren Verteilung damals am Ende der
Ferien, in der zweiten Halste des Monats Oktober stattfand, teils vom Domkapitel,teils von andern
Gönnern geschenkt. Vom Jahre 1651 an übernahm der Vieescholasterund Senior des Domkapitels,
Nikolaus Eberhard von Schnetlage, die Lieferung der Prämien allein. Die Bücher waren in
roten Lederband mit Goldschnitt gebunden; daher der Name „goldene Bücher", der sich bis in dieses
Jahrhundert erhalten hat. Nach seinem Tode (29. August 1657) setzte sein Neffe, der gleichuamige
Domkapitular, die Schenknng bis zum Jahre 1674 fort, und jetzt übergab er dem Kollegium aus dem
Nachlasse seines Oheims 400 Thlr. in Obligationen, damit von den Zinsen alljährlich die Prämien
angeschafft würden, uud am 12. Jannar 1675 sügte er selbst noch 400 Thlr. Obligationenzu demselben
Zwecke hinzu.*)

Das Rektorat übernahm im Jahre 1653 ?. Johannes Raesfeld und bekleidete es bis zum
9. Mai 1656.

Im Jahre 1654 wurde die untere Aula, welche die Braunschweiger als Pferdestall benutzt
hatten, wieder hergestellt und für die theatralischen Aufführungeneingerichtet. Die Zahl der Schüler
betrag 200.

1655 zählte das Kollegium 20 Priester, 3 Magistri und 7 Laienbrüder.
1656 übernahm ?. Johauues Waltenins das Rektorat und führte es bis 1659: Um

diese Zeit wurden von den Jesuiten die Pfarreien: Steuerwald, Itzum, Poppenburg, Barrienrode,
Emmerke, Ruthe, Steinlirück, Hohenhameln, Dinklar, Bettmar, Borsum und Adlum pastoriert.

1657 brach in Hildesheim, von Braunschweig eingeschleppt,wo sie den ganzen Sommer heftig
gewütet, die Pest aus; sie raffte 700 Menschen dahin. Die Schule wurde geschlossen und nur einzelnen
Schülern Privatunterricht erteilt. Am Tage vor Weihnachten konnte jedoch wieder das Glockenzeichen
gegeben und nach dem Feste die Schule wieder eröffnet werden; im folgenden Jahre hatte sie ihre
frühere Blüte wieder erreicht.

Im Jahre 1659 (Mitte Juni) folgte im Rektorate ?. Johannes Petri; das Kollegium
zählte 30 Mitglieder, von denen aber zwei starben. Im folgenden Jahre kamen zwei neue hinzu, und
1661 war die Zahl auf 34 angewachsen.

In diesem Jahre überwies der Domvikar uud Kanonikus im Schlüsselkorbe Andreas Stock
durch Urkunde vom 27. Februar „zur Ehre Gottes, der hl. Mutter Maria, der lieben Heiligen, zum
Tröste seiner Seele und dem Vaterlandezum Besten" dem Kollegium 4000 Thaler zur Gründung von
vier Lehrstellen für Philosophieund Mathematik, „damit die Eltern nicht ferner gezwungen würden,
ihre Söhne zur Erlernung dieser Wissenschaftenanderswo hinzuschicken, zumal dieses mit vielen Kosten
verknüpft sei, auch nicht selten Ungewissen Erfolg zeigte und sie mehr vor Gefahren ihres sittlichen
Unterganges gesichert wären." Dem edlen Wohlthäter und Freunde der Wissenschaft statteten die
Gymnasiasten vor Beginn der Ferien bei der Aufführungeines Dramas, wobei derselbe zugegen war,
unter dem Schalle der Trompeten feierlich ihren Dank ab. Schon im November dieses Jahres wird
als Professorder Logik ?. Easparus Sevenstern genannt, und sür das Jahr 1664 (für die Jahre
1662—64 fehlen im sellolastieus die gewöhnlichen Aufzeichnungen)finden wir je einen Professor
für Metaphysik, Physik, Mathematik und Logik verzeichnet, und am 13./23. Juni konnten die ersten
Philosophen feierlich entlassen werden. Die I^itt. ann, berichten darüber: ?. Og.sxg.i-o Ssvsnstsrn
xrimi solknnitki' äimissi ?llilosoplü 13./23. -Imiii, cum tlissss impresso M0MANg,88ent, piÄklso
tionidus Huocius twkm iinposuisssut iiig-enioso st aä Mktatkm eamposito oertg-niins, vi-i.8 krön-
«Mus üoridusciuk ornatas iuter tubainm ogntus -ul nostram äkäueti sunt «t <1sLg.iitg,tc>
solsmü sgoro aetg.« Oso gratis.«.

5) Später, seit 1726, schenkte der Domkapitular,nachher Dompropstund Weihbischof Ernst Friedrich von Twickel
jährlich zwei Prämien, für Schönschreiben nämlich und deutschen Stil, bis im Jahre 1755 sein Bruder, der Domdechant und
Bischof von Arethnsa, Johann Wilhelmvon Twickel, diese Prämien durch Schenkung eines Kapitals von 40V Thlr. dauernd
fundierte.
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Im Jahre 1665 konnte zu der philosophischen Fakultät noch die theologische hinzugefügt werden:
in diesem Jahre begannen Vorlesungen über Moraltheologie,im folgenden über Dogmatik (eant,rover8a,
iiitei äog'MÄta). Die I^itt. -um, berichten darüber zum Jahre 1665: .Instmn M0erori8 CÄnskun äeäit
s»ditn8 I?.ini ?erilln8tri8 ao (Z-r<iti08iDinnini, I)ni ^rnoläi IZlu-miis ad l40kN8druell (!g,tl>eärg.li8
Keelesiae. ?rg.e^a8iti, Mi pietate, ^elo reÜAi«»ni8,vitae mcrnnu^ne imwoenti«, virtntidn8ljne omnil>n8
erat illn8tre eleri i>i'0t,0tvpon, enins inÄg'nem in luio t'ollkssinm liderglitatem 8ui>eri0ribn8 anni8
C0inmem0i'g.viinn8,NNN<1NÄIN I»ro inerito e0mmsnäavimn8; ille in I-1.P8UIN proenmdentein slomnm
äneentornm imperialinin iinxenclio erexit. III« novam t^drieg-m inello-rvit et xromovit, templi
ornÄMkntÄ anxit dinis eÄnäeIgdri8 g-r^enteis, tiinridnlo, «.eerrs,, erlies, äeni^ue. omninm, cinae
Üilclk8ii 8nxei'erant, anni äeserviti et Aratiae llere<Ik8 nos «88« volnit, nt ti«tk8 in
1Ü8ee partidn8 proxki-Aetnr; llnio eonäitioni nt. keret 8ati8, ex volnntate Lg.xitnli et exeontornm
«Ink>,8 8N8e«i>in!N8Iec.ti0ne8, glterain l^ieolv^iki-e nioi'iilis, eontrnver8inrnin kiäei ÄlterMN, et,
ill-un c^niitsm Iwe anno <Z0epimn8. — Das lebensgroße Brustbild dieses großen Wohlthäters,' des
Gründers der theologischen Fakultät, wird noch jetzt im Kollegium aufbewahrt.

Mit der Gründung der philosophisch-theologischenLehranstalt hatte die äußere Entwicklung
des Kollegiums ihren Höhepunkt erreicht. Wir wolleu nnn von der Thätigkeit seiner Mitglieder im
Lehramte und in der Seelsorgeein Bild zn entwerfen suchen.

Die Oberleitung des ganzen Kolleginms lag in der Hand des ?. Rektor. Die Bedeutung
seines Amtes ergiebt sich am klarsten aus den lieonlgg Keetoii8 in den Reinige Soeiet,ati8 .kenn
(1>ilin^g,e N. I). IL.). Darin heißt es:

1. ?rimmn otlleii 8ni enrani in eo x08itg.m e«8e intellioat, nt oratione st 8aneti« ilg8iäerii8
tvtnin LoUkAnM velnt llNINS1'i8 8ni8 8N8tineg.t.

5. 1^08, cjni äomkstieg, odennt niinisteriki, (exeepti8 ^nidn8än.m, «MM'NIN eleetio aä ?r»vinc:iglem
pertinet) prnclenter eon8titnat, 8NÄ8 oni^ne re^n1g8 traäat, glicinaiulo vi8itet, et xront in
vomino eonvenire inäieavit, vel in ei8äein inini8terÜ8 retineat vel n,I) ei« reinoveat. (jnia
verv lMeiki. sinaeäs-nr, nt denk tiÄNt, ex^erientiain re<inirnnt, i^ni -ul 6g, iäonei invenientnr,
non taeile inntari äedebnnt.

18. I^idellum liadeat, in Mein rekerat cinaeonnsine sidi ml donnin (ZoIIggü 8t»tnm «nliimle
oeenrrent, ne inemoria exoiäant, xrg-eeixne illg., äe sinidn8 »«I (zleneraleinvel I^rovinei-Uem
8ei'il)6nc1nin xutat. (I^itters-e annuae.)

21. v«t oxerki-m, nt (1on8titntionö8 et reinige 0l>86rvsntni' ....
39. Viäeg.t, sinomoäo prok«880rk8 0mnö8 8no mnnsre knnA'Mtnr ....
57.

59.

8inAuIi8 msn8idn8 s. proeuratore rki-tionsm Äeeei>ti et expsn8i inÄ68enteNini8t.rn exiA'At, nt
totin8 äoinn8 Äämini8trM0ni8ratio ix8i L0ii8tet, emncine reilllere p088it, eni et <iniin«In ^er
Lnpsriorem e0N8titnetnr; eaveat antem, ne Liolletz'inm g-sre glieno ^rg-vetnr.
^kAl-otoi-um enrs. lladeÄtnr inagnA et od8ervetnr äiliZ-enter tam in vietus ratione, «inain in
eeteris, «inoci ineäion8 MÄe8erix8erit.

1.
L. 1^.
3. ?,
4.
5.
6.

7. ?.
8. ?,9. ?.

10. ?,

11.
12. 1^

Dieses Amt haben im Hildesheimer Kollegium
13.Johannes Hammer 1601—1604,

Petrus Erb 1604—1610,
Nieolaus Hüneken 1610—1619,
Henrieus Rothhausen1619—1621,
Augustinus Turrianus 1621—1630,
Johannes Frencking 1630—1634,
Exil 1634—1643,
Hermannus Buseubaum Z643—1647,
HieronymusMülmann 1647—1650,
Arnoldns Honthum 1650—1653,
Johannes Raesfeld 1653 -1656,
Johannes Waltenius 1656—1659,
Johannes Petri 1659—1666,

14.
15.
16.
17.
18.19.
20.
21.
22.23.
24.
25.

von 1601—1773 folgende Männer verwaltet:
I>. Theodorus Bote 1666—1669,
?. Arnoldus Honthum 1669—1672,
?. Hunoldns Plettenberg 1672—1677,
?. Reinerus Lennep 1677—1680,
?. Stephanus Ketteler 1680—1683,

Bernardus Wendelen 1683—1684,
?. Godofredus Merck 1684—1685,
?. Conradus Holtgreve 1685—1688,
?. Johauues Dircking 1688—1692,
?. Huuoldus Plettenberg 1692—1696,
?. Gerhardus Wennemari 1696—1699,
?. Johannes Westhaus 1699—1701,
?. Johannes Lüskenius 1701—1705,
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26. ?. Georgius Schedelich 1705—1707,
27. ?. Joachim Blumenberg 1707 —1711,
28. ?. Petrus Schmittmanu1711—1712,
29. ?. Henricus Schuhmacher 1713—1716,
30. ?. TheodorusHillenkamp 1716—1720,
31. Joachim Hüneke 1720—1723,
32. ?. TheodorusHillenkamp 1723—1726,
33. ?. Sixtus Hesselmeier 1726—1728,
34. ?. Ignatius Boltzenins1728—1731,
35. ?. Thomas Kempis 1731—1734,
36. ?. Casparus Müller 1734—1738,
37. Ignatius Stegmann 1738—1741,

38. Albertus Jmmendorf 1741—1744,
39. ?. Johannes Dreyer 1744—1747,
40. ?. Johannes Friese 1747—1750,
41. Albertus Jmmendorf 1750—1753,
42. ?. Johannes Friese 1753—1756,
43. ?. Franciscus Brandt 1756—57,
44. ?. Jacobus Zurmühlen 1757—58,
45. ?. Henricus Hiller 1758—1762,
46. ?. Franciscus Levermann 1762—1765,
47. ?. Bernardus Clute 1765—1769,
48. ?. Everhardus Havichorst 1769—1771,
49. ?. Ignatius Kosten 1771—1773.

Wie dem ?. Rektor die Oberleitungüber das ganze Kollegium zustand, so hatte er auch die
Oberaufsicht über die Schule, deren spezielle Leitung in der Hand des ?i'3,kksi:tu8 sollolai-nm lag. Dieser
soll, so heißt es in der ersten Regel für den Präsekten der Gymnasialstndien*),„sich bewußt sein, daß
es seine Ausgabe ist, nnt allen Mitteln eifrig dem Rektor in einer derartigen Leitung der Schulen bei¬
zustehen, daß die Schüler nicht weniger in einem wahrhaft sittlichen Leben als in der Wissenschaft Fort¬
schritte machen." „Er habe die Regeln der Lehrer in den unteren Klassen und ihrer Schüler uud sorge
sür ihre Beobachtung wie für die der eigenen. Die Lehrer selbst unterstütze und leite er, suche aber
ganz besonders zu verhüten, daß das Ansehen uud die Hochschätzung derselben bei irgend jemand, beson¬
ders aber bei ihren Schülern geschädigt werde." (Regel 4).

„Sehr dringe er darauf, daß die neuen Lehrer die Lehrart und die sonstigen Gebräuche ihrer
Vorgänger, foweit unser Schulsystem uichts dagegen hat, genau beibehalten, damit die Auswärtigenwe¬
niger über den häufigen Lehrerwechselklagen." (Regel 5).

„Wenigstensalle 14 Tage höre er die einzelnen Lehrer und schaue zu, ob sie dem Religions¬
unterrichte die schuldige Zeit und Mühe widmen, ob sie in der Durchnahme und Wiederholungdes
Lehrpensums gehörig voranschreiten, ob endlich der Verkehr mit den Schülern in allem anständigund
löblich fei." (Regel 6.)

waren im Hildesheimer Kollegiumvon der Rückkehr aus dem Exil bis
zur Aushebung der GefellschaftJesu (1643—1773) folgende:

1.
2.3.
4.

10.

11.

12.13.
14.
15.

Vicepraefecti,
-51,

I'. Beruardus Witfeld 1643—45,
?. Matthias Calcoueu 1645,

Bernardus Witfeld 1646,
?. Nicolaus Schaten 1647,
?. Bernardus Löper ^ ^
?. Georgius IZlbers ) )
?. Bernardus Rhonen 1649-
?. Johannes Hausbrand ^

?. Theodorus Wanderpoel ^ 1652-54,
?. Georgius Elbers, Vicepraefectus1
?. Henricus Türck 1654 (10. Jan.) bis 1659

(3. April),
?. Arnoldus Becker 1659—61,
?. Victor Cottenius 1661—64,
?. Jodocus Gerardi 1664—75,
?. Johannes Mähler 1675—77,
?. Winandus Büschen 1677—78 (2. Mai),
?. Philippus Osteudorf 1678—82,

16. ?. Johannes Lüskenius 1682 (16. Okt. bis
1687 (5. Dezbr.),

17. ?. Johannes Schöningh 1687—93,
18. ?. Antonius Höcker 1693—96 (7. April),
19. ?. Franciscus Boiehorst1696—99,
20. ?. Tillmannus Bolte 1699—1701 (17. Mai),
21. Petrus Schmitmann 1701—05 (11. März),
22. ?. Balthasar Alff 1705—09 (29. April),
23. ?. Gerardus Koch 1709—17,
24. ?. Ferdiuandus Hiltermann 1717,
25. ?. Johannes Serries 1717—18,
26. ?. Bernardus Steinhorst 1718—19,
27. I>. Balduiuus Reinhardt 1719—22,
28. ?. Sixtns Hesfelmeier 1722—25,
29. ?. Bernardus Steinhorst 1725,
30. ?. Franciscus Riese 1726—27,
31. ?. Hermauuus Rupperath 1727—32,

(Für die Jahre 1732—1735 fehlen die Aufzeichnungen.)

*) S. die Studienordnung der Gesellschaft Jesu.
Breisgau. Herdersche Verlagshandlung. 1896. MA. 221.

Mit einer Einleitung von Bernhard Duhr 8. Freiburg im

2
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32. Johannes Wegener 1735—36,
33. ?. Lucas Cormann 1736—40,

34. ?. Casparns Jnngblnt 1740—43,

35. ?. Frideriens Linck 1743—52,

36. ?. Franciscns Levermann 1752—61,

37. ?. Franc. Z^av. Schackmar 1761—68,

38. ?. Henrieus Mingram 1768—71,

39. ?. Josephus Cramer 1771—73.

Unter Leitung des ?raeteetns seliolarum wurde nun der Unterricht am Gymnasium von sechs

Lehrern erteilt, die iu der Regel noch nicht Priester maren (sie merden darum genannt, nicht

patres). Nach Vollendung des zweijährigen Noviziates hatten nämlich die jungen Jesuiteu 1—3 Jahre

die Gymnasialstudien mit besonderer Berücksichtigung der Poetik, Ästhetik und Rhetorik zu wiederholen;

daraus folgte der 2—3 jährige Kurs der gesamten Philosophie, der Mathematik und Naturwissenschaften.

So kam der junge Jesuit uach einer durchschnittlich siebenjährigen Vorbildung als Lehrer ans Gymna¬

sium und begann den Unterricht in der untersten Klasse, mit welcher er dann in den folgenden Klassen

ausstiegt) Ein Fachlehrer war nnr für das Griechische in den beiden oberen Klassen da.

Das Lehrerkollegium war in der Erteilung des Unterrichtes an die Ls-tio Ltuäivrnm 8. .1. gebunden,

die 1588 entworfen und nach zehnjähriger Prüfung 1599 unter dem Ordensgeneral Aquaviva veröffent¬

licht war. Deshalb ist auch in dem leider res (?)'imui.8ii Hiläesiensis e»mpleet.ens, welches der Schul-

präsekt zu führeu hatte, über Lehrplau, Methode und Schulbücher nichts oder nur hier uud da einmal

eine Audeutuug zu fiudeu. Da es aber wohl manchen Leser interessieren wird, über den Unterrichts¬

betrieb an dem alten Gymnasium etwas zu ersahreu, so soll im Anschluß an G. M. Pachtler 8. .1.,

Die Reform unserer Gymnasien, Paderborn 1883, und an das vorhin genannte Bnch von Bernhard

Duhr das Wesentliche darüber hier Platz sinden.

Nachdem in einer Vorbereitungsklaffe (iu Hildesheim in der Domschule, anfangs Intima, später

solwla trivialis sumimre aeäis genannt) oder im Privatunterrichte die lateinischen Deklinationen und Kon¬

jugationen, die 1.4 unentbehrlichsten syntaktischen Regeln sowie die griechischen Schristzeichen gelernt

waren, begann der eigentliche Gymnasialnnterricht in der Int'ims, (»'i's.mmg,tioire iutim-i. elassis, eis-

mentÄ v. rnäimeMtt, — die Schüler hießen Iiitimist3,e): diese Klasse repetiert und ergänzt die lateinische

Formenlehre und sührt in die Anfangsgründe der Syntax ein; als Lesebuch diente eine sehr leichte

Chrestomathie aus (Äesro oder auch ^«rnslins und l^lmeäi'i fadulas.

Im Griechischen, für das wöcheutlich fünfmal 20 Minuten (Mnl» M« ljNiuli'cMte) bestimmt

waren, wurdeu die Miuiug. sowie das Verduin substuutivum et gelernt. Die Muttersprache

lernte man am Lateinischen und Griechischen.

Die Leennäu. (g'i-g.mMeae meäicr elassis, die Schüler hießen Leeniulnni) bezweckte eine voll¬

ständigere, aber noch nicht die volle (minus t-rwen plena eo»'iiitic>) Kenntnis der lateinischen Formen¬

lehre und der Syntax bis znr eonstructi» tiAurat-i; im Griechischen, welchem nachmittags außer der

Erklärung und Abhörung der Grammatik noch eine halbe Stunde zugewiesen war, lerute man die Mminn

coutrActÄ, Vsrdu, vireumtiexa und auf überhaupt die leichteren Abwandlungen und einige Grund¬

regeln der Syntax. Gelesen wurden im Lateinischen: ausgewählte Briese, Erzählungen und Beschrei¬

bungen Eiceros, Cäsar und Ovid, im Griechischen: Aesops Fabeln, Kebes' Pinax/ausgewählte uud

gesäuberte Dialoge des Lueian. Vou dieser Klasse an wurde streng auf das Lateiusprechen gehalten;

nur im Griechischen sprach man in dieser Klasse die Muttersprache; sonst wurde diese geübt durch gute

Übersetzung der Auktoreu. Schriftliche Arbeite» wurde« im Lateinischen täglich mit Ausnahme des zur

Wochenrepetition bestimmten Sonnabends/ im Griechischen wöchentlich einmal geliefert, eine Einrichtung,
die auch für die übrigen Klaffen galt.

Die oberste Grammatikalklasse, S^nwxis (Ki'Äinnmtioiie suprema el-rssis — die Schüler

hießen 8Mtlixistcie — daher hier in Hildesheim der Name Syntaxistenhos für den an diese Klaffe

grenzenden Schulhos), galt der vollkommenen Kenntnis der ganzen lateinischen Grammatik und dem lie¬

fern Erlernen der griechischen Grammatik, jedoch mit Ansschlnß der Dialekte uud selteneren Ausnahmen.

Gelesen wurden im Lateinischen: Eiceros Briefe an Freunde, an Atticns und seinen Bruder,

Ssueews uuä?ÄiÄcIc>xa, wohl auch Sallust, Curtius, Livius (teilweife); Ovid, Catull, Properz, Virgils

Uelog'Äö, ein (Z-eoi'Aiocm und teilweise Mensis; im Griechischen Aesop, Chrysostomus, Xenophon, Agape-

*) Nach diesem 5 jährigen Lohrkursus begann der junge (et,VN Wjährige) Jesuit das 4 Jahre dauernde Studium der
Theologie. Am Ende des dritten Jahres empfing er in der Regel die Priesterweihe.



II

tus und ähnliche leichtere Schriftsteller. ' - Von den schlüpfrigen Anktoren dnrften nur gereinigte Ausgaben

in den Händen der Schüler fein; in dieser Hinsicht setzte die L-Mu 8w(I, (lisx. ?rov. 34) sür den Pro-

vinzial sest: Omni viA'il-mticr nulximi nwmvuti i«I LLLv (luckiulum, ut muuiuo in selivli!?! no«kri8

cU^tiiu'iitnr Ä lidri« i>oötÄi'um -rut ciuidu^eumi^ik, «M luiuestÄti donisAik moiibu^ noeörci «inv-iut,

iii^i i>riu8 Ä i'vbns «t v«rl)is MiMti Mt; vkl si omiriun MrK-u'i nou i,ot«ruirt, <invm^ü-

moclum 'l'ki^ntin!?;, ^>«>tin8 Iv^ÄUtni', nv rvrnm cM>.Iit,Ä8 -uitmorum i»urit^tkm otteiul-it.

Dem Griechischen durfte etwas mehr Zeit gewidmet werden als in der vorhergehenden Klaffe;

in den lateinischen Arbeiten mnßte neben der lexikalen und grammatischen Richtigkeit bereits die Eleganz

des Ausdrucks beachtet werden, weshalb Cicero, der als Vorbild des Stiles im allgemeinen empfohlen

war, gerade nach dieser Beziehung erklärt wurde und die Schüler sich einzelne Ausdrücke und Wendun¬

gen desselben (plii'ir8ö8) in eigenen Heften notierten. In dieser Klaffe begann auch das Ausarbeiten

lateinischer Verse; die erste Übuug bestand in der Rekonstruktion ausgelöster Disticha.

Die folgende Klaffe (?c>vtiea oder Ilum-mitas, die Schüler hießen ?0ktg.s oder Hummüst^k)

hat die nächste Vorbereitung zur Beredsamkeit zur Aufgabe, welche sie durch drei Mittel zu löse» sucht:

Sprachkenntnis, einige Erudition und eine kurze Einführung in die Regeln der Rhetorik. Zum Zweck

der Sprachkenntnis, die hauptsächlich die Eigentümlichkeit und Fülle des Ausdrucks umfaßt („eoMitio

liii^'n-i.« in i>i'«>i,ri«t.c>,tk Maxime «»pia eonsi^tit"), sollten in den täglicheil Lektionen unter den Red¬

nern ausschließlich Cicero (und zwar in der Regel seine moralphilosophischen Schriften: cle oktieii^, cl«

imtm-ci. clLni'um, cl« twiwi«), unter den Geschichtsschreibern Caesar, Sallust, Livius, Curtius und ähn¬

liche, unter den Dichtern vorzüglich Virgil mit Ausnahme einiger Eklogen und des vierten Buches der

Aeueis, überdies eine Auswahl aus den Oden des Horaz, ferner Elegien, Epigramme und andere Ge¬

dichte berühmter Dichter erklärt werden. In dieser Klaffe begegnet uns zuerst die fogen. lli'Uilitw:

Mythologie, Archäologie nnd alte Geschichte, aber nicht in eigenen Fächern, sondern gelegentlich bei

Lesung der Klassiker mitgeteilt; aber der Lehrer wird erinnert: „ZÄmUtio moäie« usnrxkwr st

uium kxeitkt interclui» et rserekt, iwn nt> linfluak odservatinnsm impsäi-it." — Endlich sollte die

rhetorische Vorbildung („pi-Äse^itii. In»n»niwt.i8^) gegeben werden und zwar im Sommersemester, wo

aus diesem Grnnde auch leichtere Reden Cieeros (>>ro IkF« N-uiilm, U-u-esllu, »,ä

gelesen werden konnten.

Bei den Übersetzungen mußte auf große Feinheit der Muttersprache geachtet uud am Sonnabend

der gute Vortrag der Rede (Deklamation) geübt werden. — An schriftlichen Arbeiten kam in dieser

Klaffe im ersten Semester zum täglichen lateinischen Pensum wöchentlich ein leichterer lateinischer Aussatz,

z. B. Briefe nach irgend einem Vorbilde aus Cicero oder Plinius; im Sommersemester mnrden latei¬

nische Chrien, prooemia, Erzählungen und Schilderungen bearbeitet.

Im Griechischen gehörte die eigentliche Syntax iu diese Klasse; gelesen wurden Jsocrates, Basi¬

lius, Chrysostomus, Plato, Synesius, Phocylides und dergl.; hier wurde auch griechische Prosodie und

Metrik begonnen. — Epigramme, Inschriften, Zeichuuugen ans der alten Geographie und aus der

Archäologie nnd sonstige vorzügliche Privatleistungen der Schüler zierten bei festlichen Anläffen die

Wände des Schulzimmers.

Die Klasse der Rhetorik (die Schüler hießen kliötm'vs) bildete den Schluß des Gymnasiums.

„Die Stufe dieser Schule, so beginnen die Regeln für den Lehrer der Rhetorik, kann nicht leicht fest

begrenzt werden; denn sie begreift in sich die volle Ausbildung zur Beredsamkeit, welche die zwei Haupt¬

fächer, Rede- nnd Dichtkunst, umfaßt, wobei jedoch der Redekunst stets der Vorrang gebührt, und sie

dient nicht nur dem Nutzen, foudern pflegt auch die Schönheit des Ausdrucks. — Doch kann mau im

allgemeinen fagen, daß sie drei Hauptstücke in sich schließe: „die Regeln der Redekunst, den Stil und

das gelehrte Wissen" (alte Profan- und Literaturgeschichte, Archäologie). — Die Rhetorik und wohl

auch die Poetik wurden aus Aristoteles und eigenen Lehrbüchern resp. Diktaten des Professors gelernt,

dazu die rhetorische» Schriften Ciceros gelesen und praktisch nachgeahmt. Außer den Stilübuugeu,

rhe-torischeu Amplifikationen und Imitationen, Übersetzungen aus dem Lateinischen und Griechischen uud

umgekehrt wurde monatlich eine größere lateinische Rede über ein gestelltes Thema selbständig ausgear¬

beitet und vom Lehrer genau durchgesehen; es wurden größere lateinische Gedichte frei angefertigt, auch

mitunter kleinere griechische Gedichte gemacht.
2°
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Im Griechischen wurde die Kenntnis der Dialekte und Metrik eingeübt; gelesen wurden
Demosthenes, Plato, Thncydides, Homer, Hesiod, Pindar n. s. w., unter den hl. Vätern Gregor
v. Ziazianz, Basilius und Ehrysostomus.

In sämtlichen Klassen wurde je am ersten Schultage des Monats eine schriftliche Arbeit
loeo gemacht, die Verfasser der besten Pensa wurden Dekurioueu der Klasse, die iu je 10 Schüler unter
einem Dekurio abgeteilt war. Die Dekurien hatten Konzertationen unter einander, oder es wurden zu
diesem Zwecke die Klassen halbiert, anch die höhere Klasse zum wissenschaftlichen Wettkampse in die nächst
untere berufen. Am Ende des Schuljahres wurden die Prämienarbeitengemacht, die Verteilung der
Preise festlich begangen. Lateinische Schauspiele*) christlichen Inhalts, von den Professoren verfaßt,
wurden aufgeführt, oft mit ungewöhnlichemErfolge für das Seelenheilder Zuhörer.

Religionsunterricht.

Nach der Ratio stnäiorum mußte der Katechismus iu den Grammatikalklassen uud wenn nötig
anch in den höheren Klassen gelernt und Freitag oder Samstags oder anch östers abgefragt werden.
In allen Klassen sollte der Lehrer wöchentlich eine halbstündige Ermahnung oder Erkläruug des Kate¬
chismus vortragen. Als Schulbuch war sür die obern Klassen der größere Katechismus vou ?. Canisins,
für die untern der kleinere im Gebrauch. (S. Duhr 1. e. Mg. 103 k.)

Am Hildesheimer Gymnasium wurde, wie sich aus dem (ÄtküoZ'ussellolastieusergiebt (s. unten
Mg'. 13), der Katechismusunterricht in der Regel am Nachmittage der Sonn- und Feiertage erteilt;
außerdem hörten die oberen Klassen an Sonn- und Feiertagen die Predigt im Dome, an besonderen
Feiertagenin der Antoniuskirche;den unteren Klassen wurde eine ExHorte nach der hl. Messe in der
Schule gehalten. Dazu kamen die religiösen Vorträge in den Sodalitäten, für die oberen Klaffe» in der
LoclalitasAm'ianÄ, für die uuteren in der Loä-Uitkls Außerdem wurden auch in Privat¬
gesprächen die religiösen Wahrheiten eingeprägt und die Lesung religiöser Bücher empfohlen, uud der
ganze Unterricht ruhte auf religiöser Grundlage: es sollte immer und immer wieder die passende Ge¬
legenheit benutzt werden, um religiöse und moralische Wahrheiten zu erläuteru uud einzuprägen; die
Lektüre der alten Klassiker bot dazu Gelegenheitgenug. (S. Duhr 103). Endlich wurde durch
praktische Übuug (Anhörung der hl. Messe, Teilnahmean verschiedenen Andachten, Empfang der hl. Sa¬
kramente) die Religion dem Herzen nahe gebracht unv dafür gesorgt, daß die religiösen Wahrheiten zum
vollen geistigen Eigentumwurden.

Der Unterricht begann morgens nach Anhörungder hl. Messe 7^ Uhr und dauerte bis 10 Uhr,
am Nachmittag von 1^ bis 4 Uhr, im Sommer von 2 bis 4^/„ Uhr; ein Nachmittag war frei, wenn
nicht ein Festtag in die Woche fiel. Im übrigen giebt über Anfang, Verlauf und Schluß des Schul¬
jahres besonders in religiöser Hinsicht, über die Ferien nnd die freien Tage im Lanfe des Jahres Aus¬
schluß das (.'alknäiz.i'ium seliolasticnm oder der LÄtalognsselwlastivus. Die Abweichungenvon diesem
Schulkalender,welche im Laufe des Schuljahres aus besonderen Gründen notwendig wurdeu, sowie
besondere Ereignisse im Schullebenhatte der ?i'Äkt«etus scllolN'nm in dem leider oomplkotsns res

Nilässieusis Loeivtatis aufzuzeichnen.Dieses Buch ist uoch in unserer Gymnasial¬
bibliothek vorhanden und zwar in zwei Bänden, von denen der erste mit dem Jahre 1654, der zweite
mit dem Jahre 1745 beginnt und bis zum Jahre 1773 reicht. In jedem Bande findet sich der Schul¬
kalender. Der im zweiten Bande befindliche(vom November bis Mai von ?. H/inel:, vom
Juni bis Septembervon l'. I^evermann geschrieben) möge hier Platz finden.

*) Die in Hildesheim aufgeführten Schauspiele beabsichtigt Oberlehrer Dr. Müller in einem späteren Programm
zu behandeln.
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Latalogus LedolÄktieus Kymnasii Uariano .losspkwi iimovaws anno 174K.

X « v v «i> >> « n.

1. Oinnes 8-ineti — K8t tdri. ineäio oot^vae äatlir per <in8.äiÄiitein prininni 8iAnmn (ümni>t>.iiÄ
8elwlg,8tieg,.

2. LonnneinoiÄtio oinninin tiäeiinin aninnu'nin. ä-^tur siMnin inedi«) 8extims,e ad 8Ä(:rnin.

3. L!ominsin0i'g,tio ciel'nnetoi'Uin ex 80eietg.te. non 0b8t^t renovs-tieni 8tnäioi-nin. ^Nci-ärante

xv8t 7in3.in äatnr 8iAnnin: g.nte 8?ain »eenrate notMtni' »Tentes. Iicna 8VÄ änenntnv

omne8 aci 8aei'nni äs 8xiritn 8to. post iiincl in Äulg. (x^innasü leZitnr i>nt>1iee Ä8een8U8

piÄkmisso Veni ei'satoi' 8piritn8. äein vaeatni'.

4. I^essitnr c^ns-är^nte xv8t sextiinain g.seen8N8 privativ in sviiolis sin^nlis; st äneuntni' aü

Miork8 elcissss ?i'okes8ore8 et I)i8eipnii. anäite clein ss-ero v^e^tm'.

5. inelioantur I^eetione8. einittitnr ineäio 7in^e protsssio tiäei », ?. ?i'g.e1eeto et?i'vke880Mn8.

g. inei'iäie HnniÄni<n'k8 8ei'idnnt pi'n Äls,^i8ti'g,tn.

6. nwnenän8 Na,^. ?0eties8 äe pÄi'^nclis Äeeiannltionidns pro venov^tione 8o(^>.Iitcl,ti8. Lonte88ie

cliKertnr N8MK fest,um 8. 8t-i,ni8lm.

7. in oinnidn8 I)0ininiei8 per -umnin, nisi kl.Iiter notetnr, Imdetnr Iwi'g. 8va ^oneio in 8nmnw/')

eui intei'8nnt ?Iiil08vpili, liketores st ?oetae, üäsin Iioi'Ä 9ng. intsrsnnt Laoi-o in n»8tv0.^^)

(lr^nunatiei g.näit0 doiÄ 7 ina 8a.er0 Inident eonoianem in seiiolÄ. a piÄnclio I^org, 2äa est

(^g,tee^i8inn8 et Iiora 3tia 80Ä3,iitÄte8 Älg.i'ian!i et ^.nZelies,. I^g.näidn8^^^) 8empei.' ex int'e-

i'ioridu8 intei'«8t un-i. 8el^0l^, eti-un in fe8ti8 onlin^rüs, ineixienclo ad Intimistis.

II. 8. Ncli'tinns LxiseoMS. mane orclo äominiealis, eoneio iladetur in nosti'» teinpio. Ä in'Änäio

<^<iteeiii8mu8. 8i in Duminieain ineiäat, 8ervÄtni' nrän äoniiniealis.

13. 8. 8tÄnis1kM8 X08tI^Ä. Cs>nfe88i0 pro mnnidns. Iioi'Ä 8va >iÄerum inn8ienin, eni 0N1N68

intvi'8nnt. 3nli oikei'toi'io piÄklkAitnr g. ?. ?raökkc;t0 tornmla votiva, p»8t cinain oinnö8 inxt^

e1a88ks emninnnieklnt. xranäic» >nnnk8 intei'8nnt I^»nllidn8. 8nnt inänlAkntiÄk i»Ikn-u'iu.v.

16. OoininieÄ X0V6,ndri8 ekledi'Älnr kk8l,nm ^riZ,68kntk>.ti0ni8 I». N. Virg'ini8, <inc> Inlhstui'

loeo ('.Äteeinsmi 6t 8c>äc>1itki.ti8 8npki'iin1I)N8 8<zin>Ii8 dm'A 2<1^ renovatitt 80Ä^Iitii.ti8

NÄi'ianÄk, in qna 8e^nsn8 8ei'vatnr lino introilneit I^iAk8«8 ?0«tÄ8 e«rsi8 g.rÄ6ntiIni8

in8ti'ULt08. 2cly Lk>.nitnr A ^In8iei8 Veni l'rsÄtoi'. 3tio?I'A«8S8 öx mndonk iiraeikAit di'SVkin

pi'Äöt'c>.ti^n«in, i?y8t «^n^ni Ik^nntni' nominiZ. c>,äinitt6in1»rnm et elig'itnr Äl^^i8ti'ÄtU8. ötc» et>.nitui'

g-rig, äs L. Ä. Vü'Aink. 6to leANntur L6Anis,k. 7 in» Isssitnr drvvi8 aädortiitio aä rs^n-

1iZ,i'uin 0d8«rvÄNti-un. 8vo Ik^itni- korinnl^ votiva st LÄnitur L-^Iv« köAina. I^Ii^nntni' sx

Hisolo^iA ?rÄkkketn8, äno ^.88i8tentk8, 8ser«tsk'in8 st 6 <Ü0N8n1toi'k8, ex I'IiMvg, 6 <Ü0N8uI-

toi'«8, ex I^og'ieÄ 6 C,0N8uIt0ve8. 8ci.oAi.ni 8n^»peUeetiIein eninnt clno ex Rdetoi'ieg. et äno
ex l^oetieki..

20. 8. Lei'mviU'än8. Lni^ale. «.näitv Inn'a 7nni 8^ei'l> vkleg-tnr. Hoe ke8tnni eeledi'g-tnr äeineep8

äoininiea tertia ^oven>di'i8, et oi'äinÄtione L. I'. ?rovinei!>.Ii8 eiÄein äiei Äitixci, nianet reore^tio
8tnÄic>8vi'nin.

24. xMie 8. C,g,tIiÄi'inÄe V. et N. a inei'iüie 8e8Wi IioiÄe leetio, ineäio 3tiae Intaniae, ynidn8

8KN1PK1- 0innk8 intei'8nnt.

25. 8. OMnu-in«, V. et ÄI. Mti-mni. 8tnäi08«>rnin. non est tori. nee in-uie nee a p^^näio est

leetio in 8elwli8. 6i'g,innni,tiei inter8nnt 8aov0 Iwr» 7iNÄ, i^elic^ni 8«,ei'0 inn8ieo IioiÄ 8vc>,,

^ xi'kmäio oinne8 inter8nnt I^näidn8. 8i eg.ä^t in Ooininieam, iNÄne oi'äo äcnninieMs, ^
IN'üNäil» I^ÄNÜ68 tÄNtNIN.

27. iwe teinxere pi'ki-ele^nntur iNÄeeept0iidn8 regnlae ^i'^eeeptinnin et i>8.ni>öiidn8 eei'nni instnietio,

Iii sinZ'uI^riter nnnienäi, nt m-ent pvo denekiä.eturi1>n8, et ne vespere privatim inenclieent

iinpeäiantiine e1eein08^Nci,8 ec»nnnnne8.

^°) Dom. Antoniuskirche. **") I^Mäes heißen seit alter Zeit die sakramentalen Nachmittagsandachten in der
Antoniuskirche.
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28. eoinpo8itio pro in^^i8tri>,tn.
30. 8. ^när«Ä8 ^.po8t. «8t t'ori. in^ns orclo cloininie^Iis, eoneio «8t in tsinplo n«8tro; Ä insriclik

^Ätselli8inn8. pro nn^ 8eIiolÄ. 8i 8it Dominien, serv^tur oräo <loininic!-».Ii8.

I> « « v i» I» v i

2. ^ insriäi« Ivetionö8 inviio-uitur Iior-i. lins., IioiÄ 2ä^ oinnv8 >nter8>uit 1mi8 Vk8psri8 «Is 8.
^i'iiiie. Xiiverio. Lonts88io inkN8trn-i pro luvi^nclis eiÄ« indulAvntÜ8 plencU'iis.

3. 8. ?rane. Xaver. m-mv orclo äoininioi>,Ii8, a prg.n6io Iiora 2ä^ Vs8p«ri8 iutei^nut grÄinniÄ-
tiei, r«Ii«ini I^unlidns.

6. 3. Xieo1s,u8 I'xise. nou est lori. I>nr«>.Iö; auclito Iiorii. 7iNÄ8aero vaeatur.
7. s. insriclik sescini iroras l^setio, ineclio 3tia« I^tani^k, OonköMo libsra.

8. linmÄenlatg. (^onesptio L. N. V. sst lori. in-uiv orclo äoininioM«. a inerictik ssr-ttninatioi
Iiora 2(1^ int«r8nnt 8oÜÄlitÄti, rsIicM dorg. 4ta 8oäaiitati 8olvinni in iuila, et «lein I^g,ncii1>n8.

Itt. Dominica «.liciNÄ Äävsntu8 est renovatio 8oä».Iitci.ti8 .^.NAöIioii.6, inelloatnr invclio 26-^e.
pro röliMi« est t!g,tsolii8inn8 iiora 2<ic>..

19. Iioc; tsmporv Iiadktnr prima äselainatio insnstrni». lilivtornin. itoin paratnr 8trvna*) pro
8'ino tcUN noinink (r^INNÄSii «plcUN (^oUtissii.

21. 8. 1'IwMÄS ^.P08t. K8t lori. NNI-NK oräo äoininieiZ.Ü8. a prcMilio (!atkcln8iiin8.
24. Iioäik inoIn>ÄNtnr tsri-iö "4Iieo1o^ornin vt ?IiiIo8opiiornm, inänlKvtnr i'llilo^oplii^ «»Ii alia onvra,

ut anäito Iiorg. 7 IN-Z, 8Ä<ZI'0 Vci-Ckiitc>. I^otionidn8. Hnnn>,niorö8 anäito iun'Ä 7inil 8aero
Iisdent Isetionsin protano8g,or-»n U8<ins aä insäinin 10inas. u, ineriäio m«äio 3tiak 4/^tcU>Ü8
intersunt onins8.

25. X^tivita^ I). X. .1. «!iir. Iiori». 12ina noctis 8s,ernin innsienin in tkinplo nostro, -ul «inixl
8tnäio8i invits-ntur. ni-me oräo Ooininiealis. pr-uiäio iioiÄ 1 m-i. Loneioni in 8nnnno
äkinäk Vk8xöi'is in nostro inter8unt I'Iiil., vt Hnincini8tci,s. (?i'AnnnÄtici g. liNÄ iul
2ä»in Iiadknt e»nti<Zc>. n-^tüliliÄ in 8dw1i8. iiäem Iwr-i. 4t-i intsi'8nnt 1^ÄN(iiI)N8.

2t>. 8. 8tei>In».nu8 xrowinÄrt^r. S8t kori. nmne orclo voininicalis. KrÄinnmtioi ^ prÄnäio Imdvnt
LiMtieii. Ä liNÄ !«I 2ä-un. I^näivns intki'8nnt lilwwi'W et

27. 8. .1vimnk8 Lvüii^. MÄno ut Iiki'i. ^ piÄncli» non est (!ÄtseIÜ8nni8. ^-m<Iidn8 intkisnnt
?IiiIv8oMi.

28. 8s. Innookntk8. non S8t kori. Änciito IwiÄ 7ing. 8Äero vae^t-nr.
29. r«8ninnntnr plöNÄS I^ketic>nk8 xro Uninanioridns. ?In1o80i>Iii in^nv vt ->. i»iÄnäio äoevnt i>vr

Iioi'ÄM. 8erixtic» pro nii^i^tr^tu. ^
30. 8^dd3.t0 inkrs, X^tivitatkm non K8t (IkelcUNÄtio.
31. 8. 8vlvs8t.sr. non S8t fori. ineriäik xnlsatnr invdio 8«ennciÄ6. ^ 8kennÜÄ ÄÄ terti-un

isotio. irorg. 3tik>. i.vtiinias et ^1'k Denin l!ln<lcU>ni8pro omnidn8. Oonlessio pro nnznsk kt
Inoi'Änäis p1snc>.rii8 iuänlFentÜ8.

.? i» n u i» , i II

1, Oirsninsi8io I). X. >1. (üir. K8t kori. !Ior» 8vii Lonoioni in 8nnuno vt Iior^ öini. 8-u-ro niU8ioo
in no8tro intkr8unt ?InIo80pIii, Rlretorss öt I1umiui>8t^s. (^rcUNMÄtiei 8-u^rmn miäinnt IiorÄ
7ina «t äsin Loneionöin in 8oliol^. — g, pranäio iiorg, 2äa (Fr-unumtiei loeo (Ziz.tkl:iii8ini
Imdvnt <!»ntilÄ. 8eIroiÄ,ö 8uxörior«Z8 Iiorti. 4ta int«r8nnt 8oäÄÜt-iti nmiori et dor-r otci. I^Änäi1ni8.

5. ViAilii». ^pi^IüuiiÄS — ^ invriäiö I^etio per I>or^!n et inklÜÄin pro Inksrioridn8, pro ?liilo-
80plii8 I^eotio nnin8 iior^e. insäio 3tic«; I^vt^ni^s in tkinplo nostro, «inibns intsr8nnt omnvs.

6. ^pipininia Diu, K8t kori. nnme iior«, 8va, lZonsioui, dein 88,oro in nostro intersnnt 8oliol^«
8nperiore8. (liÄininiitici »näinnt Iior^ 7 8-iornin, äsin eonoionsin in 80I10Ü8. a nieriäis

Zieujahrsgabe.
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Iiorg, 2äg loeo tügteedi8ini c.gntieg, Nkit. pro Orgnnng,tioi8. 8ol>olg.e. 8npkriork8 Iiorg 4ta inter-
sunt I^gnäidu8.

8. Dom. 1. p08t Dpipil. nmns äominici8 eoii8uetg. a prgnäio (!g.tee1n8nni8 et 8oil. pro omnidn8.
(!on8Uktk>. in 8a<I-Uitii8 od1g,tio 8trenali8.

16. priäiv 8. ^.ntonii a ineriäi« 4 8edolkie 8npöriors8 p08t nnin» dorae ^ketionmn dorg 2<I^

intsr8nnt V«8pkri8. (?rgnung.tiei dg,dsnt I^etionk8 eon8nstÄ8.

17. ?k8tnin 8. ^ntonii ^ddgti8 ?g.troni ^kinpli N08tri. iwra 7mg. eonoio in templo N08tr<). doiÄ

8va 8krernin in grg, lÄtsrg-Ii od 8nppliogtionkm sx 8unnng, aeds in tkniplnni nv8trnin; ntriMk

int«r8nnt Ledolak 8npkriork8. (Z^rg,mnn>,tiei insclio 9ng,s Inrdönt exliortki-tionsm in 8Ldoig,, iiors^

9ng gnäinnt 8aornin. k>, prgnäio Iiorg 2«Ig. (^g.tkelii8inn8 pro (^rmnin., pro rkli<ini8 I^iunlö»
dorg 4tk^.

18. türoki do<z t«mpn8 8olet «88« <Ii8pntgtio men8trng. ?1>iIo8oMormn.

20. i^S8tnin 88. ?gdigni et 8kdki.8tni.ni, Imrg 7 nm 8^ernin innkäemn, eui inter8nnt omn«8 et

prkknwnentnr, nt orsnt pro g-vertenäg pk8t« g ^vmn^sio, nrd« «t p^trig,. po8t. ^-u^rnin
I^«etion«8 eon8netki.e.

25. t!onver8io 8. ?gnli. I^nr8g.Ik. -uniito iior-i 7 8ger0 vkiegtnr.

31. I>iv Vkneri« g.nte nltinnun I)on>. po8t ^piplnmi!»n inedogtnr piötg8 «isckin1igii8 i» Ilonorein
8. >''! k>n<;. Xkiverii.

^ v 1l» I » !» » » II 8.

1. ?ri<1ik ?nriKoMoni8 IZ. i^I. V. priinäio 8ö8Mi dorgs Sectio, ineclio 3tik>,6 I/^tginak. s?on-
k«88i(> INKN8trUÄ.

2. ^nriüegtio L. N. V. 68t fori, dorg. 8va Loneio in 8nnuno, dora 9ng, 8Äeruin in no8tro st

dknkäietio Llersornin, intsr8nnt ntriciuö 8edolas 8Np«riork8. (?rNninatiei kwäito In»rki,.7ing

8g,ero g,e äkin (^oneion« in 8ed0li8 eoinitgntnr eireg, insäimn lOinae pr0LS88ionmn in 8ninn>0

in8trnoti Ler«i8. a insriclik pro 6rg.nnng,tiei8 dorg 2üa 8oäglitkl,8, pro rsli«ini8 dorg 4tg., «t

dorki. 5tk>, I^iinä68. 80äküitatk N^rikUiÄ IkAnntnr g. ?rg.k8iä« nomina 8oäki.Iin!n imno

pi'Äkterito äkfnnetornni «t rvcitÄtnr ps. I)s proknnäi8 euin org-tion« Dens etc.

3. Hoi'Ä 7nni Ik^itnr 8aLrnin pro clsknneti8 80äa1i1in8, oni intsr8nnt oinnk8 8elnzlgk, et 8n1i 1^10
Nn8ioi eannnt ^Ü8ererk.

4. k>,1) dk«? äis 8tnäi08i anclinnt 8g,Lrnin pv8t 8edolÄ8 exe«pti8 äiedns Uarti8.

Ii"k8tnin 8s. .laponia« Nk>.rtyrnin i'-luli, .Ioanni8 et .Ik>,czodi, Iwra 7ina 8aernni inn8icnm pro

omnidn8. po8t 8s.c;rnin I^ketio oräinki-ria inkme st ki. prk>.näio.

16. tsria 5t^ antk Minsink^k8iingin k>.näito dora, 7in^ 8^<zro vg.eii.tnr, ni8i ad8tkt kk8tuin 8. Ng.tt1ng6.

18. 8g.1)1)Äto k^ntk c>ninc>NÄA. g, ineriäi« 8S8cini Irorgs I^kotio, ine<Iio 3 tig.6 I^itgnig,k pro oinnidns.

ilistridnnntnr elg,88k8 in 8Uk^8 Irorg.8, Mki8 triäno 8kMknti orent. t?onf«88io pro 1nLrM«Ii8

in«InlAkntÜ8 p1kngrÜ8.

Oräo 8eliolg8tien8 in prseidn8 40 Iiorg,rnin

Die I^nngk

Kningni8tk^ö

8«ennäani

8z'ntg,xi8w6
Inüini8tg«

?Iii1o80pIii
RIistorö8

Ooininieki

^lor-i 4 IÄiktorö8

5 In1iini8tge

6 8k<znnäg.ni

7 8^ntÄxi8tk>.k
8 i4ninani8tg.s

9 ?Iii1o80pili (po8t mnli-

tglin Loneionem)
10 Ldgtor«8

1.1 Inümistg«

12 8oäglitg8 eivieg,

1 (ZÄtkeIli8inn8 8. Lrnei8

»IlNÜUli^tcttj

'1?.yronk8 8nnnngk g.käi8

pgr8 Iniiini8tgrnm
8öennäg.ni

äiedn8 Äntkeinsridn8.

Die Äiiirti8

8^ntaxi8tae
Inüini8tg.s

8eeunägni

Iiliktor«8

?IiiIo8opin
HniNÄni8tgs

8^nt^xi8tg,k

1^rons8 8UMMÄK g.säi8
8sennäg,ni

Inümi8tae
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2 N08ti'i pg.1'8 k^Itsi'!i intimistavmn HniNii.ni8tÄS
tsinxli

3 8sennäÄni 8^nt-i.xi8tÄS Riistai'ss st?1>il08s>>»1ii.
4 80ÄAlitk>,8 incit^oinu'mn RIistoi'S8
5 >^vnt,!i.xi8t,Ä<;, illuiuuu- ?iiil08a^iii

sti^s st ?Inl0801>I>i
19. <l0ininiea «ininlillÄKSsintg, iwi'g, 9ilÄ 8aei'nin innsisnin. VS8^S1'S dmn 5ti^ I^uuis^, I^UÄS «Isiu-

esx8 N8WS aä 8drsm 8sinpsr ineiwantnr I«n'^ 5ta. ^»c: ti'iän«) mm «8t I^sstn» s^e.i-a -,ut
pi-cMna in üivmnÄsio,

20. inans Iiora Svs. 8aei'nm inn8isni«, vsspsi'k IioiÄ -> t-l I^ÄN(Is8.
21. nt Iisri. HoiÄ 3tig. I^g.näs8.
22. I)is8 oinsrnm. IwiÄ 7ma 8k>,oi'nin -inäinnt omns8; sud <ino stnäio8i koeipiunt sinsi'ss 8iic.i'08

oräins äi^uitÄti8 Zeliolarum. p08t 8aei'nin inans non S8t I^setio. iloäis et äsinesps N8i>ns
aä tsi'ig.8 antninnalss Ä insi'iäis inslwantni' l^sstionss dora 2ä^ sxes^tis 8adt>g,ti8 st k^i-
s^uiku8 izrokö8ti8. Hoäis stiain nti st omnidn8 tsi'Ü8 ttti8 et Ooininieis iisr 40 ^S8ii>nu»
e^nitur Zlissi'srs in sninmo insäio 5t^s, eni Iwäis intsi'8nnt 1^IüI(.>80iM, «Iis Vsnsi'is klistui'ss
st Hmnmii8tÄk, sscin. Dominien (^1-g.nnn^tiei. ante äisin (Zinsrnin in'0i»nl»cintnr inünlAsntii^s
8tati0nnin, -ul tin^8 Inei^nclas 8tnäi»8i cinotiäis i>sr 4« >^k8imNN i>08t 'L^evnni 8nnin oi'-mt
cininliuiss ?iitsi' st .^.vs pio k^x^ltations 8ws N8.ti'i8 Leelssias, sx8tirpÄtions Ini^si-ssninst
('nueoräi^ ?iineixuin (?Iii'i8tig,noi-mn.

23. tsi'. 5. Vas^tur k>, insriüis tantnin.
24. 8. N^ttiiiÄ8 .^post. «8t toi'i. Iioi'A 8va Lonoioni st 8aei'0 intsi'8nnt I'Ilil,, ii1>st. st Ilm».

(4i'ÄMmMoi anclinnt 8aei'nin IioiÄ 7ina st äsin (Zonoinnsinin 8eIi«>Ü8. ->. (lAts<zi>i8i»U8.
25. 8aI>dÄto xc»8t äism ('insi'uin oinittitni' äsolmnMo.

ZS i» ?' t i ,l 8.

3. 8^ddato 4 tsmpoinin. 8i inissa sit äs 8iZ,ddÄto, od 8tt,ei'nm I0n°in8 8tn«li«»8i quli<li"uits oitiu8
clnenntni' aä tsinplnin, piÄkinonito 8s,ei'i8tn,n0.

7. 8. 'Iliomas ^.<iuinÄ8. Vaeant 8<>Ii ^IisolvKi.
21. Oisxutatio msn8tru^ I^üo80M0i'NM.
24. pi'iäis ^.unnntiÄti0iii8 8S8«ini lun'ÄS I^setio, msäic» 3tias I^vtiuu»s st (lonkssÄc» pro onmilm8.
25. .^nnuutiatio I^>. )I. V. S8t toi'i. iun-g. 8vÄ <!0ueiuni in 8nmino st IioiÄ 9n-i. 8Äevo mn8isn

in no8ti-t> i«tsi'8nnt 8eii0l^s 8ni>sri0i'S8. (?rimnnkltioi anäittt Iwi'ci 7nni. 8s.ei'0 st (Zonei«nisin
8e1lvli8 sii'SÄ insäinin lOinÄS ooinitantnr proc:s88i0nsm in 8nnun0. Ä insiiäis iim'Ä 2ä^ 8oä!r-
1itii8 .^NAkIisÄ. I'i'v I'I>iIi.>80xiii8st I4nin^ni0i'iliu8 Iiora 4ta. 8oä. U^i'iÄNÄ, in «ina üniti>.
^oneione rsnoviitni' koi'mnl-z, votiva, st Miii, est ksstnin titnlars, mnsiei 8vlsnt ii-äliidsr« tnd^8.
I^anäibn8 intsi'8nnt I^lilosoMi st I»1istoi'S8.

26. Dominies, ?g,88ioni8: Oonsust-i. äsinesp8 N8MS g.ä ?g.i'iZ.8esvkn «inotiäis sst Ni8sr«'s, eni
Iwclis intsi'8nnt Rdst. st?ostg.s. -ü) Iloe äis in lsfsotoi'io IsAnntni' lidi'i äs ?A88ions I).
X. ,1. Ldr.

27. Äi8srsi's intsi'8nnt (^rainiNÄtiei. (Zonstitnnntnr psi'80ni>,k ino «Iis Vsnsri8 8ta.
28. Nissrsrs intsi'8unt ?IiiIo8oi>Iü.
29. Ni8srsi's intsrsnnt Rdstorss st ?ostÄS.
30. Nissi'svs intsi'8nnt <4i'^n>u>i>tiei.
31. ultima äis äsosnÄik>,Ii.8pist!>ti8 I^g.n<iidn8 intsi'8unt omns8 8eln)it>.s infsiioi-ss, ?dilo80pin8

solnin invitati8, cini intsi'snnt Nissl-si-s.

^ I» » i I i «.
1. 8gMg,t0 ants ?alina8 I^'taniils Inn-Ä 3tia. Iidktoi'S8 st ?0stg.s, sjui iimlis intsi-sunt Uiss-

i'srs, non intsi8nnt Ii^tg.nÜ8 in tsinplo, 8sä I^seti0ns8 8Nkl8 insdog.nt IwiÄ 3 tia, st 8nd ini-
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tinm Deetionnm Ivvt-lni-^ reeitant in 80I10U8. ?IiiIo8o^ii iiedäomaäe 8k<inente non inter8unt
Ni8erere uisi in l^rgLeeve,

2. Dominica ^almarum. Iiora 7ma (Zoneioni in 8nmmo st Iiora 3vg. 8aero ao dsnsäistioni
?-üma,rum in nostro intsrsunt 8eIiolÄk 8Uperiore8. Kraminatiei anclito 8aero Iiora 7 ins, et
«lein Loneione in 8edoli8 eonütavtur i)roee88ionem in 8nmmo instrneti ramis. a msriäie
LatsoIÜ8inn8 pro 80Ü8 KrÄMmg.tiei8,cini etiain meäio 3tiae intei'8nnt Ni8erere.

3. ksv, 2. Iwäie solito tempore po8t Isetione8 8edo1g.8tioa8 itnr aä templmn. Du8trg,ntnr vestes
et in8tiumsntg. M88i<nn8 pro 8upplieations äis Vsnsri8 8to, st 8i ijnicl 8it smenclg-näum,
emenäatur 8nmptidn8 8oäa1itati8 ms.iori8.

4. kör. 3 ciuaärante eitiu8 ennt <u1 tsmplnm od pa88ionem, non orantnr D^tanias in templo.
5. fei', 4. ?Mo8opiii non wüicmt I^sotionem proptsr keria8. Inferiores <iuaärantk ante 9nam

sunt i«I templnm, ultima msäia Iiora Deetio saora. a msriäis vaeatur. msäio StasNissrsre
intersunt in nv8tro RIistors8 et ?oetae. Lonkessio pro era8tina Oommuuions ?a8eirali.

6. 1er. 5. Losna Dni. 8aerum inusiemn Irora 8 va, sud «>uo eommunioant omnes iuxta oräinein
8elio1arum. äeineep8 u8cius -ul 8adbatum 8anotuin 8tuäio8i sins pul8u Lampanae eonveniunt.
meäio 5tae ÄIi8eiere in no8tro intersnut (?rammÄtici.

7. ksr. 6. ?ars,8ssvs. a 7ma -tä 9nam Ooneio äs ?a88ione in 8ummo, aä <juam
8tnäiosi non änenntnr. Iiora 9 na inelioatnr otkieinm äivinnm in nostro, aä <>uoä oräins
änenntnr omnss. ^.ä o8«nlnm 8. (!rneis proesäunt orilins äi^nitatis 8eliolarnm. <>nivi8
8tu<Iio8U8 osenlstnr nnnm tantnm vu1nn8, ne nimium protraliatur «levotia. a meriäie Ilora
Ima 8o1enni8 8upplioatio. 8tnäio8i Iwra Ima eolli^nntnr in 8ni8 8edo1i8. önita 8npp1i-
eations Ni8erers in nostro, oui inter8unt ?I>iIv8oxIii.

Oräo et ?er8onk>.e 8npx1ioationi8 in ^arasoeve.
1. praekertur (!rux g, 8sennclano pnlliito^) ciui emn «.eeixit a nostro 8aeri8tano. 8eciuuntnr

^riviiüi8tg.e.
2. .^.äg.in cum ardore (Inüinista), Inino pone 8k<iuitnr^.n^elll8 8ive institia äivina (Inüini8tg.)

Alaäio ^äainuin per8ö«iukN8. 8equuntnr iuttmistae.
3. ^.brg.Irain (?oets.), Mein praeeeslit l8Äk>.e l8eeunäk>,nn8) onm fg,8eienlo. ^.drs-Iminuin

8ecinitnr ^.n^eln8 sslaäium ei»8 Klo rstinen8 (^rivialista,). 8ecinnntur 8eeunäÄni.
4. ^osepli (8eennäÄNU8)8tipatn8 11 krg.tridn8 (6 8vitwxi8tis et 5 8eonnäg,ni8). 8ecjuuntur

8^nt.Äxi8t-is,
5. Ldri8w8 änoäeuni8 erneein minorem xortiins (8^utaxi8ts,); enin 8tipant, 4 ^.n^eli aldi

(2 ex '!'rivia1i 8ninins.e ^eäi8 st 2 ex Iriviali 8. Oruois). 8e<innntnr l'oetae st Iiiietors8.
8ain8on enin 2 inilitibn8 (LIietore8).

6. ,IuäÄ8 iMietor), vux laireea in8trnotn8 ll'oeta), (Arri8w8 oaxtivn8 ^s., Mein 8tixg.nt
2 NM,e8 (8Mlaxi8tg.e). 8e<innnwr 4 ^.nZ'eli ni^ri ('I'riviM8tg.e), xo8t eo8 ?IüIo8op1li.

7. <ükri8tn8 >»!linIcM8 Orncsin st 8iinon L^rsnsus lX, ^.) — xrasosclit vnx (Riietor) et
Iatn8 d^ulanti8 stip^nt 4 Älilites (?oetae). 8ecinuntnr v. v. MeoloZ'i st Nn8iei.

8. ^n^eli 10 ni^ri C?riviaIi8tÄk v. Inüini8tg,e) portante8 instrumenta xa88ionis.
9. ?umvam portant lO^IIieoloZi («iui eoll8tituuntur a 8no ?rote88ore), 8tixant l'umdg.m

12 taeäi^eri pnllati omne8, !n antem eonstitnnntnr ex Inüma 4, sx rs1i«>ui8 8edoli8 Iinma.-
nioridn8 äno.

tasäas solst eomino(l!i,vö LaMi8ts,uus summas ^säis. v. ^ksolo^is Lumb^inxort^ntibus Luit»
ÄMzIioatious ilatur a Lollsglo danstvis LrsndMÜ iiropiuMts Naxisti-o luüm^s.

10. lillmi (Zanonioi <üs.tiisär., elern8, I). 1). 8asenlg.re8.
11. 8oäg.Iitg,8 eivioa, (Irnesin ip8i xraslsrt Inümists. Mllatns, si xetatur «. ?rae8iäe.

*) Schwarz gekleidet.

3
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8. 8ad1i. 8s,nktuin. inedo^tur oikeiuin äivinuni in no8tro IioiÄ 7 ms.. Lud ultims. Vroxlietia
8tuäiosi s. 8elwlis äuountur aä teinplum. «. meii«Ue non sunt D.vtaniae. Xemini liest xer
Lesta ?g.seii^IiÄ ad es 8 6 g. 8elioli8 8ine venig, D. ?i^efeeti.

9^ Dominien Re8uireetioni8. Iwi-a, 8va (Zoneioni st !»na 8aoro intei'8unt 8eIiolÄe 8nperiores.
t^imuinatiei Äuäito Iwrs. 7 um 8s.ero et Ooneione in 8eliolis eoiuitautui' Moees8ioueiu in 8unnuo.
Ä mei-iäie IwiÄ lina «'onoio in 8ummo et Iwia Läa Vesizerg-e in nostl-o, ciuidus iutersunt
8eiiols,e suxeriores. di'Äinnmtioi IioiÄ Sts, intersuut Dauäilius.

1V. ker. 2äa. ins-ne oräo «Imninie-Uis, a praiulio Lsi'Äinnmtieiimdeut (^-iteelüsinum, ültetores et
?oetue Dauäes.

11. kei. 3. Acine oräo äoiniuiealis. a meriäie DIiilosoMi intersunt Imuäidus.
12. tei'. 4. i-esuinuutur plenae Deetioues apuä Umnaniores. ?I>i1o80pi»inmne et meriäie >uie

8extinmna tre^ueutaut tantuin per Iioram.
16. Dominika in aldis. mane oräo Doininiealis. Oranunatiei eoinitautur proeessioneiu in 8uiumo.

a xrauäio Liateeliisinus pro oinuibus et 8oc1g,1itÄS^.n^elioa. 8oäs.Iitas Nariaim omittitur
xropter keris.8 1'IieoIoKorum et Dliilosoplioruin.

23. Dominiea 2 äs. post ?g,selm. kestum 8. .losepiii I'-ttroni ttvinna8ii. klietores, Doewe et
?IuIo8opIii andita L!oneioue in 8uinmo, reliMi in 8eI>oi->. Iiora 9 na, 8i«:r<> n>u8ieo et iiori» 5ta
Dauäibus intersunt oinnes 80I10IÄS. L!onte88iolidera.

25. 8. Ns-reus Lv^nxelista — non est fori. iiora 7um g-näiunt 8«.orun>, sud tjuo canuntur
I,^tanis.e cle oinnibu8 8aneti8.

30. Doininieg. 3 tia xost ?a,8oIiÄ. Westum 8s. Dationoruin Hiläesiensiuin — ordo Dominiealis.
(Fi-Ämmatieiooiuitg.ntur suWlieg-tionem in 8unuuo.

ZI !» ,j U 8.

1. Westum 8s. Dlülixpi et ^«.eodi. Iwr«. 8va Loueioni in uostro et dein 8aero iutersuut 8c.-Iroiae
superiores. (?rg.u>nmtieiauäito iiors. 7um 8aero auäiunt ('»neixnem in 8e1ioÜ8. u piÄnäio
('Ätöe1>i8inn8 xi-o omnidus. Lonkessia cledits. pro mense.

2. 8i non sit äies ini^eäita, le^untni- 2 8aeiÄ in Li'^pta pro Lmnite <1e Rg,nt^mi, cinidns inter-
snnt, «jui knnäg.tione Lantsiovieg. trnuntui'.

3. Inventio 8. ('rueis, non est fori. 8aei-uni g.nüinnt omnes Iiora, 7ina, post 8klornin ?IliIa8opI>i
et (^rki-ininatioi Iiadent nniu8 korae I-eotionem. R1>etore8 et ?oetae (si xetantni-) eirea
meäinin 10inae anäinnt l.!onc,ionkn> acl 8. t'rueem. Ä piÄnäio vaoiitnr.

7. Oominieg, 4ta xost I'g.8olig.: Oeclieatio Lee1ö8iÄkL!g,tIie<1i'Äli8. Oominiois <üon8uet^. di'Äin-
matiei eiroa ineäimn 10 inae eoniits-ntur iiroee8sionein in 8ninnio. 8i ilae äie non est aliiinoil
imxeäiinentum, solet e88e renovatio 8oäa1it»tis ^ngelieae, <juae si üt, (^ranunatioi lior^ 7 nia
dadent 8aeruin inusionni et s, pi'^iulio IioiÄ 2<1a renovationem 8oäs.1itö,tis; reliciui il^dent
(Zateedisinuin.

14. Dominica 5 p08t Dg-solia. Doininieis Oonsuetg,. ?estnm 8. (Zoäeliarcli. (>mnc;8 e1g,8ses inter-
sunt 8uMlieationi in 8nnnno. Humaniores g. vesperis Devotioni in 8un>mo intersnnt, relil^ui
iiadent (^teeiiisniuin.

16. ?«8to 8. ?ere^rini et 8. .Ivkuuu8 Xepomuoeni Inüinistae et 8eeunäg.ni (si petantur) eoiui-
tantui- euin ?rokk8soi'ibus suis ?ro<Z688ioneiu-ul 8i>.ee11nin8. Dere^rini: 8g,ernni auäiunt in
nostro Iiorg. 5ta et Iwi'g, 6ts, vonveniunt in Nonte. Iii soli g. pranäio vaeg-nt, relil^ui ^adent
Deetion68 eon8uetg,8, a xranäio xost Iiarae leetionem intei'8unt liora 5ta Dauäidu8.

18. l'Muo ro^ationuin Itora 7 ins. omne8 auäiunt 8a.eruiu, 8ud c^uo eanuntui' D^taniae <1s oinni>»U8
8anetis.

2V. a pi'Änclio sesciui Iiorae leotio, meäio 3tiae D^taniae.
21. ^.seensio Dni. Iiora 8vs. (^onvioni et ciein 8aero intersunt 8eiw1ae 8uxerioi'k8. (^rainiUÄtiei

iuulito dorg. 7nm 8a<ü'o et äein (Zoneione in seiwlii. eomitantur proeessioneiu in 8ummo. iü
soli Iradent (ÜÄteoliismum,relii^ui D-iu<Iö8.
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25. ?«8to 8. Hi'dani Rdktoi'88, ?oets.« öt 8^ntgxi8tg« (si pktiUitm') eomitantni' xi-ooe88iansin in
inont« 8. Nguiitü. 8g.ei'uin s-uäiunt dorg. Ktg, in templo nc»8trc>, <ino ünito eunt s.cl inontem.

.? II II i « 8. )

1. ^.d doo älö U8M« cttl 1ki'ig8 8,ntnmnglk8 <inalidkt Iikdäoinoäg. non iinpvÄitg., äum S8t 1'eereg.tio
oi-clinaria, vg-eg-tur tota äie.

3. Vi^ilis, ?entkeo8tk8. ?Iiiio8oxdi iior-i 7 gnäito 8acro Viieant. KnmÄnioi'S8 1i'k«in«ntg.nt x«i'
äuÄS lioras, M-u-mn posti'kMÄ 8öinid0i'g. K8t «xdort^tio saeiÄ. dora öng 8aoi'nin. invriäis
soluin mväio tsi-tias I^itanias pro oinnidns. (Zoiiksssio men8trnÄ.

4. ^K8t0 ?6iit«e08tk8 NIÄN« dorn 8VÄ. eoneioni in 8mnmc» «t äkin Ls-ero in N08ti'0 intsi'8nnt

LelwlÄk Lupsriorss. (^lÄMinatici auäito dors, 7ina 8aom «t ooneionv in Feliolis eoinit».ntni'
8uxMek>,tion«in in «ninino. ^ mki'iäis doi-ci, I Loneioni in 8nmin.0 et äsin Vesxsris in X»8ti'0
intki'snnt I>diIo8oMi, Ldkt0i^8 et ?0ötg.k. (li-animMei intki'8nnt I^uiäibu» Iiora 5ts,.

5. kki', 2. Nanö oixlo Dominie-ili«. ^ mö^iclis xvv KiÄinmÄtieis Lg-tkelüsinus. ?rc> Rdktovidu8
«t ?0ötis I^uäks.

6. tev. 3. ?vntse. inci-nk nt iivii. I'IiilosoMi intersnnt I^näidn8 IioiÄ 5.
7. tsr. 4. ?isnÄE Iketionss in oinnibus sedoli«.

8. Die ^ovis post ?kntkov8ten vs-e^inr tvta äik, g-nclito dorg, 7 8s.er0.

10. 8iZ.ddg.tii0 4 töinpoi'nm ni^nö itnv eitin8 ?iä tkmi)Inm. Viä« 3ti-z.m NÄi'tii. s. niki'iäi« »räv
8g.ddiitiünn8.

11. Dominien 8s. 1'rinitati8. N^nv orä« Dominicas, doi'Ä 9 8Äeinin niU8ienin; (Z^ainmatiei

eonütÄNtnr xi'oek88i0Nkiu in 8ummo; di a insi'iüi« a 2 äs, aä 3tikun dadent (?g.tkedi8mnin,
ivlic^ni I^g.näk8.

14. ?riüiö ^K8ti 88. (Zorpoi'i« (!di'i8ti a mvriäiö 868Mi doi'gk leetio. Neüio 3ti-ik Mv nmnidu8
I^itÄnias. I'i'Äk^Äi'atni' a Kiiktoridn8 vt ?o«ti8 aLixio. Lon8tituuntur mg-ture ^.ng'kli st
tgscli^öi'i xi'0 oiÄ8tin^ 8ni>MeAtionk.

15. ^K8tmn 88. tüoi'poi'is (?Iii'i8ti, 68t tdi'i, doi'a 6ta 0mne8 guäiunt 8geinin in ^ostro et Iwi'Ä
7 ins. Lionoionkin in 8nmino, « i^no revei'tnntnr aä (?^mn-z.8inin «t reeixinnt tÄCS8 ants 6Ark88nin
in 8eIi0Ü8 i'«Iieta8, nikäio 9 na« inZ'i'käinntni' 8nininuin tsnixlnni per Mnug.ni, <ina inssi'öäi
8olknt gnciituri Lonoionkni. ^ xranäio?Iiiiv8oxdi, L.dktork8 kt?0ktgs intsi'8nnt dorg, 1 (?on-
eioni in 8ninino, clein Vs8xei'i8 in ^o8tro, (^rginingtiei I^näidn8.

16. ^K8to 8. ^ognni8 ?i'Äneisei Rö^is (^rgminatiei guclito iwra 7 8g,ei'o dadent IketionW gci
9n-»n. keiilM i>08t doi'ÄS leotionkm doiÄ 8 inter8nnt 8g.or<) ninsieo. xi'anäio i?08t nnin8
dorg.« leotionkin vmnk8 intsr8nnt I^g-näidns.

20. ^ pi'gnäio Iioi'Ä 3tia I^itanigk, Lontk88i0 pro mnnidus.

21. I'k8tmn 8. ^IvMi. iioi'g. 7 oinnss 8od0ig.s oonvsniunt in ?ÄNöss)'i'i8 in Iwnm'kin
8. ^I0^8Ü. ?08tkg 8nxxlioatio xsr LÄINPNM äoniiniemn nünorsm (kl. Domhof), ^ntö 6i-am-
ingtioo8 vexillnm xi'Äklki't 8^ntaxi8tg,. ^.ntö Huingni8tg,8 prg.k0k<l6ntidn8 Nn8iei8 statnain
8. ^.Io^8Ü xoi'tgnt 4 Kdkt0i'k8, I^tsra 8tixgntidus 6 tg.kcliAkr^ posti8. Oeinclk 8««innntni'
8oIinlÄk 8uperioi'v8 elgnäsntidn8 a^inen ^deoloKis. 8tg.tng, 8. ^Io^8Ü nig-net in tkini»io kt
1>v8t I^gnäk8, <inidu8 0mnk8 intvi'8unt, i'kt'örtni' gä LollkAiuin. Koi'g. 8 8aei'v st g pi'Änäio
doi'g, 5 I^nclidn8 intkr8nnt omns8. 8ud oikkrtori«) g. ?. pi'Äkkkcto xi'g.«1«Aitni' tormnlg votivg,
xvst c^NÄin 0MNK8 inxts. elÄ88S8 8eii0lg.i'nni eomniunieant.

22. Oetava 00rp«i'i8 Vdri8ti: Hoäik 8tnäio8i, si xrgsvis roZentni', ägto insÄio 9ng.v 8i^n0, doi^ 9
anäiunt 8geruin in nc>8ti'0; Äkin änenntur g,ä oonüts-nclam 8npplieg,tion«in 8. Onoi8.

23. ?i'odid«nänin 8tuäiv8i8, ns sM8 töwxoi-s nnnäingi'uni ü'ö^uentkt Ig-toiniam (vnl^o steingrube).

Bis hierher ist der LkMIoKus von ?. Fridericus Linck geschrieben, das Folgende von ?. Franciscus
Levermnnn, der von 17S2—Kl ?raskeotns selwiiu'um war; daher teilweise eine andere Orthographie.

3*
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24. Mtivits,8 8. .Ivkmiiis: 68t ioi'i. Älsnö Ooneio in 8nnnno «t »räo I)oininiea1i8. intn'iäiv

(Fi'Äwmg.tiei Iiadsnt Lat6eiii8innin, Lslic^ni 1-mä68.

?riäis vom. 3. ?kntke. a meriäis xc>8t nnin8 Iwi-as Isotionvin Iiors 2äa 1nÜ8 veszzki-is

intsi'8nnt Kekols.« 8npkrior«8; (-li'snnnkltiei eontinnmit 8NÄ8 Isetivnks n8qne aä 3tisin, kt tnne
ors-nt in 80I10Ü8.

25. Ooininiog. 3 xc>8t ?kntseo8tkn K8t Declioatio tkinpli 8. ^.ntonii, Nsns oi'äo V0ininiea1i8, It. 9

8aormn inn8ienin. ^ M^icliiz 6i'annng,tiei Iiora 2 intki'8nnt Vk8xei'i8, rsIilM I^ktnäidn8.

28. ViMia 88. ^x«8t0l0i'nin. inki'iäis 8k8tM Iwi'ss leetio. Nöäio 3tisö^wniak xi'v 0innidn8.

29. 38. ?sti'N8 «t ?anln8 ^.xo8toli, 68t fori. ^lane eoneio in 8nmino kt oi'äc, Voininiog.li8, a

meriäie (?i-siniNÄtiei dadönt 0Äteeiii8inum, i-klicini Ig.näs8. vis Inns« xv8t oetavain 8. ^0g.nni8

xvolndsnänin 8tn<Iio8i8, ns saut ^<1 äoinnni MenlatoriAin (Schützenhaus) s.nt pratnin vieinnin

(Schützenwiese), in c^no «xereentni- Inäi Menlg-Wi'ii, item ne aindnlsnt xsi' nvl)i8 vg,I1nin vei'8N8

xratnin illnä, ndi inkts. pstitni'.^)
Lxoits.ntnr 8tncÜ08i sä oölsdiAnäÄNi vsvotionein in Iwnorkin 8. ^1o^8Ü in8titntain, cinae

indwS-tNI' vnog, 8Nd8öMSlltk ^S8tnin 8. ^Iv^8Ü.

«? »Iii« 8.

1. ?riäi« Vi8itg,tioni8 L. N. V. a insiiäie 8k8Mi Iioi'Äö Isetio. Nsäio 3tia« I^it-in. pro oinnidn8.
(?0Nt688i0 1NKN8tl'NÄ.

2. Vi8itatio L. N. V. «8t koi'i. Nane Iwi'g. 8 (?0n<;ic>ni in 8uinino, äkin 8g.erc> in Xv8trv inter-

8nnt ?Mo8oxIii, Wiktoi'ss et ?c>ktg,6. <Zsi'-uning,tiei snäito Iiora 7 8aei'0 «t (Zoneions eoini-

tsntnr xi'0C688ion6in in 8nnnn0. ^ xi-anclio <ArÄinins,tiei intsi'8nnt 8oäalitati Irora 2äa,

Reli<ini 8oäg,Iitg.ti Iiora 4 st Sta I^näivn8.

7. OominieÄ 4ta p«8t?kntseo8tkn 8vlsnt inoipsre in 8mnino zn -sek8 pi-0 fkliei in «88s. (^rain-

inatiei eireÄ ineäinin I0inae eoinitantui- xi'oek88ionein in 8nnnn0, eon8titnnntnr 8 ts-käisskii

sx Rdötoi'iog. st ?oetiea, 8i xötantnr. ^*)^.nno 1760 lina vie« intsrknki'nnt preeibn8 in 8ninino,

g, xranÄio liors. 1 (^i'ÄiniNÄtiei, ab Iwi'g. 2 äs, aä 3tis,in ?ostÄ6, RIi6toi'k8 st ?Iii1o8oMi,

ni8i Iii nltiini ^nxta Lg-talvAnin intsi'sint I^ün<iivn8.

12. ?s8to 8. Nai'iiik Ng.^äg.IenA6 ineliog.ntnr 6ik8 oA.nieuIai'68. 8i in LÄnien1aridu8 8int vk8xki'g.k,

?Inl08oxIii non ü'SMkntÄnt: äikdn8 8a1>I)t>.tdini8, Manclo 8nnt l^tÄnia«, krk^n«ntg,nt äiiniäiÄ
8olnin liora.

22. 8. Ng-rig. NÄAÄalkns,: 68t foi'i, inans oi'äo I)0ininieÄÜ8, ni8i Mvä eoneio iioi-g, 8 8it in ^?08tr0.

(?rg.inniatiei anäiw Iiors, 7 8a.ei'0 st eoneions in 8elw1i8 eomitantni- 8nxi)1ieationöin. ^ nwi'iäi«
0g,t«eln8inn8.

25. 8. ^aeolins ^.xv8to1u8. K8t kori. Uans oräo I)0ininieali8, eoneio tklin«n S8t in 5?08ti'o Iioi-a 8.

ineriäik L!s,te!0di8inn8 Iiors. 2äa. Hoäis in 8g.esIIo 8. ^.nnae Iwra 1 oannntni' xriing.«

vk8psrÄk; 8öä nidil aä 8tnäic>8os.

26. 8. .4.NNÄ. non K8t kori. N^ns oi'äo voininieÄli8, eoneio K8t in Xo8ti'v Iiora 8. t^i'g,nnnÄtiizi

Iwi'iZ. 7 Änüinnt 8g.ei'nin, tnin eoneionsin in 8eiioIi8. xranclio LÄtkdn8inu8 lioi'a 2.

30. ?iiäie 8. Issnatü Iioi'g, 2 xrinmk Vk8pkrak, Mibn8 intsi'8unt ?Inl08vxiii nnlla, Ki'aininatiei

kt Hnm^ni0r«8 v«ro iZl-g,6?ig> nnin8 koine leetione. (Zont«88i0 inen8ti'ng,.

31. 8. lssns.tin8. InänlAkntias xlkNÄriae. Nan« oräc» I)0ininieÄli8: eoneio t^-insn in ^o8ti'c>, ni8i

8it DvininiviZ,. ^ niki'iäi« Iiora 2 äs, Vk8xeri8 int«i'8nnt Ki-annnÄtiei, L.kliciui I^ÄncIidn8 iiors. S ta.

4 n zx u t ii »i.

3. Oiros. Iiae teinxu8 IsKuntur a ?. ?i'Äkfset0 in 8e!u»Ii8 InnnÄni0i'idn8 Isssk8 8erixtioni8 pro
«Xg-inill« 6t I'l'ÄKMÜS.

9. <üire^ Iioo tsinxn8 8tnäiv8i intsi'8nnt xi'soidu8 in 8nnnno. Viäe 7insin ^nlii.

10. 8. I^ni-kntin8 NÄi-t^r. ^8t koi'i. Ns-ns oi'äo ä0ininies.Ii8, coneio in 8ninino. a. xi-s-nclio
CÄt6edi8inn8.

*) Am Fuße des Walles war der Scheibenstand, deshalb oben auf dem Walle Gefahr für die Spaziergänger. Es
ist hier das Hildesheimer Freischießen gemeint.

**) Offenbar eine nachträgliche Bemerkung.
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12, (Area Uoe teinxns Hnms,niore8 ineixinnt sei-idsi-k pro ex-unine.

14. Vi^üiÄ ^88ninptioni8 L. N. V. a ineriäie sssc^ui liors-e leetio. Neäio 3tis.e l^vt-unAe.

15. ^88mnptio L. N. V. ins-ne dora 8 (üoneioni in 8nnnno intei'8nnt ^InIosoMi, RIretoi'e8 öl
?oetae. (Z-rainiNÄ-tiei «.näito liora 7 8n,ero st äeinäe eoneione in 8elnäi8 eomitÄntnr xroee8-

8ionein ii> 8ninino. meriäie ?Iülo80xIii, L,Iietore8 et ?oetae inter8nnt Iiors. 1 eonoioni in

8nnnno et lwra 2 Vesxeri8 in ^08trc>, (?rÄiniNÄtiei Iwra 5 I^g.näikn8.

16. 8. koelin«, non est kori. Ilors, 7 8-z.ero mnsieo inter8nnt oinnes st xraenionentnr, nt orent

xro Avei-tenä-i xe8te g-d lwo 0^mng.8io st nrde. Dein leetiones eonsnetae.

17. Ho« tempore inelroatnr examen Unmaniornin 8erin8 ant eitius pro minori vel inafori nninero

äiseipnlornm.

24. 8. Lartiiolomg-sus .^P08to1n8 est kori. Oeäiccitio 8g,eelli äoinestiei, niliil aä 8tnäio8v8. Nane
oräo äeminioÄlis. ^ ineriäie dor^ 2äa <üatsedi8inn8.

G « p 5 v «II I» « I'.

2. Ooininie-z. liNÄ 8exteinw'i8 est testnin 88. ^.nxelornin (^n8toänin. Lonke88iv men8trnÄ, oiäo
Oominiealis ms.ne et ^ meriäie.

5. lüii'Lg. Iwe tempn8 liadetni' examen NetaMMeornin pro prim-^tn.

8. ^Ativita8 L. )I. V. K8t tori. Nane lwra 8?a eoneioni in 8nnnno et IiuiÄ ön<r 8Äero in

Mstro intersnnt ?Iiil08oMi, Iilietc>re8 et ?oetg.e. Kr^mniÄ-tiei Änäit» ImrÄ 7 8c>,ei'<) ae äein

eoneivne in 8oln)Ii8 eomitÄntnr proeessionem in 8nmino. ^ ineriäie (4rÄinnmtiei Iior-i 2äü

inter8nnt 8oäÄlitati, Rkli<ini IroiÄ 4t-,, äein I^anäidn8.

14. ^xaltatio 8. Orneis. !>i0n S8t tori. (Z-rannnirtiei pg.ulo ante 7 e (Z^innÄÄo änenntnr <j.ä

teinplnin 8. tÄ'nei8 et idi inter8nnt eoneioni s.e 8iier0. Relicini äoeentnr ^ 7iNÄ -iä 8v3,in.
Dein Änäiunt 8g.ernm in Xostro. inöriäis IsetionW eonsnetg,«.

20. Vi^ili^ 8. Nattliaei; 8i Iioäis 8it 6iini88io, «g. inedviitui' iiora 2ÜÄ p0Mki'1Äi»NÄ; äiinissi

ultima omninnnionk xo88unt luei^ri inäul^sntia8 xl6Nk>.i'iÄ8.

21. 8. Ns,tMg,kN8 ^.post. et Lv-in^: 68t koi'i. N^ne ni'äo ciominiealis, nisi Mvä eoneio 8it in

no8tro. ^ xiÄnäio Iwra 1 InunÄniores reeit^nt eg-teekisinnm.

23. Liäu» ante iinein exindetnr aetic» ünaii8; inane Ieetivne8 eon8netg,e, nisi inei6g.t vaes-tio.

Lx in-uuliito R. ?. ?rovineicüi8 ! 742 xrodidetui', ne ntuntnv seainnis ex g,IÜ8 8eIi0Ü8 pi-o

fabriek>.ncic> tkeatro. ?c>8t aetionein önalein rexs-rantui' 1ene8trN,e in 0innidn8 8elwli8 inspi-

eiente xiin8 1'. ?i'^ekeetc>z pi-ÄS8tÄNte smnxtns ovlle^io, 8i xei' teinxsstatem traets-e tuerint,

Mt äintnrnitate tewxoiis plmnduin eoi'i'uxtum; seens prs-esninitur petniÄNtiii s.nt ineni'ig.

K.ä0ls8eentmn eontiAis8e et 8ninptns i>rs,e8t^ntnr e xeenniii seiiolÄe eniusvis.

28. Neäio Zti-^e I^)4ÄNÜ8 intei'8nnt oinne8. Oc>nke88io inen8ti'NÄ, pro cina 8elieän1ak exiMnäci-e

aeeniÄte. Nonentnr zMiperes, nt ünito ers-s 8Äero Mllia 8idi eoinnioäiitg. i'et'eiÄNt 3.(1 -inlcun,

aKxo Ü8 nomine. Lxxeäit xi'^ele^i in8ti'neti0nein xg,nxernin et Andere, nt iZnoti ÄÜer^nt
te8tiinoninin ?g.rc>elt0rnin vsl alia.

29. 8. NiedAel ^.relian^elns: Ilvi'g. 8vÄ intei'8unt oinne8 eoneioni in 8nnnno, äein 8aei'o in n»8ti'0,

8nd (ins es-ntatni' ?e Oenin Ig,uäamn8: äatnr deneäiotio ante et p08t. 8tnäiv8i In»e clie

x»88nnt Inei'Äi'i inänl^entia8 eg.te<zdeti0Ä3.

Die Philosophie.
An den fünfjährigen Gymnasialkursus schloß sich das Studium der Philosophie, Mathematik

und Naturwissenschaft, welches in Hildesheim zwei Jahre dauerte. Diese Disciplinen wurden von vier

Professoren vorgetragen. Der Lehrplan ex deereto (!ongre^Ätic>ni8 anno 1678 war folgender:

Orclin!Z.ti0ne8 pro MiIo80xIiiÄ dienni.

in

1. I'rooeinicüiÄ, 8eä drevins ciNÄM alik>8 solitnin tnit g. pleriscine üeri. 2. äe äi8tinetione.

3. äe nnivei'8küidn8 in oonnnnni et ?Ärti<zn1ari. 4. äe ^.ntexrg.eäie-z,inenti8, ?i'ÄkäieÄinenti8 in
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g'snsrs st 8xsoigtiin äs 8nd8tgntig, goeiäsnts, Rslations, äs ?o8tpi'g.säieginsnti8. 5. Indri ?rkyt

k^vx/«?. 6. Inbri äs priori st xv8tsriori rsMlntions.

1'igäsnäg in I'I>.v8i(g.

1. I^ilni oeto?li)'8isormn. 2. äs ooslo. 3. äs ovtu st intsritn. Ustsorg st <ings8tic>ns8

minn8 utilss liine inäs oosnrrsnts8 sinitti p08snnt. 4. Indri äs gniing,.

^liulsnätt !>l U«ti^i»!i)8ie.T.

1. äs Lnts st sins8 Msxvistatidus. 2. äs Rsrnin xo88idilitgts. 3. äs L88sntig, st Lxi-

8tsntig. 4. äs Hg.ntitg.ts. 5. äs 3nl>8i8tsntig. 6. äs IZnts Kgtioni8. 7. äs vs».

Omns8 fsrins äiklienltgtk8 gä Nstgp^^8ieg,in psrtinsnts8 g xroks88oril>n8 n»8tri8 lgnägdilitsr

trgänntnr xgrtim in I^ossisg, partim in ?li^8i<zg> gäso nt NstgM^sieg oommsäissims inti'g. äuo«

MSN8S8 trgäatnr. 8ie sr^o äisti'idui xossst tsinxn8. I^oAeg. xossst trgäi intrg insn8k8 ooto: gd

initio ^0vkwdi'i8 N8MS aä initiuin äulii, ?IiMeg. gv initio .lulii N8MK gä insäinm ^nlü anni

8sinsntis, NstgMMeg, g insäio eireitsr äulü N8MS gä tinsin.

Ns,tlis8i8 in Ix>N'e3, ineliogbitni- enin insn8s .7g.nns.ri0 st in ?Ilv»ic.i>. «um soäsin Mlneg.. —

?riing äi8xntatio msn8trng ligdsditnr insn8k ägnns,rio st nltiins. ^nZ'Nsto, rslicini8 msn8il>N8 ännio

st .Inlio nnllg sx prgS8erixto srit, it.-l nt xsr gnni äsenr8nin ssx msn8trngs Iislis^ntur, niinirnm

-Ignngrio, ?sdrngrio, Ngrtio, ^.prili, Ng^o st ^.UAU8to. — (Zirsg Iisdäoingägrig8 äi8pntgti0ns8 8sr-

VÄnäas 8nnt rs^nlgs iiuxi'S88g.s, Mdlisarmn tlis8inin äsksn8iv srit in8titnsnäg. eircg inscliuin 8sp-

tsnidri8. — I^oZiei linitg> I^ogleg sxginingnäi, ^jnäieig intsriin oeenlts 8srvanäg 8nnt N8«ius gä

in'vms'tionsin vsl rsnovationsin 8tnäiornin. — In tsrÜ8 ^lgtglitÜ8, ?g8cliglidu8, Lgnienlgi'idu8

äoesgtur nng liorg gnts st nug p»8t xrgnäinin. I"s8ti8 st 1)c>näiiiei8 in i8ti8 vgegtionil)U8 oeeur-
i-sntidu8 intsr8int 8tnäio8i 8asri8 äs inors. — lüxtrg 4 MSN8S8 gS8tivo8 0i'äingrÜ8 äisl)U8 Vasg-

tioni8 inans äoesg.tnr in i)inl080pliig, nng, Inn-g, vsl g. 8olo?i'0kss80i's oi'äingrio vsl g,Itsrni8 gd or-
äinai'iu st Natlisinatieo 8ivs Miäeo I^ssti0nikn8.

Auf der Gymnasialbibliothek ist uoch ein Baud vorhanden, der die gedruckten philosophischen

Thesen enthält, welche verteidigt wurden bei den feierlichen Disputationen auf der Aula in den Jahren
1699, 1703, 1725, 1730, 1732, 1733, 1737, 1738, 1740, 1743, 1748, 1749, 1750, 1751, 1752,

1755, 1756. Diese Thesen liefern den Beweis, daß die alte Schule in einem siebenjährigen Studium

denn doch auch etwas Gründliches uud Tüchtiges leistete. Zur Probe mögen die ältesten noch vor¬

handenen hier Platz finden.

^17 Ii. « « «z s

sx Ilnivsisa 1'I>iI«»8«>i»l>in Mii8 Insrsutns 8apisutiirs incui-ngto vsi Vsi l»« IZjnsHus Inliiux'ulgtns

Vii^ini, I)ivu<ins Fosspli« I!>n8 ^nti itio 8tn«Ui 8ni ?iiis8iäidu8 ?atioui8

MvMMgdnnt 8nl) L., ?. .loanns I^s Cäsrecins 30eiktiZ,ti8 ^S8N

1^1^. (ü: ?Inl080i)liig,s KgKi8tr0 sAi8äsincins ?r0^S880i'k sräingrio

Kkvsrsnäi, ^lodilss, Orngti, lZi'näiti^ns Ooinini,

lZg,i'tliolomgsn8 Lotsrinnnät, Oräini8 8. ^.NKN8tini Og.nonien8 I!s^nlilii8 in Lnltg.

Ll>ri8t0xliorn8 .Iog,sliiinn8 Ognlign8kn, ?0pxsndnr^sn8i8.

?sräingnäu8 Lrns8tn8 I^ndrsekt, Hilässisn8i8.

I'riäsriens Ls.läuinn8 ^sinliarät, Hiläs8isn8i8.

(Z-S0rssin8 Koliiniät, ?g.lel:sn^g^sn8i8.

.70ÄNNS8 8vielig,rän8 ^odds, Narti8in!)ntÄNN8.

?anln8 L,sing.rän8 Os-rxs, Ng1dsr8tgäisn8i8.

Iii ^.nlg xndlieg (Z^inng,8Ü Ng.ris.N0 äv8sxlnni ^.nno 1699.

Dis . . ?sbr. gl» Iwrg 8. gä 10. ing-ns. ck g 1. g.ä 4. x»8t msriäism.

Hiläs8ii, ^vlumis l/soll»rlli Lodlsgslii Lxiseopg.1. 6-, Lniumi Laxituli

D x

I. I^a^ieg S8t 8oisntig. 8iinxlieitsr non pure prgetiog, äirsotivg trinm insnti8 0i>srg.ti0nnm

od sgrnin grtiLsi08gin rsstitnäinsin. Od^sstnin gttridntioni8 non lig-dst.



II. Universale est opus ineutis, eu^us inateriale sunt sin^nlaria, torinale eo^nitio oontusa
nou od^eetive, seä korinaliter praeseinäens. In aetuali praeäieatioue äe iuäiviäuo non wankt
universale.

III. Universale ilivisione aclaeMata non tamen immeäiata äiviäitur in «juin«>ue vulgares
speoies. Kpeeies in uno iuäiviäuo salvari non zotest; potest tainen salvari Zenus essentialiter
tale in una speeie. Diikerentia inkerior nee Mnus, ne«z äilterentiain superiorein formaliter inelnäit.

IV. .Inäieiuni «st siinplex ciualitas, e^jus od^jeetmn probadiliter est iäentitas praeäieati
euin sud^eeto; prodabiliter etiain soluin praeäieatnm ck suHeotuin. Veritas propositioni est iuaäae-
quate extrinseea. '

V. I'x äuadus eontraäietoriis äe kuturo eontin^ente una est äeterininate vera, altera
talsa praeseinäenäo a äeereto De.i: semel vera non potest keil lalsa, nee eontra.

VI. Oisenrsus sti-un nt est tertia mentis operativ, ineluäit essentialiter praeinissas, &
eonelusionem, Iiaee attin^it praemissas formales, & earuni od^eetuiu, seMitur parteni äklnliorem.

I. ?li^siea speculatur corpus naturale «iua tale, euMS priueipia in üeri sunt tria inateria,
forina, ck privatio, liaee prineipiat, <inanäo est, ck ciuanäo nan est.

II. Nateria est Mi'« äeterminadilis oompositi, forma pars äetei'ininaus, illa existit exi-
stentig. propria, potestiiue superuaturaliter intormari plurilius lorinis: nnio est inoäus äistinetns ad
utrac^ue & ad actione aetiva cko. (Zoinpositum ad Iiis tribus sinrul ck in reoto aeeeptis realiter
uon äistinouitur.

III. Oausa non est essentialiter oonuexa euin etkeetu possibili, seä tautum eikeotus ouin
eausa. Ludstautia est immeäiate aetiva, eum aeeiäente iunneäiate proäuoit sudstantiain actione
ad utroc^ue äistinota, <>uae tantuin superuaturaliter potest esse äuplex, totalis, ck inäistans.
Iinplieat tainen inutua eausalitas <iuoaä prünuin esse, sieuti etikun sui ixsins «inoa-ä seennäuin esse.

IV. (Zausa xilina iunneäiate eoneni'iit aä oinnes eikeetns LreatniÄruin, aä nnlluin eiseetnin
>>1»vsi<:e praeästerininat, äeterininat ts-nien seennäain aä inäiviänuin, g. >jn?l -ul sxeoiein, ck exer-
eitinin äeteiininatnr.

V. Inünitnin eg,tkAoi-eing.tiLnin oreatuin iiniilioa-t in oinni Aenei'e; non t-unen iäein esse
ciuantitative in äuodns loeis. Oontinnnm ouinponitui' ex pnnetis pd^sive, non tainen Virtualiter
inäivisidilidns.

VI. Vnima est actus juiuius corporis or^anici, <iuoä <jU!i tale eonstituitur per torinas
xartiales. .Vniniae inateriales sunt äivisidiles. ?otentiae inor^anieae aäaeiuate iäentiAoantur
animae. ^.etus Vitalis üioit aetiouenr terininuni. Xon tantum in eoäein iuteileotu, seä etiam
in eoileiu aotu stare snnul potest soientia ücles, ck opinio. ^n Miertas sit aetui aäae<inate intrin-
seea, ck an äetur pure oinissio lidera, utriinciue est prodabile.

IZ x AK v t i» i» I» ^ « i « A.

I. I^ns ut ens, ciuoä est odMetuin Netapli^sieae, xerkeote praeseiuäit a äijkerentüs
ck contra, est uuivoeuin resxeetu inkerioruiu, nnitas ck äistinetio eonsistunt in positiv». Neäia inter
realem, & rationis non äatur.

II. sudstantia est eus per se, aooiäeus in alio, <iuantitas est exigentia proxiina iinpene-
trationis. Relativ eonsistit in sola ratione kunclanäi. Ildieatio, <ü- äuratio sunt mocli superaääiti.

III. sudsistentia ereata natnrae ooinpletae tantuin superaclclit ueZationein unionis per-
leetivae.

IV. Lxistentia, ck essentia pariloriniter suinptae realiter non äistinxuuntur. ?ossidilitas
iutrinseea praeter extrinseoaiu äatur, quae non est alujuiä aetn, seä tantuin eonäitionatuin.

V. ^.n ne^ationes äentur suo inoäo, siout ck ens ratiouis, utriinMe est prokadile.
VI. veuin äari a posteriori äemonstrari potest, <jui?liilosoplnae nostrae prineipinin est,

ck üuis, deneäietusMö in saeeula.
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Nomine VI).

Reverenclii8 I)0iniiiii8 I>ii.i'tlio1oui!i,en8 I^otei'-

innnät, Opinis 8. .4.iiZ'ii8tiiii <Ü!iii<)nic:ii8 RkKU-
I^i'is in 811IW.

^.äriaiiU8 8eliniiät. ?kiu«n8i8.

Antonius Driik8tii8 DimelvS, I^ixstaäiönsis.

<?!lii'i8toxli. ,l0g,eliiniii8 I)iiiiliiin8kii, ?ox-

xsnliui^6ii8i8.

0IlI'i8t0xll01'118 I^nolvkll, ?iUeIlSIlIlk>,AKI18i8.

I'ki'äiiicindus !vrn«8tn8 I^nbreelit, Hiläk-
8isii8i8.

?iÄnei8eu8 Löksn, IZi'Ä(;uIeii8i8.

I>Äiiei8(;n8 ^Vi11ielniii8 L!axi)in8, ^Vercleii8i8.

?i'iägi'ieu8 Lciläiiinii8 ^ssniliai-ät, Hiläe-
81611818.

(^«oi'ssiii8 8eliiiii<It, DiUek6iilik>A6ii8i8.

Ksriii'äu8 Hkiii'ieii8 Loolliotk, Ueppkii«i8.

<ÄvtIkti'ilIl18 LlÄN8k11, ^0^681611818.

H6iiriLN8 Ivüoksmövsi', ?iüeksiiIiii,Z'6ii8i8.

Hsni'ieii8 4'Iik0ä«)i'ii8 I^öMkii, ?iel!^8li6imkii8i8.

Hk1'I11k>.NI1118 ^8861', ^0Vö8ikN8i8.

H«r!11i1I1NN8 ?nlnii111, 8iA61>0-^g.880viLU8.

,1»(lc>en8 ^.uMi'iiian, 8Iixi'üäkH8i8.

Uetiijiltz sieoi'mn.

.1oann68 ^.ntoiiin8 Vo^t, >V0rind^ekii8i8.

.I0<iiiiik8 <üg.8xarn8 löllen, ^Vcii'dni'ss6ii8i8.

^0Ä11I1k8L!Iiri8t0pll01N8>tniNx61't,Wk1>0lä6llN8N1U8.

,IoÄHiiö8 Loni'g.äii8 NeiiiikiNÄll, 08tiiii6H8i8.

,1viU1I168 IZnA6lll!11'äl18 Dnt?, ^Vk1'1kI18i8.

^03,111168 60ästriäii8 I^cNiIi, I^üä6N8i8.

.I0N1I1S8 IIsi11'i(ZN8 Nk^kr, ^Vg,I'bl11'^SI18i8.

<108,111168 Il61'I1151I1I1118 Lv08, 8isskI10-^siZ,880Viei18.

.70^111168 ^Äeolzii8 Lkii'ekklölät, Wölioläkliii8kinn8.

.I0-1I1I1K8 ^oä0eii8 LocitiNÄNii, Diiäki'8tÄäikiiiii8.

.10ÄI1I1<Z8 ÄliollÄkl ?^io!lÄI1, Ä«d0lä6ll118g.I1118>

^03,111168 MeoliZ-NS 8e1l1k^k1, Hi1äk8ikI18i8.

,s0!Uiiik8 ?Iii1ixxii8 Löken, Li'g,enl6H8i8.

,l0k>.NI168 Köä^kl'118 .lkl'VKI'8, ^Ioi1c18tk1'i6118i8.

.loa II IIS 8 8vielil>.räii8 I'oddk, Niii'ti8in0n-
tÄI1118.

.IvÄiiiiss llikoäni'118 Hkicksn, ^soi'äsii8i8.

I^«0x0läl18 H^KIIIS^KI', t)8I1^IlI'11ZLI18i8.

Älc1111'itil18 X6^8sr, M86N818.

?Ä1lIl18 1iöil1i1,räl18 Lillys, H^Ider8tg.lIikN8i8.

?strii8 Laii8t, Röi8tkH8i8.

Theologie.
Auf die Philosophie folgte ein drei Jahre dauerndes Studium der Theologie. Man beschränkte

sich auf Dogmatil (eonti'ovei'8n, Mei äoAiiiÄtg) und Moral, worin aber auch das Kirchenrecht und alles

für die praktische Seelsorge Notwendige enthalten war. Für die Ausübung des Predigtamtes waren

die schon am Gymnasium regelmäßig am Sonnabend abgehaltenen Deklamationen und die Disputationen

in der Philosophie und Theologie eine sehr angemessene Vorbereitung; der Erteilung des katechetischen

Unterrichtes kam der nicht nur am Gymnasium, sondern auch noch während des philosophischen Studiums

fortgesetzte Unterricht im Katechismus sehr zu statten. Auch die Theologen hielten feierliche Disputationen

auf der Aula ab. In dem oben genannten Bande finden sich theologische Thesen noch aus den Jahren

16V0, 1734, 1743, 1744, 1745 (?08iti0iies Laiioiiioas), 1746, 1755. Die in diesem Jahre vertei¬

digten l'iiWss <Is ?0snitkiitiki mögen hier angeführt werden.

^ Ii. ^ « <z «

I)<iKMiitie<>-8<;It(,l!i.8tieÄe ex teitiii Mite v. Hwni^e ve ?nvniteittia «>,iii8 sub 8. .Vio.vkii

Aou/irKke imweenti« poenitsnti« piaesiclin .76811 (M-istn eniikvssklriviuin eont'v88!uio
Iiuniilliins (Ii(iitii8

MDMMadat I). ^Iitoiiiii8 ^08kxliii8 ^öii8tii<;Iv, Lsvki'iiiiss. 88. "Ilie0log'ig,6 ^.näitor Dni«i'itii8

I1iI<lö8Ü in ^.nla inililieii (?vin«!i8ii Niii'iÄiio-^<)8exIiiiii ??. 8o<ziktati8 .Issu

^.11110 NOLLI^V. Di« 27ma ^.Nssii8ti INÄI1K ab IioiÄ 8vg, aä 10nikuii.

Nitc >s8Ü, Dx Ltiristiani LedlöKsI.

?tiö8i8 I. Dolores, Ääiiii880i'uin 8<z«Isi'uin äktk8tatio, cing.111 g.d ^oe1s8ig. Ü0iHÄiio-L!at1i0li<;Ä

äoesiiiiir, «8t miäsMaciiig bona Iioiik8tg..

II.> Dam, 11t in likie pi'oviäöiitia -icl Ai8MoÄtioiiöiii rsix8a p08itiv« eonäiiL6N8 sit s.o siiK-

ei«ii8, oportet «88k 8nd^sLtivs ki1>8()IiitNi>, likörsuii, entitMvs 8iiperiig.tui'k>.Ieiii, ^ taiii in - Mg.111
extriii8see eöiLg.<Zöiii iiiiivei'8Älöin.

III. 5I011 est, enr äo^ing-tieg, xoeiiitentiÄ äe äivei'8i8, kie cii8tineti8 xse<zg,ti8 8it in 8e

cli8tinots, ae äivei'8a; ant eur in e.!iäem exiAÄ8 äktsi'iiiiiiÄtc>8 inteii8ioiii8 ^i'aäii8, vel teniiwiÄleni

«lUÄiiäÄM 11101ÄN1.
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IV. ?c>tk8t Miäkm 8Z.Iutg.ri8 ck etii<zg.x änlor 8ibi iäentiüeg.tiZ.m Iiaderk tenäentiiZ-m eom-
plexam yd^jeetivk «»näitimmtÄM 1luju8 kxprk88ioni8: 8i gäline Iig-derem potentiam 1-z.eienäi, Mv
minus peeeatÄ K88ent g ms aämi88g, Mg.« emnmi8i, live kg.oerem; ur^en8 tgmen non reperimu8
funäg-mentum, ex <ino talem tenäenäi moäum univer8iin ei -Mesums!; zotest proinäe S88k 8implex
ck ineomplexu8 g.etu8.

V. Dolor istv äiviäitur in perteetuin ck imperleetum: per5ketu8 seu perleets. iüontritio,
ciniZ,in primum ck in <inidnsvis eirenm8tg.ntÜ8 äg.tur in peeeatore, Iiune infgllidiliter ^U8tiüoat.

VI. Dedet gutem, ut extrg Lg-ergmentum ^U8tiüog.tivg 8it, immeäig-te odjeetive moveri ex
motivo L!dgritgti8 IIieoloZieg-e gttaeto ut <iuoä itg, ut Auietg vel iäeutiüegtg. 8it lormgli Dei g.mori,
ini äe kaeto in peeeg-tore nmMnun «ins kormgli poenitentig, exi8tit.

VII. IÄto peeeg.tor vi perkeetge eontritioiÜ8 cinoävi« mortgie äetS8tgri äedegt 8uper
omnig umlg i>Ii^8iea 8a1tem temporslig; kormglis niililominu8 ge 8i^ngta Iin^'u8inoäi eompgrgtivg
äetestgtio non K8t neeö88grig, imo ne oräiugrie ciuiäem 8ug,äenäg.

VIII. Coutritio imperkeetg, gttritio vnlgi» äiets,, est, «^uiägm 8uperugturgli8 Uder H intrin-
8eee eKogx getus proprii eriinini8 äets8tgtivu8 elieitu8 ex motivo unäeciug<iue Iione8to, iukeriori
tgmen, <iugm 8it. motivum (üi-uit^tis.

IX. limor gtteetivu8, c^no kormiäg.mu8iukernum, potk8t S88ö donus, Iione8tu8 ae 8uper-
ngturgli8, uti äolor inäe uuiee oriunäu8; cM iu8uper pote8t omuem plrMoe prgesentem peeegnäi
gikeetnm ^raviter proliiliitnin eo^uitum Mg tglem expellere.

X. Dnäe Zelieung äe 8k e8t motivum univer8gliter Äptnm gä Iiomine8 gd omni ^rgvi
peeeato removenäo8:

XI. Xee perkeetg, (Zontritio sive in re, 8ive in exi8timgtione tali8 ästsiming-tk
i'<!«jnii'itni' ?ul ^justitieationsm intiÄ 8Äes,möntnm i>oeiutkntic>.e 00N8ecinknäÄM;

XII. 8nüi<;it enim iiniisi'kkota, siiam eoAnit^ nt tsli8, nncle oonekizta sx inotivo iioenarnm
intsi'nalinm a Oso ^ju8tv ^näies xro i>seeÄti8intli^knäÄrnm.

XII. HnkU'S i«I N'^tiÄM ^n8tiAeantsm ^ i>«ec:Ätoi'ö odtinenclam oi>n8 A«n«i'^1itki' non est
tm'MiUi I»ei >>i'l^»tei' 8e äilsetione, ne <iniäem tenni vel nt locinnntni', initial i. ^
ce»se?A^s ?'/?

XIV. ?öLc;Ät^ vennüm p088nnt extrki. LÄd^unentvnn äeleri per i^tn« xei'tkLtÄ Liontritione
iinpei'kkotior«8: illovum korma immeäiate tinin^Iitei' exMnetivö. nee ssrati^ IiiZ,ditug,Ii8, nee pei/Ieeta
ennti'itio S8t; 8kä <ÜIu'i8ti 8g.tiski>,etione8 äedite Äpi>IieatÄe, Änt exti'in8eeÄ Oei eenclonÄtio.

XV. ?er 8k lo^nenäo non odlig^unn' aä poenitsnticun 8tg,tim, ^e morg-Iitei' üei-i xotk8t,
aZ-enÄÄin; lieet esti8inoäi odli^Monem ex äiviiw pi'Äsexto oi'innäcun Ä^no80iunn8 äe moi'talidus
^oenitenäi tg,m in -^rtienlo moi'ti8, c^nÄM alicinotie8 in vit-a.

XVI. I>iit.ui' 8pseik>.Is, vei'nmiink, ae proinls äietnm ?oenitentiae LaeiÄmentnin g, LaM8ino
ck in^n8 i'öinini8eentik>. äi8tinetnm g. <ÜIn'i8t0 in8titntnm pro extinouenäi8 i>eeeM8 1108t LÄxti8innm
C0mmi88i8; iäeocine tateinnr g. LIn-isto Leelk8i^e snclö i'elietmn es8k xots8tAtem vere, proMeMk
remittenäi g.e i-etinenäi peeeg-ta p08t-i)Äxti8Mk>,1iÄ.

XVII. Hoe 8Äei'g,mentnm vel in i'e vel in voto doininidn8 i>v8t L^i»ti8mni>i ^ravitei-
1ap8i8 neee88arinm est nee«88itÄte meäii. In i-e vei-c» äetei-ming-te nees88g.i'inm g8t nees88itg.te
Mg-eeepti äivini xositivi; ck cinoaä tempu8 äetermiini-wm ex neek88its.ts xraeeexti Leele8ia.8tiei.

XVIII. ^latei'iil. illins remots, sunt xeeeg.ta, post K^xti8mnm etiam plene «leleta;
pai't«8 inti'inseee MMee e0U8titntivae 8iint äoloi', eonkk88i0 ck al>8olnti<); gg-tiskaetio antem aä
ejn8äem 8v1nm inte^ritatem Vki^inet.

XIX. Dolor i'ecM8itu8 xi'g,eter <Ietö8 I'iie8i 8eennä^ reeen8itÄ8 äedet e88e kormali8 non
mnäo äs 8in^nli8 mortk>.Iibn8; verum ciu^nclo 8ol^ venig,Iia eonütei'i8, äe uno 8g.Item veni^Ii
elkvidns eommi88o. Vätig.ee neee88k est., in'g,eeeäg,t. ^dsolutionem: unus iäenuiue äe eaetei'v xote8t
8uMeere pro pluridu8 Äd8olutionidu8.

XX. L,e^eeti8 illorum err0ridu8, c>ui peee^wrum e0nle8si0nem Iiomini ad Iiomine tÄeienäg,m
dl-i.8plikmg.runtinntilem, noeivam, g.nt eommentum pure Iiunninum, äo°MÄti^g.mu8 eum 8s. 8^noäo
'i'riäentinÄ, 8pkeiiüem, a.e äi8tinet-nn omniuui, ae sinZulorum etmm internvrum g,e oeeuIti88imorum
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Post-dg-ptisunilinm, Pias po8t cliii^entkin oonseientias sxczn88ionsin ooourrnnt ineinoriae, pkeoatornin
inort-ilinin vi 8g,erg.niöntcrli8g.d8olntioni8 nonclnin direotö rkini88ornin tain Moacl nninsinin, <inii,in
«poeieui ck limie nintant68 Lirenin8tirntiÄ8 iuirienlarkin eontessionein p«r 86 lociuvnllo ex piÄkcspto
Cdri8ti 688« ukee88Äi'iokaeigmliun liomini.

XXI. (^i-iiu^icun .su8tis ex CÄU818 8nliiinls <>ni8 >1 nig.tsriiüi inteZritats öx<ZN8«tur, nt 8oi-i
proin oont«88io tdrinalitki' intk^r«. 8it <Is v-üors ck K88kntiii, ?oknitkntia«z.

XXII. 1101t P088UI1IU8 ?iäkl68 pkr 86 ittl coiititkiudim 8iv« eire.n>ii»tcintiii«intiÄ
siiinlein pseositi spseivin pure 6t8i notg-dilitvr ÄMi'ÄVci.ntk8: sivs <Ii8tinc:tuinnunisruin odjketornm,
in <1U-^ ÄLtu8 pkocZÄiiiiiiosus rkg-Iitsr nnion8 körsdatur: «ivö pkeciitliin nt ekrtuin, «>N0«I donn iiäss
aiitkii. eoiike88i 8nnt ut ändiuni! siv« psoeatnin, äs MO tnnä-rtk <Indit!iiit! sitiis v(nnnii88nin v«I
non; mortale, an v«nig.l6?

XXIII. Döring, Iinsn8 8iZ.ei'ciin6uti stat in vkrdi8 tdring-liter tatibn8, ita nt lnree >>cr alin
8iZna externa nö«iii6cinl 8uppleri: clietain tornimn e88«ntinliter 8nniptani rep0niinn8 in liis nnt per-
teete Äk(inival6ntidn8: ^4öso/e>o ?!6.

XXIV. ^.dsolntio 8aeranientg.1i8 äiiri potest sul» e»näiti«nie äe praesenti -uit praeteritn;
nvn !intsi11 cls inturo.

XXV. Diinissnin peeoatnin l^noad onlpain non 8kniper reniittitnr «znokul oninein paeinim
teniporalein; Iiine (?onts88Äi'iu8reetk pot«8t, inio «iräin-iriv tLiietui' poenitkiiti impanere. 8aoritnikii-
t-üsin 8ati8kii.eti0n«>n,cinak ükri pote8t per orationein, ?^Ieein08^n-i.ni,se^nnium, ulig-scinöCorporis
eg,8tiMti<ink8.

XXVI. I/kgitiinn8 ^osnitentias Minister potsst S88ö 8olns 8aeeräc>8 eoinplete 0r(iin-itn8;
ijiü, nt adsolvs-t valiäe, praeter intentionein iiudAkt tum ^nri8äiotione, tum ^pprodatione.

XXVII. Approbation ein oportet e88e aotnaliter odtkntmn ad iI1in8 oräinkiris, ndi iinpei--
titnr Ä,d80lnti0, Oi0öek8S8i8 Oi'äinii.i'ic),potkntö illain non tantnin liinits-rs, 8s<1 illimitcitk seniel
(lats-in valiäe, ciuin sti8tiun od lationsin lieits (jiioc^ik i'svoeg-i'e.

XXVIII. .Ini-isäietio pro 8aei.'Äin«ntiz.Ii Iioo loi-o n<ze«88g.i'ik>., Mae tmiikn non iinin<!(Ü!i.tk
eoinplktk eonksi'tnr in 8-ieki'äotM Oi-äiniitionv, potk8t Äpprodato ». ?g.rooiio neeänin
?IK8d^tk1'0.

XXIX. ?i'ci,keipUci L!onkö88iZ,i'iorninodÜAatio «8t, oinnidu8 in on,8idn8 8,e ssinpsr 8oIIi^itk
8öi'Vg.i'ö8issi1Inni 8s.ei'Ä>nöntaIk;8nb cinoä A'kNöi'alittN' eaännt onini-i üla, «iniis a?ovnitt;iitö intnitu
eon86<insnäak !il)8olntioiii8 in.i,nii68t-i,ntui', ck cinorum i'sv«Ii>.tio Lonke8sion6in Intimiadilitsi' siüeki'kt
Nig.ol8 KX08ÄIN äiüieilöin.

XXX. (Zniä? <iuoä (Zonl688iii'in8 ns lieite «iniäkin exti'-i 8aernin Iioe forum n^ni'pvt
nnMÄin notitiain ex 8oig. (^onk«88ionsIiiin^t-uii, cinanÄo t-ili 6x N8N v«I res 8aneto 8i»iIIo k1au8Ä
<>i-!Uit inäirset« äetkssitnr, vkl alinä sxtriii8keuin AiÄVMiiön I'oknitsnti ktiain in-uivkrtönti knikrAlt,
vel eonütönäi onn8 «vadit Ainvin8, ant po88öt äktsZi, sinerAers, v«I kvacisrö.

Ein anschaulichesBild der gesamten Thäligkeit des Kollegiums iu der Schule und iu der Seel¬
sorge, sowie auch einen Einblick in das klösterliche Leben gewähren die teils in den I^itter-i-k annnii.«,
teils in dem Inder eoinpleetki^ r«8 ^inng.8Ü alljährlich ausgesührten (?iitciio^i I^krsonÄrnin 6t Otü-
oiornm. Es mögen folgende hier Platz finden:

1) ^iuw 1654.
Rsetor (!oll«»ii L. ?. .Iociiuiö8 kiie»fsl<I,
?rakk6etn8 8edolÄrnrn 10. .1 -innurii constitutum I'. Hknr. ^Inrc;I<,
'I'Iiöo!oK?ic>.k inorÄÜ8 prolö88or ?. (Zasp. ^8tii>o1nui8kii,
Rdstorieas I'. <üonrg,cln8 Holtgreve,
(lrakoae ling-uas I'. (i!Korvin« I^1der8,')
Illiiiüinitiiti» N. ?ri<I. Minören,

') Verfasser der INstorik Li>äe»isusi8per lüpissoxormnvitn,» äiZsstk. Das Autograph ist noch auf der Gym-
nasialbibliothek vorhanden. Er starb im hiesigen Kollegium 1K73.
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8MtÄX«08 N. Oupsrii8,

Kkenncias ?. Llirisw^Ii. ^Äleivgiidki'ssli,
Inümk^s N. Nk»itiiui8 Hollki-.

2) ^»»II8 (Iiiittti 16^7. ^ueiktiM^ <'oi>sii'»l!itiu^ 147. <c>1I«^ii inelxuUi 100.

^ I'< I »«,»I,:,I »II> et <>i!i,i<»iiim.

83.C61'ä0tk8.

Ii. ?. Rvowi' ?. <üoili'Ääu8 Holt^i'kVk kl, 4. ?kdi'. ^nni 1685 st. 11. ^x1ivi'tiZ,tov Vvmk8tieu8.^)

?. .I0clnmi68 H118S11 Ninistei'.') ?i'Äkk«etu8 LÄnitatis.

?. lÄ^kIdkrtus Lväinss, ?i-oks88M' 1'IisoIvAig.e?olsmieg.s, I'iÄkksowL Lidliotliöe-^«, L!onk688Äi-iu8

1'kmpU kt OollsM, ?rÄS8ks Loäalit. Livieas.^)

?. (?0äkkriäu8 Nkrelv, ?i-Äktsc:tu8 rsi-uni LpiritiiMum/) ^.ämonitoi-, °) L!0iikk88Äi'ili8 Tempil

«t Oollk^ii, Visits-tor iiiüi-moruin, ^raekkotus Lee1sÄa.ö.°)

?. .lo-umes (I00PNI8, Ooneionatoi- in aecls (!g.tji6äi'g.Ii,Ooiisiilwi',^) (?onk688Äi'iu8 ?«zmi>U.

I>. I^Ü8ksnili8, ?i'g.kkeetu8 ?IüIi80pIiiÄS, Kum-tiiiorum, I^kotoi'um MKI18Ä6,") ^0I18U1WI'^)

8vä3litg,ti8 NÄi-iitiias maioi'is, (!oiit'«88Äl'iil8 ^ömM.

I'. ^.i'noIäu8 I^nöeox, ?l'0f«88oi' Nöts,x1i^8ieÄk, LiZ.tke1>i8ts, I'liil080pli0i'iim.

?. Lö1'I1Ä1'äU8 , ?I'0fk8801' ^Ilkolo^iiZ-k M0rÄÜ8, ?rÄk8L8 L!g,8UUIN ä«»N>k8ti<'0VNM, ^)

Oonoioiiittoi- All 8. NiU'ikun Na^clalöiiÄUi/') <ÜÄtseIii8tci Ikmpli Iiosti'i.^^)

') LiuKulis vsl altsruis äisbus vsusris sxbortationsm nostris vsl ipss kaoiat vsl ali^uis alius, cjlli ratiousm
noslri instituti bsus tsusat, in hua a^atur äs obssrvatious Onstitutionum et rsAularum, äs tratsrua earitats, bumi-
litats, patisutia, mortiüeations st »Iiis virtutibus, praessrtim äs obsäisntia, tamstsi sxbortationis loso spiritualis
eollalio sisäsm äs rebus aliquanäo baberi potest. (Regulas ksotoris, Lax. III. 24.)

2) Klus olkioium srit, ?raepositum vsl Lsstorsm iuvars in iis, Pias iu Zeners vsl in partivulari si'eommsn-
äabit. (Regulas Ninistri: I.) — ^uimaävertat in temporum mutatiouibus, ciuomoäo in volls^io vsl Domo tisri äsbsat
borarum, oiborum vsstiumMS mutati n, st Lupsriori in msmoriam rsäueat, prasssrtim bis in auno, sub initium veris
st autninni . . . eornm potissiiuum 1-atiouem babsbit, <M in eorxoris cur», miiioi-sin äs ss ixsis solivttuäivsili Aöiunt;
om-sthus, ut aäsit, cum ^Isäious asZrotos iavisst <ksKU>a 6 ^i-asfsetus 8kmits.tisZ). — vlotst ae rsksrat Kuxsi'iori tain
äsksetus, si Mos vsl äomi aut io LollsKio smiwii.ävsi'töi'it vsl alinuäs iutsllexsiit, guam ^uaseunHus alia, c>uas aä
boimm Knbsi'uatioiiem eonvsuislltia ei ooeurrsut . . . (üsZnIa 8.) — Aootibus sillZuIis Portas äomns, tMibus iu xnbli-
em» sxitnr. viäsat an bsns olausas sint. (RsKirla 11.)

") An der Kirche bestanden vier Bruderschaften: Loäalitas Oiviea, Soäalitas Nariana maior (maior genannt zum
Unterschiede von der Soäalitas Nariana für die oberen Klassen des Gymnasiums, die Philosophen und Theologen), Loäalitas
Alatranarnm, zu denen im Jahre 1689 noch die Soäalitas ^.Kooias hinzukam.

^) ?rastevtris rsruin spiritnaliuin instruat nostros privatim . . ., gnomaäo iutsrins st Exterius ss babsre
äsbeaut st aä iä sxbortstur, st in msmoriam rsäixat st amautsr aämousat, prasssrtim ut puram babsaut intsntiousm
äiviui ssrvitii st kamiliaritatsm snin Oso in spiritualibus äsvolionis sxsroitiis st -?slum SMoerum auimarum.
(Regula 3). — ?stat, s>usm proseäsnäi moäum iu oratious st sxamins babsaut, st si eoutra aligusm ästsetum examsn
partieulars laeiaut, st si Sontra iuoräinatos alksetus propria rsinsäia aäbibsant, st in soliäis virtntibus aePiirsuäis,
prasssrtim in Obsäisutia quiä obssrvant, et äs pasnitsutiis st aliis äsvotiouibus. (lisAnla 3.) — ?seuliarsm babsat
ouram eousolauäi aMietos, st tspiäos exbortauäi, rsmsäia pro ouiuscins iuürmitats vsl usesssitats aäbibsnäo . . .
(ÜSAula ti.)

°) ^ämonsat Lupsriorsin äs iis, guas maior pars Lousultorum (s. unten 3) si äiesuäa iuäivavsrit ... äs
iis, k>uae uou levis momenti post oratiouem esse esususrit, sivs illa aä personal» sivs aä olüviun^ Lupsrioris psrtins»
buut iuxta Liouslitutionss st Oeoreta. (RsKnla 3.)

°) Der ?raekeotus Lovlesiae hat für die Ordnung in der Kirche und in der Wahrnehmung der gottesdienstlichen
Funktionen zu sorgen.

') Zwei Patres hatten die Dompredigten zu halten.
6) Illtsllixallt, hnauti momenti sit sorum oltieium, ut Lupsriorss sorum eonsilio st rslations aäiuti melius

st laoilius Kubsruars possiut.
°) Er hat die Bücher auszuwählen, die, wie das in Klöstern üblich ist, bei Tisch vorgelesen werden, und den Lektoren

die notwendige Anleitung zu geben.
") Wie schon oben bemerkt, wurde der katechetische Unterricht auch noch während des philosophischen Studiums

fortgesetzt.
") Am Montag oder Dienstag hielten die Patres eine Konferenz, um über die Entscheidung schwieriger Gewissens¬

fälle (casus äomsstioi genannt zum Unterschiede von der Vorlesung über Moraltheologie säs vasibus^) und die einheitliche
Verwaltung des Beichtstuhles sich zu besprechen.

'2) Je ein Pater hatte in dem Magdalenen- und Annuuziatenkloster (Klein-Bethlehem) den Klosterfrauen an Sonn-
und Feiertagen die Predigt zu halten.

") Katechetischer Religionsunterricht wurde von den Patres in der Antoniuskirche (lemplum oder lemplum
nostrnm genannt), in der Kreuzkirche und aus dem Moritzberge erteilt.

4*
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IV Hei'MAniius 8tÄn8i«ek, ?i'Äkkketn8 ('Iim/i musiei, Ooneionatoi' 8eounäktriu8 iu aeäk (ü^t^ö-
äi'^li^) kt tklliiilo Ii08ti'0 ?«8ti8 mg-ioMus, ?iÄk8ö8 8oäaIitÄti8 Ng,ti'0NÄi'nin,5) <Ü0iifk88Ä-
i'ius 'lemxli.

I'. ^vÄmiss Aoiiliai't, ?i'ofk88or ?Ii^8ic:g.e, ('g-tseliistg. Rlietovum st Kmnktni8tai-nm.")
?. Hkvrious Riedtsi's, ?i-oeurg,t0i' L'olikM,^") Lonsultni',^) LoiiksssArins IkinM, t?ÄtkoIii8tg,

in wonts 8. Nauntii.

?. Ou^Idsrns LöbkUnK, ?i'ots88vi' I^oZ'ieas, Ostsedist^ -lä 8. lüi'ueem.^^)
?. ?Ii«oäoiV8 V0886U, ?rok. Ltliie^« et Ns.tkkillg.tjii(;iZ.k, DxIiortÄtor g,ä Vii'A'wk8 mmniic:ig,tÄ8. ^')

Hi8 ?ÄtriIiU8 8ud ünsw aniti Äeos88krunt:
?. ?ktl'U8 Lomi

Lasui8tÄk 6t ^onti'0Vkrti8ta6.?. ^0iMN68 1^0)^61'
?. ^.UA'U8til1U8 8oll1'6ml)sskl1
?. ^I0V8IU8 8imi8

NaZ'i8tri.

ZI. ^0Ärmk8 Xö88iiiA, ?i'ofk880r üliktlivi'ieak, (?ÄtseIii8tg. i'ui'g,Ü8.")
U. ^oann«8 L.«iuxkii, ?i'0k«880i' livAus.« (?rÄkeak, L!g.tkeIti8tÄ rui'M8.^)
ZI. M1m-mn8 Volts, ?i'okk88vr ?0etieas, ^Äteelti8tg, i'ui'a1i8.^)
ZI. ^0MNS8 (?08tk1'U8, ?rokk880I' 8Mtsx«08, ?rÄK8S8 8oäa1it. ^.NMliCÄK, (?ÄtkoIÜ8tÄö 8uM'NM

kt 8öeuuäMoi'uin,") Vi8it^tor IÜXÄinini8 Mki'iäiciiii.
ZI. L!Iu'i8tig,iiu8 ^Iioms.8, ?rof. 8eeumlÄti, (lÄtkv1ii8tg, i-ui'ali8,") Vi8itat0i' LxAmini8 vk8^si'tini.
ZI. 1Zi«oäoi'U8 LerrinAsr, ?i-ok. InKmae, Latke1Ü8ts. 8uornm>") Vi8its,toi' u>«äitÄtivui8.

?i'g,ti'k8 0os,äiutork8.

.I0ÄNNS8 Hösssusi- 8aei'i8tanu8.

Lrnö8tu8 ^aiütor, Li'käkQtiai'iu8 (— xi'g,6ksetu8 i-skeetorü).
Nölolüoi- L0MU8, Kortulg.nu8.

^Vsriisrus Lkttsiiäork, Li'g.xg.tor,' ?i'Äkköetu8 (Z^i'Äiig.i'ji, C>ni'g,t0i' i'ki g-M^icte, 8oei»8 ?roenvÄt0vi8.
^näi'ss.8 ZIuraeu8, 8kU'tor, Oust08 Vk8tium.
.I0ÄNI168 L6I8861, Oi8xsu8Ät0i', N!mi)toi', ?i8toi', Visitg-tor uooturiiU8.
?«ti'N8 ?i8elt, 8ooiu8 ?i8t0i'i8 6t L!urat0i'i8 I'ki g.M'iU'ig.6.
^V-z.1tei'U8 ZVg.8w^, 8utoi-, illürMg.i'üi8, üxoitatoi'.
<Ü0IU'g.äU8 1kV68, ^I'euls.i'iu8.^)

?atrk8 ZIi88i0it<z.rii.

Li'kms.s: ?. ,I<>!u,iis8 virokiuA, ?. (?ei'Ai^Iu8 VVsuiieio-uin.
Lk1Ii8: ?. ?6trn8 ^«.Ikaiiek.

") Den beiden oberen Gymnasialklassen, die an Sonn- nnd Feiertagen die Predigt im Dome besuchte», erteilte
den Unterricht im Katechismus ein Pater; mehrere UkZ-istri (noch nicht Priester) erteilten katechetischen Unterricht in benach¬
barten Pfarrgemeinden auf dem Lande (eatkvbistÄk i-ni'g,Ik8); der Professor LMtaxsos hatte seiner Klasse und der ösouucla,
der ?roksssor lutim-^s seiner Klasse an Sonn- und Feiertagen nach der heil. Messe eine Predigt in der Schule und am Nach¬
mittage Katechismusunterricht zu erteilen. Diese Ordnung wechselte selbstverständlich je nach den Umständen.

'°) I'i-ooui'Ätoris srit eoiissi'vai's res temporales su^s eniÄS eommissas st ss,s curare, tamPrirm doua. proprio
vomiui nostri .?esu lüliristi. (Zum Äntem tot! Lollexio nsosssitt'ig, proviäsrs ixss äsks^t, iuxta Luperlorisz orcliusiv, acl
sui» xertiiiödit xroveutus Mosens LollsZü ... et elssiuos^uas, udi pstsuüas g. lisotorv intellexerit, sxig'si's ae rsvi-
pers. MöAuIa 2.) — smKuiis msusidus ciati st aeosxti rÄtionsm keetori rsllcist, äsbita,iMS st orsäita LollsAii inäi-
eadit, c>uo ixse äowus statum xrorsns intsIIiKat. sksKula 4.)

Die genannten Patres halten nach empfangener Priesterweihe ihr viertes theologisches Studienjahr im Kollegium
zu absolvieren.

") Brauer. (An der Stelle der frühere» Turnhalle war früher die Brauerei ^s. unten MZ-. 3-tj.) Er hatte in
diesen: Jahre zugleich mit einem anderen Laienbruder die Aufsicht über den Kornboden (Arauarium) und über die Feldarbeiten,
und stand dem ?. ?roourator zu Diensten.

Der Dispöllsator hatte die Speisekammer, den Weinkeller und dergl. zu besorge».

2°) S. das oben paA. 6 und 7 über die Missionen Gesagte. Zum Jahre 1688 heißt es in der I-itt. imu.: (Zuia.
tum ob lüatbolioorum pMoitg,tsin tum ^eÄtkolieoruin Ino «IsAsutinm pertin^llimn Lruetus oxtati sx Iure (8v. I^or^vsAlea)
Uissions spsrari non xossuut, iudivatum Luit, Uissionsm kauo äsinoexs iursrmittellZ»m. — Lum missiouss ssxtsutrio-
nalss (sxospta UMnovsraua st LsIIsnsi) kä LolleKium UovÄstsrisnss xsrtiusant, ctsinosps Hauuovsra.rias solum av
Lsllsnsis Uissionis distoriam t'oUeAÜ irostri lustoriss subusetsmus. Bis zu diesen: Jahre finden sich nämlich in den luttsrks
kunuAS i»imer auch Berichte über die pag-. 6 und 7 genamlten Missionen.
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^i'ivätZi'ieiÄk: !', 8tÄnis1iZ.U8 I'ölelcki's, ?. I^aneiseus
^i'ikäki'ieoxoli in IlolsMg.: ?. ÜLurieus l8g.ktk, 1^. UIuMlkN't,U8 8olimidt.
I^'isäei'ieoxoU in Uoi^vsssis,: I'. Neisi', NattliÄvus Nki'tss.
(irlüolvstg.äii: ?. ?strus ^lüttkn, ?> .I0MUS8 Lrann.
LMuiiZ.e: ?. Hnii'inns «Zuiiini, ?. tüai-olus Llsnelie.
Hs.mbni'0'i: I'. LaspÄi'us Hülsing, ?. I^uäovieus Ki^ussiu, ?. seotus ZZröving', I', (!mii^lw8 ^Veil8.
HÄNnovöiÄk: ?. (?oästriclu8 Long, I!'. .lo-rnngs LAiinottö.
I^udoeas: ?. <Ü0i'iik1iu8 Nkix, ?. Nattliaeus Ventkii.

3) ^NMI8 8elittl^8tieu8 Äe 1771 iu 1772.

R. ?. Igng.tiu8 Xostki^i, Reotm- LioUv^ü.
?. Lei'NArÄus Hk88s1inkiki', Uiuistsi'.
?. Joannes Ltruelitimp, ?rof. ^Iisol.
?. (M'iswxliornZ Lvkolcer, ?rok.
I'. .IoseMu8 L!i'g.msi', ?rÄkksetus et I^'ok. NÄtIi(Z8t!08.
?. ^Zisocloru8 ?abki, I^-ot. ?Iiv8ies.<z.
?. .laoodus Iviun, ?i-of. 1^0^. vt NelÄpIi.
?. ^losexiius l^önkirÄi, ?rok. LiiiK. (ri'Ä«e-iv.
U> ^ntonins Holvveg', ?rok. Rkst.
ÄI. Loni'Ääns stmvöi', ?rot. ?vöt.
N. ?i'g,nei8eu8 (^ünwi'm^iin, ?iok. 8^nt.
N. ^rg-noiseus I^üskön^), ?rok. Iiiüui.
N. (Fkvi-ssw8 I)u8eliei', ?i'vk. Lkounäak.

*) Das ist der spätere langjährige?rÄS8S8 des LoUe^inm .Iok-epi>innn>. Franz Z^aver Lüsken, ai» 3. April 17SV
zu Paderborn geboren, trat, nachdem er am Theodorianum daselbst die Gymnasial- und philosophischen Studien absolviert hatte,
im Oktober 1767 in Trier in das Noviziat der Gesellschaft Jesu ein und wurde im Herbste des Jahres 1770 vom Ordens-
provinzial als Lehrer an das Gymnasium Mariano-Josephinum 8. ^s. in Hildesheim geschickt. Hier war er 177>i—7l Professor
6i'aeog,e, 1771—72 ?rokessor Inümiw, 1773 ?rot'essoi' Leennä^e. Als am 7. Oktober dess. I. den Vätenr der Gesellschaft
Zesu das Aufhebungsdekret eröffnet wurde, war Lüsken zur Wiederherstellung seiner angegriffeneu Gesundheit in der Heimat.
Nach Hildesheim zurückgekehrt, übernahm er an der durch den Fürstbischof Friedrich Wilhelm, Freiherrn von Westfalen zu Fürsten¬
berg (reg. 1763—89) iu ein vollsZ'imu st (Z^nmasinni Lpisoopals verwandelten Lehranstalt wieder die lulima, wurde nach Been¬
digung des Schuljahres um Michaelis 1774 zum Priester geweiht und blieb dann als Lehrer im Kollegium. 1783 mußte er wegen
eines unheilbar scheinenden Augenübels sein Lehramt niederlegen und reiste nach Paderborn, um dort unter der Pflege seiner
noch lebenden Mutter für seine Gesundheit zu sorgen. Nach mehreren Monaten konnte er genesen nach Hildesheim zurück¬
kehren und wurde nun vom Fürstbischöfe zum Missionär und Schulinspektor der Diözese ernannt. Neben seiner eifrigen
Thätigkeit auf der Kanzel uud besonders im Beichtstuhle richtete er fein Hauptaugenmerk auf die Verbesserung der Stadt- und
Landschulen, suchte eine bessere Ordnung und Lehrart einzuführen, drang auf fleißigen Schulbesuch und verfaßte auch selbst
eine Fibel. — Als am 21. Dezember 1794 der Präfekt (Direktor) des Gymnasiums, Joseph Anton Cramer (s. oben) gestorben
war, wurde Lüsken von dem Fürstbischöfe Franz Egon von Fnrstenberg (reg. von 1789—1802 als Fürst, -j- 1825) zu dessen
Nachfolger ernannt, blieb aber auch noch Vorsteher der von ihm gegründeten und am 27. Mai 1790 eröffneten Normalschnle.
Zur Zeit der französischen Fremdherrschaft (1807—14), wo dem Gymnasium der Untergang drohte, wechselte er mehr als
IVO Briefe mit mehreren Personen am kasselschen Hofe, um die Anstalt zu retten, und es gelang. 1799 Domvikar geworden,
verwendete er die geringen Einkünfte der Präbeude ausschließlich zur Unterstützung armer Studierenden und sonstiger Not¬
leidenden. — Im Jahre 1800 wurde er I^rsreses 8sminarii — das Priesterseminar war damals im Kollegium —, nachdem ihm
schon 1792 der Unterricht in der Pastoraltheologie übertragen war, wurde 1811 Nachfolger des in diesem Jahre verstorbenen
I'rassss LoUöZ'ii. Friedrich Blumenberg, war also jetzt ?r^sfevtu8 K^mu^sii, x>rg.esgz 8emiuiu'ii et LollsZii und in letzter Eigen¬
schaft zugleich Rektor der Antoniuskirche, die er 1812 restaurieren ließ uud mit zwei von dem berühmten Freskomaler Joseph
Gregor Winckh verfertigten Gemälden („das Abendmahl" und „Gott Vater in den Wolken schwebend"'» beschenkte, welche noch
jetzt auf dem Hochaltare sich befinden; er ließ den Fußboden mit neuen Platten belegen und erwarb auf eigene Kosten manche
Paramente aus den säkularisierten Klöstern. Er sorgte sür pünktliche Abhaltung des Gottesdienstes uud war selbst eifrig im
Beichtstühle und aus der Kanzel thätig und ließ, als seine Kräfte mehr und mehr abnahmen, auf eigene Kosten sich einen Hilfs¬
geistlichen zur Seite gebeu. — Als Pius VII. am 7. August 1814 die Gesellschaft Jesu wiederherstellte und bald darauf mehrere
aus Belgien ausgewanderte Jesuiten sich in Hildesheim niedergelassen hatten, trat er selbst am 2. Oktober 1817 wieder in den
Orden ein und legte am 3. Juli 1820 die feierlichen Gelübde ab. — 1824 (im Alter von 74 Jahren) legte er das Amt des
Gymnafialpräfekten nieder (sein Nachfolger wurde der spätere Bischof I. Wandt); Präses des Priesterseminars blieb er bi> 1834,
wo das Seminar vom Kollegium Josephinnm getrennt und ins Kapuzinerkloster verlegt wurde. Trotz seiner körperlichen Schwache
arbeitete er noch in der Kirche, soviel er konnte; gegen Ende des Jahres 184(1 aber fing er an zu kränkeln; fein Zustand
verschlimmerte sich mehr uud mehr, uno in der Mitternachtsstunde vom Sonnabend auf den Sonntag (vom 3. anf den 4. Juli)
starb er in Ruhe, Heiterkeit und völliger Ergebung in Gottes heil. Willen im Alter von 91 Jahren uud 3 Monaten. Er
liegt als einer der Letzten begraben in dem Totengewölbe des Kollegiums. Sein Grab tragt die Inschrift: Hier ruhet iu
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Schließlich mögen hier aus dem Direktorium pro Nini8t.ro LoUeg'ii -I. Hilclesü, welches

handschriftlich in unserer Bibliothek noch vorhanden ist, einige Bemerkungen über die Tages- und

Lebensordnnng der Mitglieder des Kollegiums Platz finden.

1. Kemper «nrKitur liors. 4 exeeptg. noote ^irt^lis Oomini, ^nr^itur I>. 11. 8emper nno <i>icr-
«lr-utte mite nouam itnr enditnm.

2. prcrn«Iium itnr äiedus prot-ruis meäio nnäeeim-re; iäem tit cliedns Dominiei« et testis,

ni«i mriltitnclo (^onütentinm plures LonkessÄrios in Oonlessionsrli teneat.

UeüitiMo.

8emper inebo^tnr meäio cinintae st Kuitur meäio 8exta,e. meäitÄiränni omne8 se

ve8peri p08t litirni^s äisponnnt; <ino tempore ki-licinis ?atrnm 1^. ('oc>,<Iintoridn8 ci-r^nmentum

meclitc>.tioni8 explioat Ü8 äiedn8 exoepti«, <iuidu8 aä Oo^äiutores IiÄlzitci e8t exliortatio.

Lxiimku.

Li8 in die AtLxÄmen: Mio cinittliA-ute Ä-nte pranclium, ve8peri -r meäio uoncle-ul tertinm

llNÄclrcUitem.

Z^ddÄtlio et prot'e8ti8 clielms, cin-uiäo po8triclie est t!nmmnnio, post reere-rtionem pomeri-

llicuuuu äatnr l^r^tilbn« (?0Ä.clintoribn8 lior^ liuietis, nt 8e pr^ep^rent ^cl Lvntessionem, Mimi

xei'Ä^nnt uns. enm N^Ai8tri8 et Leliolg-stieis vesperi liNÄärÄnte -rute (?yenÄ,m.

(^ommunie-rnt no8tri omni Dominica, in 8oleiinitatilzn8 lUiui, Ie8ti8 (!liri8ti et L. V., 88.

^po8tolornm, nostrornni 8s. ant IM. et «.Iiis ke8tis, etiNU terti^ clie Xci.tivitg.ti8, ?c>.8olme, I/'enteeo8te8.

Lxeieiti^ «pii ItnsUiii.

LoneionÄtores et relicM ?^tre8, cpii sunt?rotk88ore8, vaeant exeroitii« 8piritn^1idn8

intra et ?euteeo8ten, -r ?enteeo8te k>.cl 8exteml)i'em l^r^tres (^0ii.cliutork8, in vs,eÄtionil)N8
sive ecunenlcrridn,8 sive antumnirlidn« I'roke88ore8.

keei-eilti«.

lieereatio, cin<z.e?i'ÄN<lium 8e<initnr, äur-rt per Iror-i-m et tinitur lüe «Mculrkmte p08t clno-

cleeinmm orclin^rie, Mae Loemrm se^nitnr, üiritnr Ii. oet-i-v-r. —

.lentiienlni».

1. ?ro 'lentaenlo äk>.tnr ?rotö88oridn8 pArtienlir pcrni8 enm dnt^-ro vel e^rne triglä^ et Melius

Äd«xutlü^eÄe (Wermut).

2. ^o-räintorilins d^tur otk-r (Suppe), «M potum «ine expre88Ä veiÜÄ n>on Äeeii>innt; re1i<inis

nnllnm ä-itni' .leirt^enlum uisi ex peonlicU'i eansÄ^

3. Mlli llatni' die Oominieo vel testo ,lentc».oulnm nisi intirmis vel «jnidns od l^dorem vel
(^oneionem i8tins äiei eoneeclitui'.

4. ^Vä,IentiZ,en1nm g-eekännt?rokk8sores «t^tim tertio c^i^ärante -rnte septimam, 8.lii dora «eptin^.

5. In teriis autumniilidus non äg.tnr protessoridns elent^enlnin.

1i'ii5ti>ti(».

OiclinÄrig, 1"iÄetÄtio est trium xortionnm in ?rÄnäio, seilioet 1. insenlnm, 2. pnlmentum

ex leAuminidu« seu oleridus 3. o^ro, enins nnieuiMk kere semilibrg, sen 13 ant 14 nnei-re «linttnr.

In eoeng, clncre t^ntum xortiones axponuntur omisso insenlo.

1. ^.dstinetnr u, L^rnilinÄ tMtnm et iiou ^ <üoenÄ te«to 8. Narei extrci. I'-i.seliire Iiel><IomÄä<i.m

et 'I'riilno rossationnm.

Gott Franz ^aver Lüsten, Präses des Co. Josephinum, ward geboren am 3. April 17S0 und starb am 4. Juli 1841. Nach
Lüsten wurden in genanntein Gewölbe noch begraben der Professor der Philosophie Friedrich Schröder (-j- am 4. Mai 1843
im Alter von 77 Jahren) und Professor Johannes Franz Blumenberg aus Lamspringe (-j- 23. Mai 1846).
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2. a-dstinknlnr a Larnibns st siinnl a Losn^ pitdi« tkstornm L. V., eliainsi imn sint, fori.

3. adslinötur ktimn s, ('osn^ äisdns Vsueris per s-nnnm, exokpto 'l'kinxork paseli^Ii st «Iis

veneris ants <inin<iug.A«8imÄin. (^ulnäo tsstmn ^ireninvisionis, I^pi>>IiiU»ic>.ö, 8. Nnrtini -uN.

^seensus e-^äit in äisin vsnki'is, kx Lonsnetniling pi'ovinviirö non ^dstinstur.

4. ^dstinslur g. (?vkNÄ t-mtmu et non nkekssnrio ^ ^»rnibns priitik Rencivntioni^ votoruin. . . ,

5. MAnäo ^dstiiikutici. tnt,niÄ est, . . . gMmiilnr unieniu tkronlnni ssn pnlinkninm.

II. Kollegial- und Kchulgebüude.
Gebäude der älteren Zeit.

Im Jahre 1590 hatte das Domkapitel die Hälfte der dem Propste von Minden und Dom¬

herrn dahier, Bnrchard von Langen, gehörigen, auf der Ostfeite des kleinen Domhofes belegenen

Kurie für 500 Goldgulden gekauft und den ??. Johannes Hammer uud Martinus Petz als

Wohnung zugewiesen, nud mit Rücksicht auf die Vermehrung der Personenzahl, die durch die bevorstehende

Übernahme des Lehramtes bedingt war — im Jahre 1595 war die liksiclönti-z, I^ilävsignsis auf 8 Per¬

sonen, darunter 3 Priester uud 2 iNÄA'istri littsrÄrnin linins-niornm, augewachsen — erhielten 1594 die

Patres die ganze Kurie, deren Hälfte sie bisher bewohnt hatten.

1595 wurde die Schule, wie oben gesagt, in dem oberen Kreuzgange des Domes, in dem <ündi-

enlnin oder clormitorinin I'rnsxositi oberhalb der Antoniuskapelle eröffnet und 1598 ein benachbartes

Haus durch Tausch erworben. 1603 wurde» die bis dahin an verschiedenen Orten gehaltenen Schulen

in einem dem Kollegium benachbarten Gebäude vereinigt und zugleich der Gebrauch eingeführt, mit der

Glocke das Zeichen zur Schule zu geben.

1612 wurden die Schulräume (das Gymnasium zählte um diese Zeit 300 bis 320 Schüler)

erweitert, indem das Kollegium in den Besitz der angrenzenden Kurie des Domherrn Johann Wulfs

von Lüttinghanfen gelangte; jetzt konnte auch eine Aula hergestellt werden.

1614 wurde das Quadrat des alten Kollegiums nach Norden zu durch ein Gebäude von 120

Fuß Länge geschloffen, welches zwei Stockwerke, Schlafgemächer, gemeinsame Stube (I^xoekm^win eom-

niunö, Studiensaal) und Refektorium enthielt.

Nach der Rückkehr aus dem Exil (1644) wurde das während der Besetzung der Stadt durch

braunschweigische und lüneburgische Truppen verwüstete Kollegiatgebäude notdürftig wieder hergestellt und

1654 die untere Aula, welche während des Exils zum Pferdestalle verwandt war, wieder in brauchbaren

Zustaud versetzt.

k. Bau der jetzigen Kollegial- und Schulgebäude.

Da die bisherigen nach und nach erworbenen Gebäude der erforderlichen Einrichtung des Klosters

nicht entsprachen, faßte das Kollegium, nachdem Ruhe uud Frieden wieder hergestellt waren, den Plan,

die alten nach dem kleinen Domhofe stehenden schadhaften Gebäude abzubrechen und einen neuen Flügel

aufzuführen, und waudte sich deshalb iu einer Eingabe an das Domkapitel „um Vergünstigung, daß sie

ihre gegen den Domhof stehenden alten Gebäude, welche notwendig müßten repariert werden, in liue^

rsetn an der Seite nach dem Domhofe auferbauen möchten." Das Domkapitel gab am 10. September

1655 seine Zustimmung und trat auch einige Fuß Grund und Boden dem Kollegium ab, damit der Bau

in gerader Linie ausgeführt werden konnte. Am 15. September begann man die Fundamente zu legen,

uud im folgenden Jahre wurde, wie die über dem Hausthore eiugehauene Jahreszahl 1656 bekundet,

der massive untere Stock vollendet. Die nötigen Steine zu dem Mauerwerks hatte man aus einem Stein¬

bruche auf dem Grundstücke der Propstei auf dem Moritzberge und aus den dort entdeckten Fundamenten

alter Gebäude gewounen.

Der Dompropst Arnold von Hoensbroech/) der schon im Jahre zuvor zur Ausführung dieses

neuen Flügels 625 Thaler geschenkt hatte, gab in diesem Jahre einen weiteren Beitrag von 500 Thlr.

*) Die «,i>n. schreiben Hoensbrnch und Honsbnnch.
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Johann Ludwig von Dalwick, Mitglied des Konvents von Fulda, gab aus Dankbarkeit für die am
Gymnasiumin Hildesheimerhaltene AusbildungAnweisungauf eine jährliche Summe von 50 Thlr.,
welche die Stadt Goslar zu zahlen hatte (später wurde die Rente mit 700 Thlr. abgelöst) und der Prior
der Karthause schenkte 150 Thlr. Da auch soust noch viele Wohllhäter die erforderlichen Geldmittel
spendeten und den ganzen Frühling hindurch das Wetter sehr günstig war, wurde der Ban 1657 vollendet.

1660 wurde die baufällige äußere Mauer der Küche von Grund aus durch eine neue ersetzt,
der verschüttete Brunnen im Hofe des Kollegiums wieder hergestellt und eine Rohre angelegt, durch welche
man das Wasser in die Küche und bis zum Herde leiten konnte.

Da um diese Zeit in verschiedenen Städten Deutschlands die Pest austrat, stellten die Väter
der Gesellschaft Jesu beim Domkapitel am 7. Dezember 1663 den Antrag, ihnen gegen jährliche Zahlung
eines Kanons von 8 Thlr. einen Platz im Hückethale zu überlassen, um daselbst ein kleines Haus zu
bauen, in welchem während der Pestzeit die die Kranken besuchenden Patres wohnen könnten, damit
die übrigen nicht angesteckt würden. Statt dieses Platzes, der dem Domkapitelweniger passend zu
sein schien, wurde ihuen ein Garten an der Innerste hinter dem jetzigen Karthausgebäudeangeboten,
der zur Vikarie St. Sylvester am Dome gehörte. Das Kollegium uahm den Platz gegen jährliche Zah¬
lung von 8 Thlr. an und ließ daselbst im folgenden Jahre ein zweistöckiges Haus aus Fachwerk auf¬
führen; der eine Teil sollte zeitweise zur Wohnung für die die Pestkranken besuchenden Patres benutzt
werden, der andere wurde zu einer Wasch - Anstalt eingerichtet (daher der heute noch bekannte Name
„Jesuiter Waschhaus"). Das Haus ist 1866 durch Tausch an das Armenkollegiumübergegangen.

Der Garten des Kollegiums lag bisher an der östlichen Seite (dem Hückethale) offen; im Jahre 1674
oegann man hier die Treibe oder Drieve entlang einen neuen Flügel (Grundriß 6—1l) zu bauen. Der Boden
aber war sehr sumpfig. Deshalb wurde die Erde iu angemessener Tiefe ausgegraben, dann wurden Pfähle
eingerammt, auf dieses Pfahlmerk starke Bohlen von Buchenholz gelegt und darauf das Fundament ge¬
mauert. Am 18. Mai wurde der erste Stein gelegt und noch in demselben Jahre der Ban bis zum
zweiten Stockwerkesertig gestellt. Im folgenden Jahre wurde das zweite Stockwerk vollendet, wie das
die Jahreszahl 1675 bestätigt, die noch hente über dem Standbilde des hl. Ignatius zu lesen ist, welches
über der mittleren Thür dieses Flügels an der Gartenseitesteht mit der Unterschrift:

IMI Ganz vollendet, auch im Innern, wurde der Bau erst im Jahre 1681.
Zur Ausführung desselben hatte man tüchtige Steinhauer und Maurer von auswärts gedungen, weil
diese billiger arbeiteten als die hiesigen. Darüber erhoben die Maurer in der Stadt Klage gegen die
Väter beim Rate und beim Statthalter, und der Rat führte Beschwerdebeim Domkapitel; aber Klage
und Beschwerde wurden abgewiesen, weil das Gebäude aus der Domfreiheit lag.

Auch bei Gelegenheit dieses Baues bekundeten Geistliche wie Laien eine erfreuliche Freigebigkeit.
Das Domkapitel überwies dem Kollegium auf fem Bittgesuch vom 23. Juli 1674 zum Bau die fälligen
Früchte von der Obedienz Giften, welche nach Angabe der domkapitularischenProtokolle vom 28. No¬
vember d. I. in 14'/„ Fuder Korn vom giflenfchen Zehuten und in 20 Fuder Korn von dem dazu ge¬
hörigen beveltschen und beeltscheu Zehnten'bestanden. Der DomkapitnlarR ab an von Lippe schenkte
125 Thlr., von denen 30 Thlr. wie gewöhnlich sür Wein, der Rest für den Bau verwendet werden
sollte; aus seinem Nachlasse erhielt das Kollegium noch 200 Thlr. — Die Jungfrau Elisabeth Kem¬
nitz gab 10 Thlr. und später nach 400 Thlr. in Obligationen,die nach ihrem Tode ausgezahlt werden
sollten. Ferner spendete zu dem Bau der Freiherr von Leverson 40 Thlr., der Domherr von
Nehem 8 Thlr., der Lütticher Domkapitnlar von Marsede 25 Thlr., der Graf von Rantzow
20 Thlr., der Freiherr von Metterni ch 30 Thlr., die Jungfrau Katharina Wedekiudt 17 Thlr.,
der Domkuster Frauz Wilhelm von Bocholz zwei zu 55 Thlr. abgeschätzte Pferde, Thomas,
Amtmannin Bilderlahe, 20 Thlr., die Witwe Kessel. Amtmannin zu Schladen,30 Thlr., die Witwe
Dauber 12 Thlr., der Domherr Hermann Gottfried von Bocholz einen leichten Kutschwagen,
der Ökonom Koch in Herhausen 32 Tannhölzerund der Kanzler Kaspar Benno 20 Thlr.

Im Jahre 1675 führen die I^ittki'^e s-nnuas noch folgende Wohlthaten auf: der Domkapitnlar
Matthias von Korff, genannt Schmiefing, auch Domküster zu Münster, schenkte 100 Thlr., die
Witwe des Kanzlers Stein 25 Thlr., der Graf Kuffsteiu 24 Thlr., der Doktor Johannes Dau¬
ber 4 Thlr., der Amtmann Buch holz zu Steuerwald >/,. Fuder Weizen im Werte von 20 Thlr., der
Vizekanzler Nieolartz desgleichen, der Trierfche Hofrat Anethan 17 Thlr., der Sekretär Lüdgers
10 Thlr., der Domkapitnlar Nieolans Eberhard von Schnetlage 5 Thlr., der Domkapitnlar
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Franz Wilhelm von Bocholz zwei große silberne Becher im Werte von 72 Thlr., die Jungfrau

Elisabeth Kemnitz 10 Thlr., der Dompastor Matthisius 2 Thlr., der Amtmann zn Ruthe im Aus¬

trage seines Neffen Maximilian Scheiffartz 20V Thlr., der Bischof Valerius Maceioni 12 Thlr.,
der Domkapitular von Hörde, Droft in Wiedelah, 20 Thlr., der Bischof von Münster 12 Thlr. und

der Dechant vom hl. Kreuzstiste und Osfizial Johannes Heerde 20 Thlr.

Bei Gelegenheit dieses Baues wurde auch die Sakristei vergrößert und mit dem neuen Flügel

dnrch einen besonderen, noch hente benutzten Eingang in Verbindung gesetzt.

Das Schulgebäude war baufällig geworden und drohte den Einsturz; schon 1688 hatte das

Kollegium sich an das Domkapitel und an die Landstände mit der Bitte um Beihülfe zum Neubau ge¬

wandt. Das Domkapitel antwortete am 17. Januar, daß „zu vorhabendem Schulbau Eintausend Tha¬

ler halb kx moclkiiw und die andere Halbscheid auß nächstkttnstigeu Jahres eonti'ivutionis statu" ge¬

zahlt werden sollten; würde aber der Bau uoch im Laufe des Jahres in Angriff genommen, dann

wären das Domkapitel und die fiebeu Stifter uicht abgeneigt, dazu 500 Thlr. gleich zu bewilligen, wo¬

gegen die Ritter und Städte erklärten, eine bestimmte Summe uoch nicht in Aussicht stellen zu können.

Da nun auch am 24. Mai der Fürstbischof, Ehurfürst Maximilian von Bayern, der besonders

wohlwollende Protektor des Kollegiums, auf dessen Unterstützung man besonders gerechnet hatte, starb,

so mußte der Neubau uoch hinausgeschoben werden.

Einige Jahre später (9. Juli 1691, abends 8 Uhr) schlug der Blitz in die Propsteigebäude

auf dem Moritzberge, und in wenigen Stuudeu waren dieselben ein Ranb der Flammen geworden; die

Stiftskirche konnte zum Glück noch gerettet werden. Aber auf dem Propsteihofe waren außer verschie¬

denen Scheunen und Stallungen eine Meuge Pferde, Kühe und Schweine, das ganze Ackergerät und

Wirtschaftsinventar und ein großer Teil des Kornvorrates verbrauut. An einen Neubau des Gymna¬

siums war darum jetzt uoch uicht zu denken.

Doch mit Hilfe hochherziger Wohlthäter konnte der Schaden schneller als man erwarten durfte,

geheilt werden. Der Fürstbischof Jobst Edmund vou Brabeck (am 2. Juli 1689 konsekriert), be¬

willigte eiue Menge Bauholz aus den fürstlichen Kammerwaldnugen, ließ auch Hand- uud Spanndienste

leisten uud schenkte noch 50 Thlr. Das Domkapitel gab „zur Wiedererbauuug der ausf dem Moritzberge

durch Einschlaguug des Donnerwetters abgebrannten Gebäude ausm Tosmerberge zwei znm Bau düch-

tige Eichbäume". Der Bischof von Paderborn, zugleich Hildesheimer Dompropst, ließ aus seiuen dom-

propsteilichen Gefällen 100 Thlr. an das Kollegium zahlen; der General der hannoverschen Armee,

Jodokus von Offen, schenkte gleichfalls 100 Thlr.; ein Domkapitular, der seinen Namen nicht ge¬

nannt wissen wollte, gab ein prächtiges Pferd und der Pächter und Droste des Amtes Hunnesrück,

Arnold vou Bylandt eiuen fetten Ochsen; manche andere nicht namhaft gemachte Wohlthäter halfen

durch Geldbeiträge uud audere Gaben. So konnte denn alsbald Hand ans Werk gelegt, bis zum Herbste

schon eiue Scheune vollendet und im Winter bereits ein geräumiges Wirtschaftsgebäude vou Fachwerk

wieder bezogeu werden.

Im Jahre 1692 endlich konnte man wieder an den Neubau des Gymnasiums deuken. Das

Domkapitel erneuerte auf eine Eingabe des Kollegiums die schon früher gegebene Znficheruug von l000 Thlr.,

uud da der Domdechant und Generalvikar Maximilian Heinrich Jofeph von nnd zu Weichs, ein

besonderer Freund des Kollegiums uud Gymnasiums, für deu größten Teil der bedeuteudeu Baukosten

eintrat und manche audere Wohlthäter reiche Gaben spendeten, konnte schou am 10. Mai 1693 (diese

Jahreszahl steht über dem Eingänge au der Südseite) der erste Steiu gelegt werdeu. Das Domkapitel,

welches zu der Feier eingeladen war, übersandte dem Kollegium 20 Stübcheu Weiu aus der Domschenke,

12 Thlr. snr die Musik uud 3 Thlr. für den ersten Stein.

Einer Aufforderung der fürstlichen Regierung vom 20. Mai 1693 an den Gohgrafen zu Dris¬

penstedt und Emmerke, sowie au die Vögte vou Bettmar und Poppenburg, die Landleute, welche Wagen

hätten, zu einer Tagesfnhr von Holz, Steinen uud Kalk für den Neubau zu veranlassen, wurde iu hin¬

reichendem Maße Folge geleistet. Das Domkapitel bewilligte am 26. Mai zum Schulbau aus dem

Schuldamte 200 Thlr. und genehmigte, da der bisher benutzte Steinbruch aus dem Moritzberge nicht

mehr hinlängliches Material bot, die'Benutzung der über Ochtersum gelegeneu Steiukuhle.

Der Neubau, welcher außer dem Hansflur die große und kleine Aula und die Klassenzimmer

von Untersekunda bis Oberprima umfaßt (Grundriß 13—36), ging so rasch von stalten, daß nach den6
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Herbstferien 1694 schvn vier Klassen bezogen werden konnten. Die Inschrift, die noch jetzt an dem
Frontispize zu lesen ist, lautet:

1)00, N00008I^ 571' I>.V144l.0.
0I'NX^8I0N N.^Iil^XO-40801'4lI^0N 800. .7.

1/180l.'.V014^'!'18 U^0XI0I00X4I^
RAI Ml U^X1N401^«I H0XIMI 408I4>'01

!4Ii. >)0 0'!' IX ^V0I008,
(.'^411000^1.18 1^0(44^00 004>>^8I 0X818 00<!^«1,

N^00X^4'I8 N0XI0I00X4'I881UI
04 ^0I0R0N 0^44i0X0R0N

00XV^N0X4'I8 001'X71'0.V0.^XX0 N00X0IV.
Bisher war die Mntter Gottes Patronin des Gymnasiums gewesen, jetzt wurde der heil. Joseph

zum Kompatrou erwählt; daher der Name Gymnasium Mariano-Josephinum.

1. Durchgang zur Antoniuskirche. 2. Schiff der Antoninskirche. 3 und 3a. Chor. 4—4. Chörchen. 6. Sakristei. 6—6. Flur
des östlichen Flügels (am Hückethal). 7. Küsterstube, darüber die Hauskapelle. 8—9—10. Wohnungen für das Lehrerkollegium,
in der oberen Etage desgleichen. 11. Vorraum. 12. Speisekammer. 13. Anrichteraum (Dispense). 14. Speisesaal. 15. Durch¬
gang vom Binnenhof in den Garten und Treppenhaus. 16. Zeichenfaal; über 12—14 in zwei Etagen Wohnungen. 17. Garten
für das Lehrerkollegium. 18. Wirtschaftshof. 19. Stallraum. 20. Grabgewölbe, darüber die Bartholomäuskapelle. 2l. Holz¬
raum. 21a. Durchgang und Treppenhaus. 22. Kapitelhaus (dariu die Quinta). 23. Klassenraum (Sexta). 24. Durchgang
(Eingang ins Kollegium). 25. Kohlenraum. 26. Wohnung für den Knecht. 26 a. Flur. 27. Binnenhof. 28. Küche (daneben
Stube für die Haushälterin). 29. Speisekammer. 30. Alte Turnhalle (früher Brauerei). 31. Geräteraum; über 28—31 in
zwei Etagen Wohnungen für das Lehrerkollegium. 32. Klassenraum (Obersekunda), darüber Unter- und Oberprima. 33. Durch¬
gang vom Syntaxistenhofe in den Binnenhof und Treppenhaus. 34. Klaffeuraum (Untersekunda). 33. Kleine Aula, über 34
imd 35 große Aula und Bibliothek. 36. Flur. 36 a. Treppenhaus. 37. Klassenraum (Obertertia), darüber Untertertia und
Quarta. 37 a. Durchgang und Treppenhaus. 38. Schul- (Syntaxiften-) Hof. 39—39. Terrasse. 40. Turn- uud Spielplatz.

Im Jahre 1699 wurde mit den Vorbereitungen sür den Bau eines Flügels begonnen, der an
das Ostende des Gymnasialflügels in nördlicher Richtung sich anlehnen, im unteren Geschosse Küche und
Brauerei uud iu den beiden anderen Etagen Zellen für die Patres enthalten sollte (Grundriß28—30).
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Das Material wurde nach und nach aus dem Steinbruche auf dem Moritzberge gewonnen und zur Bau¬

stelle befördert, und nachdem man noch die Fundamente gegraben, konnte im Juli des folgenden Jahres

(1700) mit dem Bau begonnen werden; der gerade anwesende U. Provinzial legte am 3. Juli den Grund¬

stein. Der Bau ging so rührig von statten, daß in diesem Jahre der genannte Flügel vollendet und auch

noch mit den Grundmauern eines neuen Flügels, der die Küche mit dem Frontflügel am kleinen Dom¬

hofe verbinden sollte (Grundriß 12—16), begonnen wurde. Im November des Jahres 1701 war dieser

Flügel soweit gediehen, daß über der Eingangsthür, die von dem Jnnenhofe (27) in diesen Flügel führt,

eine Steintafel eingelassen werden konnte, welche die Inschrift trägt:
^

I..U I>,VI!>>.I''. MNIM D0NINI.
112.

1701.

Da der Winter früh eintrat und starker Schneefall erfolgte, mußten die Arbeitsleute schon am

1!. November entlassen werden. Im Frühlinge 1702 wnrde der Bau mit Eifer wieder aufgenommen;

am 16. September waren die Umfassungsmauern vollendet: die Bedachung konnte nur teilweise zu Ende

geführt werden. Über der in den Garten führenden Thür steht auf einer Steinplatte die Inschrift:

VIl>WUV1' U4X!4I ^
^ 0NNI8 Ol'!'l!..V!!l'l' 08 8VUN.

106.

1702. M

G i) ni nasiu »l Iosephin u in.
Nach einer Zeichnung des Oberprimaners Julius Hunger aus Bockenem.

Im folgenden Jahre wurde mit der inneren Einrichtung der neuen Flügel fortgefahren, und

1704 wurde die Küche gauz fertig gestellt; am 16. September konnte man znm ersten Male im neueu

Refektorium (14) zu Mittag essen; am 14. Oktober war im nenen Museum (.16) ein Ofen errichtet; am

25. hielten die Patres darin die erste Rekreation. Am 27. August 1705 wurde der kleine Turm für

die sogen. Speiseglocke mitten auf dem Dachfirst des nördlichen Flügels errichtet und ringsum eingeschiefert.

Die Arbeiten im Innern der Neubauten dauerten noch mehrere Jahre: 1707 erhielten die Keller ein

dauerhaftes Steinpflaster und die oberen Gänge einen Gipsfnßboden; im folgenden Jahre wurden die

Arbeiten zu Ende geführt.

Von den alten Gebäuden war nur noch der zwischen dem Domhofe und dem Schulhofe gelegene

südliche Flügel, der die drei unteren Klassen enthielt, stehen geblieben; er war aber baufällig geworden

und wurde deshalb im Jahre 1728 durch einen massiven Unterbau befestigt und iu den nächsten Jahren

vollends ausgebaut.
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III. Die Kirche 3. L.ntonii.
Der Domkellner Burchard Steynhoff hatte am südlichen Kreuzgaugflügel deS Domes in

gleicher Höhe mit der Laureutiuskapelle eine neue Kapelle zu Ehren des EinsiedlersSt. Antonins erbaut,
deren zmölf niedrige Gewölbe von sünf achteckigen, in der Mitte des Raumes stehenden Pseileru getragen
wurden, und am 5. Mai 1445 diese Kapelle den Domvikaren zur Feier der gottesdienstlichenObliegen-
heiten, welche seither in der Laurentiuskapelle wahrgenommen wurden, eiugeräumt. Mit Hilfe frommer
Mitbrüder waren fünf Altäre in der Kapelle errichtet. Vor dem Hochaltarehatte der Stifter, welcher
1450 starb, unter einer einfachen Erzplatte seine Ruhestättegefunden.*)

In dieser Antoniuskapellesührte, nachdem Hildesheim im Jahre 1542 das evangelische Glaubens¬
bekenntnis angenommen und etwa 30 Jahre hindurch nur im Dome noch öffentlicher, aber vielfach
beschränkterkatholischerGottesdienststattgefunden hatte, der Bischof Burchard v. Oberg (-f- 1573)
wieder die Predigt ein; hier hielt der erste Jesuit, der nach Hildesheim kam, 1588 die Fastenpredigten,
und als im Jahre 1595 die Jesuiten mit einer untersten grammatischen Klasse in dem oberhalb der
Kapelle gelegenen Dormitorium oder Ludieulum ihr Gymnasium eröffneten, wurde zuvor in
der Antoniuskapelle eine Votivmesfe äk L. ^>1. V. gehalten.

Als im Jahre 1643 die Jefuiteu nach der Rückkehr aus dem Exil ihre Schulen wieder eröffnet
hatten, überließ im Jahre darauf das Domkapitel dem Kollegium auf deffen Bitte die Kohlenkammer
des allen Dvmmünfterszur Anlegung einer Sakristei für die Antoniuskapelle, auf welcher 1650 ei»
Türmchen erbaut und eine kleine Glocke aufgehängt nnrde; zugleich wurde mit Erlaubnis des Dom¬
kapitels vom kleiuen Domhofe zwischen Domsakristei und Kapitelhausein eigener Eingang in die Kapelle
angelegt, damit die Gläubigennicht mehr dnrch den Dom in dieselbe zu gehen brauchten. Im folgenden
Jahre wurde zur Hebnng der Frömmigkeit die Marianische Kongregation (Sväs-liws1?. U. V. ^.miun-
eiatÄ«) eingeführt.**)Der Dompropst Arnold von Hoensbroeck, der als besonderer Wohlthäter des
Kollegiumsvom Jesnitengeneral Vincenz Earaffa zum Ehreumitgliede der Gesellschaft Jesu ernannt
wurde, schenkte an dein Tage, wo ihm der Bries darüber behändigt wurde, der Kapelle eiue Statue des
heil. Ignatius; fromme Männer, Frauen nnd Jungfrauen geistlichen und weltlichen Standes gaben silberne
Geräte oder Geld zur Anschaffung einer Monstranz,die 1651 von dem Jefnitenbrnder Theodor Syllink
und dem Meister Leeken in Köln verfertigt wurde. — 1654 stellte das Kollegium beim Domkapitel den
Antrag, die Antoniuskapelle, weil sie kleiu und niedrig wäre, durch „Vergünstigung des darüber gelegenen
Schlafhauses"erhöhen zu dürfen. Nachdem man eine Besichtigung vorgenommen, um zu untersuchen,
„ob durch Abbrechung des Gewölbes dem (darüber befindlichen) Kornhause kein Schaden zugefügt würde",
uud am 9. Juui 1655 der ?. Rektor Johannes Raesfeld die vom Domkapitel geforderten uud auch
vom Jesuitengeneral Goswin Nickel genehmigtenReversalien eingereicht hatte, wurde der Antrag bewilligt,
und es konnte am 21. Juni der Bau iu Angriff genommen werden. Während des Banes eelebrierten
die Väler der Gesellschaft Jesu an einem im Mittelschiffe des Domes für sie errichteten Altar nnd
bewahrten ihre Paramente in der St. Barbarakapelle auf.

Die uiedrige Gewölbedecke wurde weggebrochen und eine höhere (die jetzt noch vorhandene) ein¬
gespannt; dieselbe wurde zu beiden Seiten durch sechs hölzerne Pfeiler gestützt und dadurch der ganze
Raum in drei Schiffe geteilt; zugleich wurden an beiden Seiten die jetzt noch vorhandenen Emporen
(Priechen) angebracht, deren Benutzung den Domkapitnlaren zur Aufbewahrung ihrer Paramente zustand;
der schadhafte Fußboden erhielt einen neuen Plattenbelag. Es wurden in der Kirche drei Altäre errichtet,
von denen der Kreuzaltarvou den frommen Eheleuten Johann Widenmeyer uud Sybilla Hardiug
und der Muttergottesaltar von den beiden Edelfrauen Helena vvn Klencke nnd Gertrud Marga¬
retha vou Hornstedt geschenkt wurde. Da der untere Teil der Kirche unverändertgeblieben war und
deshalb eiuer ueueu Konsekration nicht bedurfte, konfekrierte der Weihbischof Adamus Adami unter
Afsiftenz der Domkapitulare Franz Auton von Wissoeqne und Theodor vvn Odenhausen am
3. Sonntage nach Pfingsten (15. Juni) 1656 nur die drei Altäre und zwar den Hochaltar zu Ehren
des heil. Antonins, des Kirchenpatrons, den südlichenSeitenaltar zn Ehren des heil. Kreuzes, den nörd¬
lichen zu Ehren der allerseligsten Jungfrau Maria. Nach dem Hochamte fpendete der Weihbischof in

*) S. vr. Bertram, Die Bischöfe von Hildesheim. Hildesheim 189V, MK. 94.
S. Bertram a. a. O., 177.
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der Kirche die heil, Firmung. Das Kirchweihfest wurde von jetzt an nicht mehr wie bisher am 17. Januar,
sonderu am 3. Sonntage nach Pfingsten gefeiert. Vor dein Hochaltäre ließen die beiden genannten Edel-
frauen eine silberne Ampel für das ewige Licht aufhängen, und für das Mittelschiff schenkte der Dom-
dechant Friedrich von Oyenhaufen einen messingenenKronleuchter.

Die innere Ausstattungder Kirche war bei dieser Gelegenheit nur eine dürftige gewesen; im
Jahre 1658 aber erhielt der Hochaltar einen .neuen Aufsatz, der 600 Thlr. kostete; es wurde» die Statuen
der Muttergottes und des hl. Antonius in der Kirche aufgestellt und an den Pfeilern die fast lebens¬
großen Standbilder der Apostel angebracht. In dieser Zeit wurde an den Abenden der Fronleichnams-
oktav eine knrze Sakramentsandachteingeführt, die noch heute gehalten wird.

1663 erhielt die Kirche eine Orgel, zu deren Anschaffung der Stiftsherr beim heil. Kreuze,
Wilhelm Calischius, 200 Thlr. und der Domkapitnlarvon Lippe 30 Thlr. schenkten. Das heute
noch an Festtagengebrauchte silberne Krneisix stammt aus dem Nachlasse des 1665 verstorbenen Dom¬
propstes von Hoensbroeck; zur Zierde der südlichen Seitemvand schenkten 1666 mehrere Wohlthäter
fünf Gemälde aus der Leidensgeschichte des Herrn,*) 1668 der Domdechant Mathias Korsf, genannt
Schmiefing zwei weitere Gemälde („die Darstellung Jesu im Tempel" und „die fünf Heiligen der Ge¬
fellschaft Jesu: Ignatius, Franeiscns Xaverius, Frauciscus Borgias, Aloysius und Stanislaus"), 1669
der Domherr Raban von Lippe „die japanesischen Märtyrer". — Die noch jetzt an verschiedenen
Festen den Hochaltar zierenden silbernen Brustbilderdes hl. Ignatius, Franciscus Xaverius und Fran-
eiscus Borgias sind ebenfalls ein Geschenk des genannten Domkapitularsv. Schmiesing.

Nachdem der Fürstbischof Jobst Edmuud von Brabeck am 18. Dezember 1688 in einem
Ausschreiben deu Wuusch ausgesprochen, daß die bereits weit verbreitete sogen. Todesangstbruderschaft
auch hier eingeführt werde, und den für die Abhaltung der Bruderschaft abgefaßten Gebeten uud Ge¬
sängen die bischöfliche Approbationerteilt hatte, wurde am Sonntag, den 13. Januar 1689 die Bruder¬
schaft in der Antoniuskirche zum ersten Male mit großer Feierlichkeit gehalten.**)

Im Jahre 1705 wurde die Andacht zu Ehren des hl. Franciscus Xaverius am 30. Januar
unter großer Beteiligungdes Volkes von nah und fern begonnen und seit der Zeit bis in die Gegen^
wart zum Andenken an die zehnjährige apostolische Thätigkeit des großen Heiligen an den 10 Freitagen
vor der Charwoche fortgesetzt. 1716 schenkte der Amtmann zu Marienburg, Jodocus Schiller, ein
silbernes Brustbild des Heiligen zur Zierde des Hochaltarsan den sogen, zehn Freitagen.

Am 9. Mai 1718 ließ das Domkapitel auf Antrag des Kollegiums die notwendiggewordene
Restauration der Kirche beginnen, welche im Oktober beendigt wurde. Die Hochämter und Laudes wurden
in dieser Zeit in der St. Annenkapelle gehalten, die hl. Messe für die Gymnasiasten wnrde auf der
Aula gelesen. Bei dieser Gelegenheit erhielt der Chor drei neue Fenster; die uuteren Fenster des
Schiffes wurden erneuert, der Chor wurde mit neuen Platten belegt, nnd ein Laienbruder schnitzte die
noch jetzt zu beiden Seiten des Chors befindlichenSchranken (die sogen. Chörchen); anch das Schiff der
Kirche erhielt einen neueu Plattenbelag, die Mauern wurden ausgebessert und neu getüncht. Das Ge¬
wölbe wurde um angestrichenund mit Sternen verziert; die Pseiler und Apostelbilder erhielten ebenfalls
einen neuen Farbenanstrich.

Nach Vollendung der Restauratiou erhielt die Kirche wieder manche Geschenke zu ihrer inneren
Ausstattung,manche Gaben und Vermächtnisse zur feierlichen Abhaltung des Gottesdieustes. Der Post¬
meister Nagel schenkte eine silberne Büste des heil. Ignatius; 1735 ließen fromme Wohlthäter für
die beiden obersten Pfeiler zwei fast lebensgroßeStatuen, die des heil. Johannes von Nepomuk
beim Muttergottes-, die des heil. Frauciscus Xaverius beim Kreuzaltare anfertigen. 1736 erhielt
der Hochaltar ein in Angsburg für 200 Thlr. angefertigtes Antipendinm,welches aus weißem Seiden¬
damast besteht, mit gestickten farbigen Blumen und Blätterranken reich verziert ist und in flacherhabener
Silberarbeit die hl. Jungfrau Maria nach dem Bilde U. L. Fr. zu Einsiedeln,darunter das Mono¬
gramm des Namens Jesu über einem flammenden Herzen und etwas abwärts zur linken Seite den
hl. Johannes von Nepomuk und rechts den hl. Franz Xaver zeigt. Unter dem Monogrammstehen die
Worte: .Issu 'l'il»i sit «loi'ia, lM natu« ss äs virZinö, und darüber die Jahreszahl 1736. Dazu

Bei der kürzlich vorgenommenen Restauration sind diese Gemälde auf der nördlichen Empore ausgehängt.
**) Nach der Aufhebung des Jesuitenordens wurde die Bruderschaft von Clemens XIV. durch Dekret vom 22. De°

zember 1773 aufs neue bestätigt; im Jahre 18SS wurde sie mit der Erzbruderschast in Rom vereinigt.



3«

kam im folgenden Jahre ein gleichfalls in Augsbnrg gearbeitetes, iwch weit wertvolleres Antipendium,
das, in einen vergoldeten kupfernen Doppelrahmen eingefaßt, auf karmesinrotem Sannnet in silbernen teil¬
weise vergoldetenFiguren die Krönung M.rriä darstellt. Unter dieser Darstellung sieht mau in knieender
Stellung links die heil. Ignatius und Franeiseus Xaverins, rechts die heil. Franeisens Bvrgias und
Franeiseus Negis. Unten steht auf einem ovalen Silberschilde die Inschrift:

1^'VetVN Vkitti'is- 1'VI
0X11^11 I^irdores

0 ostönDk.
Ein drittes kostbares Antipendium im Werte von mehr als 900 Thlr. wnrde für den Hochaltar

im Jahre 1739 geschenkt. In einem vergoldeten gegliederten Doppelrahmenzeigt dasselbe auf einer
7 Fuß langen und 2 Fuß 2 Zoll hohen stark vergoldeten Kupferplatteüber karmesinrotem Sammet in
silbernen Figuren von flacherhabener Arbeit die heil. Familie mit den links und rechts knieenden hhl.
Aloysius und Antonius. 1743 schenkte Hermauu Klostermaun für den Hochaltar ein silbernes Brust¬
bild des heil. Aloysius.

Zur feierlicheren Abhaltungdes Gottesdienstes wurden mancherlei Stiftungen gemacht von der
Familie Schiller: 1728 schenkte die Hosrätin Schiller geb. Hermanni 50 Thlr. zur Abhaltung
musikalischerLandes am Feste des heil. Franeiseus Borgias, eine gleiche Summe Fräulein Elisabeth
Schiller für die Laudes am Feste des heil. Stanislaus uud Fräulein Lueie Schiller für die am Feste
des heil. Aloysius,- letztere fügte später noch l00 Thlr. hinzu zur Stiftung der Musik für die ueuutägige
Andacht zum heil. Joseph und 200 Thlr. für die Laudes au den Festen der hhl. Johannes Franeiseus
Negis und Johannes von Nepomnk.

1746 wurde im Auftrage des Domkapitelsdurch den Banverwalter Schuppe wiederum eine
Restauration der Kirche vorgenommen:die Wände wurden geweißt; die Säulen und Gewölberippen
erhielten bunten Farbenanftrich. Während der Restaurationhörten die Patres in der Laurentiuskapelle
Beicht; die Laudes uud Todesangstbruderschaft wurden nachmittags 5 Uhr im Dome gehalten. 1759
schenkten die Schüler der Rhetorik eiu von dem Maler Joseph Gregor Winckh angefertigtes Bild, „die
triumphierende Kirche" uud im folgenden Jahre „das Opfer des Melchifedech"von demselben Meister;
beide Gemälde hängen noch jetzt an der Wand zu beiden Seiten des Hochaltars. — 1760 wnrde ans
Beschluß des Domkapitels der sehr schadhast gewordene Estrichfnßboden der Sakristei durch einen Dielen-
boden ersetzt und Z769 die Kirche ans Kosten des Domkapitels auss ueue geweißt.

Bisher waren alle Mitglieder des Kollegiums in der Antoniuskirche begraben; auch manche
Geistliche und Laien hatten hier ihre letzte Ruhestätte gefunden. Infolge der vielen Begräbnisse aber
war das Pflaster der Kirche stark beschädigt,und es hatte sich auch ein widerwärtiger Gernch bemerklich
gemacht. Deshalb wurde vom Domkapitel,von dem die Geuehmiguug zu einem Begräbnis jedesmal
hatte eingeholt werden müssen, der Befchlnß gefaßt, daß die Begräbnisse in der Kirche vorläufig einge¬
stellt werden sollten. Die letzten Patres, welche in der Kirche begraben wnrden, waren Franz Pratten-
berg (-j- 8. April 1771) und Ferdinand Schulenberg (-s- 1. November1771). Im Jahre 1772
wurde unter der Bartholomäuskapelleein eigenes Totengewölbe sür die Mitglieder des Kollegiums an¬
gelegt, der letzte Bau, den die Jesuiten vor der Aufhebung des Ordens aufführten. Der erste, welcher
in dem neuen Gewölbe feine Ruhestätte fand, war der 1^. Jgnaz Kosteri, der letzte Rektor des Kol¬
legiums (-j- 18. März 1776).

Durch die Aushebung der Gesellschaft Jesu wurde auch der fast 200 jährige» segensreichen
Thätigkeit des Kolleginm Josephinumein Ziel gesetzt; dasselbe wurde dnrch den Fürstbischof Friedrich
Wilhelm in ein OMkA'ium st iMSLOMls verwandelt, in welchem mehrere Mitglieder der
Gesellschaft Jesu als Weltpriefterverblieben.
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